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Vorwort
Liebe Leserin, lieber Leser,

vor Ihnen liegt ein besonderer PiB-Jahresbericht. Es ist der 20ste, eine Jubiläumsaus-

gabe. Wir laden Sie ein zum Lesen – und vielleicht zum Staunen. Denn seit PiB im 

April 2002 in der Bremer Bahnhofstraße eröffnet hat, ist viel passiert. Zur Kinderta-

gespflege und zur Vollzeitpflege von damals sind viele neue Aufgaben hinzugekom-

men. Unsere „Meilensteine“ auf Seite 17 geben dazu einen Überblick.  

Doch bei aller Schaffenskraft und Neuerung gilt unverändert, seit dem ersten Tag: 

Ohne den Zuspruch so vieler Bremerinnen und Bremer hätten wir das alles nie errei-

chen können; manche Verbindungen bestehen seit dem ersten Tag. Sogar von den 

Kindern der Anfangszeit leben einige (wenige) noch in ihrer Pflegefamilie. 

Allen, die dabei waren oder es noch sind, möchten wir DANKE sagen. Den jungen 

Menschen dafür, dass sie uns jeden Tag erinnern: Wir müssen Zukunft aktiv gestal-

ten. Und ebenso all denen, die uns und unseren Auftrag über die Jahre unterstützt 

haben, indem sie Kinder oder Heranwachsende, manchmal aus anderen Teilen 

dieser Welt, gemeinsam mit uns auf ihrem Lebensweg begleitet und gefördert ha-

ben – oder das noch tun.  

Natürlich erwachsen aus dem Miteinander täglich neue Fragen. Welche Antworten 

wir darauf im zurückliegenden Jahr gefunden haben, das steht auf den folgenden 

Seiten. Durch sie zieht sich, wie ein roter Faden, zugleich die spannende Botschaft 

von der Kraft des Wollens, wie sie oft aus der Fürsorge für Kinder erwächst. Sie hat 

uns auch durch das zurückliegende, zweite Jahr der Pandemie getragen. Allenthal-

ben ging sie mit viel Flexibilität und Kreativität einher – und mit einer großen Zu-

neigung für Kinder, wie sie all die Menschen aufbringen, die sich mit uns für Kinder 

engagieren. Daraus wächst Mut für die Zukunft! 

Judith Pöckler-von Lingen

Geschäftsführerin
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Kinder und ihre Familien begleiten – 
engagiert seit 20 Jahren

Die PiB-Gesellschafter
Die Gesellschaftervertreter der vier an PiB beteiligten Träger haben die Arbeit von 

PiB über das Jahr konstruktiv begleitet und die Erweiterung der Geschäftsführung 

um eine kaufmännische Leitung unterstützt, die im Sommer vollzogen wurde. Hin-

tergrund waren das stetige Wachstum der Organisation in den Tätigkeitsbereichen 

und die damit verbundene Zunahme an kaufmännischen Tätigkeiten. Die Neuord-

nung der Aufgabenfelder führte zu einer deutlichen Entlastung der Geschäftsführerin. 

Die Gesellschafterhauptversammlung erörterte neben dem Jahresabschluss und 

dem Haushalt auch den Jahresbericht. Hier fand insbesondere das Engagement 

von PiB beim Ausbau der Gruppenangebote für Pflegekinder Anerkennung. Um 

dem im neuen Kinder- und Jugendstärkungsgesetz (KJSG) seit Jahresmitte veran-

kerten Auftrag zur Partizipation gerecht zu werden, wird PiB als Fachdienst der Pfle-

gekinderhilfe jedoch Neuland betreten müssen. Dies begrüßen die Gesellschafter 

sehr. Denn die bislang zumeist spendenfinanzierten Kinderangebote wirken zwar 

stärkend und vertrauensbildend in die Gruppe der Pflegekinder hinein, so dass sie 

im Blick auf die Beteiligung und Mitwirkung von Kindern eine gute Grundlage sind. 

Die Ausgestaltung von Strukturen zur systematischen Partizipation von Kindern in 

eigenen Belangen, wie vom Gesetzgeber erwartet, erfordert jedoch deutlich mehr. 

Außerdem begrüßten sie die Erweiterung der Aufgaben in der Kindertagespflege. 

Die Abteilung ist an einem Modellprojekt beteiligt, das Festanstellungen in der Kin-

dertagespflege erprobt. In diesem Kontext hat PiB sechs Kindertagespflegepersonen 

sozialversicherungspflichtig angestellt, die Kinder im ehemaligen Postamt 5 betreuen.

Der PiB-Fachbeirat, in dem Fachpersonen aus den Leitungsebenen der Gesell-

schafter, d. h. des Caritasverbands Bremen e. V., des Deutschen Roten Kreuzes 

Kreisverband Bremen e. V., der Diakonischen Jugendhilfe Bremen und des Vereins 

der Bremer Säuglingsheime vertreten sind, trat in 2021 mehrfach zusammen. Er 

behandelte überwiegend praxisorientierte pädagogische Themen, Erfahrungen im 

Umgang mit der Pandemie und die Fortsetzung bestehender Kooperationen. Das 

Fachgremium wird den Aufbau von Strukturen, die Kindern und Jugendlichen 

eine stärkere Partizipation ermöglichen werden, fachlich unterstützen.  

Personalentwicklung und -gewinnung 
Zum Jahresende arbeiteten insgesamt 110 Personen bei PiB, davon zwei amtsüber-

lassene Fachkräfte in den Bereichen Kindertages- und Vollzeitpflege.

Im Bereich Kindertagespflege waren von 38 Angestellten 15 als pädagogische 

Fachberatung beschäftigt. Außerdem waren elf Kindertagespflegepersonen bei 

PiB angestellt, fünf in Vertretungsstützpunkten und sechs in einem Modellprojekt in 

externer Kindertagespflege im ehemaligen Postamt 5. 



10

In den Aufgabenfeldern Vollzeit-, Übergangs- und Kurzzeitpflege sowie Patenschaf-

ten waren 42 pädagogische Fachberaterinnen und Fachberater tätig. 

Im Laufe des Jahres wurden 13 Beschäftigte neu eingestellt, acht schieden aus. Ins-

gesamt waren 82 Personen, also fast 75 Prozent aller Beschäftigten, in Teilzeit tätig, 

d. h. mit Arbeitsverträgen im Umfang von 20 bis 35 Wochenstunden. 28 Personen, 

d. h. rund 25 Prozent der Beschäftigten, arbeiteten in Vollzeit. Wie in den Vorjahren 

wurden zwei Mitarbeiterinnen im Anerkennungsjahr eingestellt. 

Trotz des Fachkräftemangels im Bereich der sozialen Arbeit konnte qualifiziertes Per-

sonal gewonnen werden. Neben externen Neueinstellungen kamen im Zuge der 

Personalentwicklung auch interne Stellenwechsel zum Tragen, denn als familienori-

entierter Betrieb möchte PiB beschäftigte Personen halten und, wo nötig oder ge-

wünscht, auch eine Anpassung des Stundenumfangs ermöglichen. Entsprechend 

eng kooperierten die Geschäftsführung und der Betriebsrat.

Im Berichtsjahr haben sich mit 32 Personen rund 29 Prozent aller Beschäftigten ex-

tern weitergebildet. Neun weitere Personen nahmen an einer längerfristigen Fort-

bildung teil und 30 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nutzten durchschnittlich fünf 

Tage Bildungszeit. Pandemiebedingt waren alle Bildungsbereiche davon betroffen, 

dass weitere geplante Veranstaltungen abgesagt werden mussten.

Arbeit unter Pandemiebedingungen
In diesem Jahr hat PiB den Ausbau seiner digitalen Infrastruktur weiter verstärkt, 

um zuverlässige technische Voraussetzungen für die zahlreichen Online-Bespre-

chungen zu schaffen. Zudem wurden mit Einführung eines neuen Projektes zum 

mobilen Arbeiten neue Homeoffice-Arbeitsplätze für 16 Mitarbeitende technisch ver-

lässlich ausgestattet. So wurden Büroplätze bei PiB eingespart, denn während ihrer 

Präsenzzeiten nutzen die am Projekt Beteiligten zu zweit jeweils nur einen Büro-Ar-

beitsplatz in PiB-Räumen. Mit Blick auf die seit Jahren enge Belegung aller Räume 

bei PiB bietet diese pandemiebedingte Entwicklung möglicherweise auch Hinweise 

auf künftige Lösungen. 

Vor allem in der täglichen Zusammenarbeit stellte die Pandemie viele Anforderun-

gen an flexibles und kreatives Handeln. Intern am schwierigsten blieb das Zusam-

menspiel zwischen Abteilungen und Bereichen, die zeitweise auf Besprechungen in 

Präsenz verzichten mussten. Am weitreichendsten war die große Aufgabe, trotz der 

Pandemie und der damit verbundenen Kontaktbeschränkungen neue Pflegeperso-

nen zu akquirieren, d. h. erste Kontakte mit Außenstehenden so zu gestalten, dass 

Information und persönliche Begegnung möglich waren. Trotz der Risiken wurden 

die wichtigen Info-Veranstaltungen, Seminare, Gruppenangebote und Supervi-

sionen angeboten und entsprechend umsichtig gestaltet und oft auch mehrfach 

umgestaltet.  

Die Beratung der Pflegepersonen und den Kontakt zu den Kindern aufrecht zu 

erhalten, war nur dank vieler kreativer Ideen aller Beteiligten möglich. Sie reich-
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ten von Besuchskontakten im Bürgerpark und gemeinsamen Spaziergängen über 

Online-Treffen bis hin zu Telefonaten und Briefen von Eltern an ihre Kinder.

Pflegeeltern, Kindertagespflegepersonen sowie die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

von PiB haben gemeinsam großartige Arbeit geleistet, um den Aufgaben im Sinne 

der Kinder und Jugendlichen trotz widriger Umstände gerecht zu werden. Doch 

zeigte es sich einmal mehr, dass in diesem Bereich auch die gute Möglichkeit, on-

line zu kommunizieren, persönliche Kontakte nicht ersetzen konnte.

Qualitätsmanagement und -entwicklung 
In enger Kooperation mit der Geschäftsführung gelang es den Qualitätsmanage-

mentbeauftragten in 2021, wichtige Vorhaben zu beenden. Im Grunde abgeschlos-

sen wurde beispielsweise die Umsetzung der im Vorjahr entwickelten neuen Struk-

tur für den internen Server. Außerdem organisierten die QM-Beauftragten weiterhin 

Schulungen für die in 2020 angeschafften Videokonferenz-Tools. 

Im Zuge des neuen Projektes „Mobiles Arbeiten“, das Teilnehmenden verstärkte 

Homeoffice-Optionen bietet, wurde das Team Qualitätsmanagement zuständig für 

eine Evaluierung, um die Wirkung dieser Arbeitsweisen zu bewerten. 

Ein Schwerpunkt der turnusgemäßen Maßnahmen zur Sicherung von Arbeits- und 

Wissensinhalten lag im Berichtsjahr auf den Abläufen des PiB-Bildungszentrums, 

das über die Jahre einen beträchtlichen Aufgabenzuwachs erlebt hat.  Zudem 

wurden erste konzeptionelle Vorarbeiten hinsichtlich eines schon lange gewünsch-

ten Feedback- bzw. Beschwerdemanagementsystems vorgenommen. Aktualisiert 

wurde dieser Bedarf zusätzlich durch die Reform des SGB VIII, das nun die Stärkung 

von Mitsprache durch entsprechende Strukturen vorgibt. 

Weitere Arbeitsschwerpunkte waren 

	y die Begleitung des betrieblichen Gesundheitsmanagements,

	y die Begleitung des gesamtbetrieblichen Diversitäts-Prozesses,

	y die Pflege und Weiterentwicklung der eQMH-Struktur (elektronisches Handbuch) 

mit dem Ziel verbesserter Nutzungsfreundlichkeit,

	y die Einrichtung weiterer Prozesspatenschaften zur Stärkung interner QM-Prozesse, 

	y die Überprüfung abteilungsübergreifender Prozesse auf Aktualität und Vollstän-

digkeit und

	y die Erstellung von Dokumenten und Prozessen.

Zentrale Arbeitsvorhaben in verschiedenen Bereichen  
Die Umsetzung von Vorgaben aus dem neuen Kinder- und Jugendstärkungsgesetz 

(KJSG) hat begonnen. Zu den Zielen des im Juni 2021 reformierten Gesetzes gehört 

u. a. der verbesserte Schutz von Kindern und Jugendlichen, die in Pflegefamilien 

oder Einrichtungen der Erziehungshilfe aufwachsen. Der Gesetzgeber hat konkrete 

Anforderungen an Jugendämter und Fachdienste formuliert. So sollen z. B. die zu 

entwickelnden Schutzkonzepte in Bezug auf das konkrete Pflegeverhältnis gemein-
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sam mit jeder Pflegefamilie ausgestaltet werden. Darüber hinaus soll die Beteiligung 

von Kindern und Jugendlichen als Bestandteil eines wirksamen Kinderschutzes in 

gültige Konzepte integriert werden. Dazu gehören u. a. altersentsprechende Be-

schwerdemöglichkeiten. 

PiB begrüßt es ausdrücklich, dass die Anforderungen für einen wirksamen Kinder-

schutz in Pflegefamilien vom Gesetzgeber jetzt eindeutig formuliert wurden. Ins-

besondere die Verbindung von Partizipation und Kinderschutz wird bei PiB bereits 

aktiv gelebt, regelmäßige Gruppenangebote für Kinder und Jugendliche sowie 

Freizeiten und Aktionen zu verschiedenen Anlässen sind dafür Beispiele. Leider 

konnten sie bisher nur über Spendengelder realisiert werden.

Seit Oktober überprüft nun eine interne Arbeitsgruppe alle relevanten Prozesse, die 

im Zuge der Gesetzgebung angepasst gehören und erarbeitet entsprechend Vor-

schläge für Änderungen, die zu einem verbesserten Kinderschutz beitragen sollen. 

Partizipative Gespräche zwischen PiB-Fachberatungen und Pflegepersonen zur Um-

setzung des Kinderschutzes in den jeweiligen Pflegeverhältnissen sollen von Anfang 

an einen festen Platz in der Kooperationsbeziehung erhalten.

Das neue digitale Kita-Portal Bremen hat der Kindertagespflege viele Verände-

rungen und Verbesserungen gebracht. Seit Herbst bildet die Plattform alle Formen 

der Kindertagesbetreuung stadtweit ab, darunter auch Kindertagespflegestellen 

mit ihren individuellen Profilen. Die damit verbundenen vielschichtigen Planungs- 

und Abstimmungsprozesse waren während des gesamten Jahres eine extreme 

Belastung in personeller und logistischer Hinsicht. PiB-intern mussten zahlreiche 

Vorarbeiten und Anpassungen, bis hin zur Umstellung auf die neue Datenbank 

„Kita-Planer“, vorgenommen werden. In ihr wird u. a. der gesamte Vermittlungs-

prozess bearbeitet, von der Elternanfrage bis zur Vergabe eines Betreuungsplatzes 

in Kindertagespflege. Eine Arbeitsgruppe mit Multiplikatorinnen und Multiplikato-

ren aus allen Bereichen der Kindertagespflege war ganzjährig damit befasst, alle 

Arbeitsabläufe anzupassen und Antworten rund um den Kita-Planer (intern und 

extern) zu kommunizieren, während zugleich die Pandemie immer neue Anforde-

rungen stellte. Zum Jahresende war klar, dass auch im Blick auf die Zielgruppe der 

Eltern, die Anmeldung für das folgende Kita-Jahr noch nicht vollständig papierfrei 

erfolgen kann.  

Ein Pilotprojekt zur Festanstellung von Kindertagespflegepersonen ist nach um-

fangreichen Vorarbeiten im September gestartet. Im ehemaligen Postamt 5 setzt PiB 

nun sechs sozialversicherungspflichtig beschäftigte Kindertagespflegepersonen ein, 

die dort in zwei Kleingruppen, und mit einer gesicherten Vertretungslösung, insge-

samt 16 Kinder betreuen. Nachdem aufgrund des allgemeinen Fachkräftemangels 

keine Erzieherin bzw. kein Erzieher für die Betreuungsteams gefunden wurden, war 

die Zahl der ursprünglich geplanten Betreuungsplätze um vier gesenkt worden. Das 

Interesse bei Kindertagespflegepersonen war jedoch hoch und erste Auswertungen 

ergaben eine hohe Zufriedenheit bei allen Beteiligten. Um die weitere Entwicklung 
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des Projektes fachlich zu begleiten und konzeptionell zu vertiefen, wurde zusätzlich 

eine Koordinatorin mit zehn Stunden in der Woche eingestellt. 

Die Fortführung des Projektes „Einbezug der Eltern in der Pflegekinderhilfe“ im 

Bereich der Elternberatung hat trotz Corona gut funktioniert. In diversen Online-

Treffen wurden weitere sogenannte Ideenwerkstätten mit Eltern, Jugendlichen und 

Pflegeeltern durchgeführt. Deren Ergebnisse haben zu neuen Erkenntnissen und 

Impulsen geführt. So wurde beispielsweise ein Familiencafé speziell für ältere Kin-

der und Jugendliche etabliert. 

Neu entstand auch ein sogenannter Erklärfilm, der in kurzer comicartiger Form das 

Konzept der Familiencafés erläutert, in denen sich Kinder und ihre Eltern regelmä-

ßig treffen können. 

Alle Ergebnisse des Projektes wurden in einen umfangreichen Abschlussbericht 

veröffentlicht und auch bei zwei sehr gut besuchten Online-Fachtagen vor über 

250 Fachkräften aus ganz Deutschland präsentiert. Erklärfilm und Abschlussbericht 

sind auf www.pib-bremen.de/vollzeitpflege/elternberatung veröffentlicht. Erfreu-

lich war, dass die geldgebende „Aktion Mensch“ eine Projektverlängerung bis Mai 

2022 bewilligt hat, so dass Projektteile, die von coronabedingten Einschränkungen 

betroffen waren, wie geplant vollständig abgeschlossen werden können.  

Das Careleaving-Projekt im Bereich Vollzeitpflege legte nach drei Jahren Arbeit 

eine positive Bilanz vor. Das Ziel, die Fachlichkeit der Abteilung so zu stärken, dass 

Pflegefamilien und deren heranwachsende Pflegekinder in Hinsicht auf ein künftig 

eigenständiges Leben der jungen Menschen gut vorbereitet und beraten werden, 

wurde erreicht und auch für die Zukunft sichergestellt (ausführlicher Bericht Seite 98).

Die Auseinandersetzung mit Diversität, die Förderung einer kultursensiblen Bera-

tung und Begleitung sowie die Vermeidung von Diskriminierung gehören zu den 

selbstverständlichen Aufgaben von PiB als Fachdienst für Pflegefamilien und Kin-

dertagespflege. Dem Ziel, dieses Selbstverständnis in allen Kernprozessen unserer 

Arbeit widerzuspiegeln, kam PiB in 2021 ein Stück näher. In einem abteilungsüber-

greifenden Prozess wurden mit externer Begleitung Ziele und erste Schritte zur Um-

setzung entwickelt. Ein länger geplanter Fachtag konnte aufgrund der anhalten-

den Corona-Epidemie zwar erneut nicht stattfinden, jedoch wurde im erweiterten 

Leitungskreis ein Workshop zur Umsetzung einer diversitätsorientierten Personalge-

winnung durchgeführt. 

Bremische Dialoge 
Die Kooperation zwischen der senatorischen Behörde, dem Amt für Soziale Dienste 

(AfSD) und PiB findet in verschiedenen Gremien regelmäßig ca. alle zwei Monate 

statt: 

	y Im Jour fixe, bei dem Amt und PiB aktuelle Themen aufrufen, um Verfahren und 

Kooperationswege zu reflektieren und zu verbessern, und
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	y im Arbeitskreis Weiterentwicklung der Familienpflege in Bremen von PiB, 

Behörde und AfSD. 

Auch an Gremien, unter Beteiligung von Trägern, Behörde und Amt für Soziale 

Dienste, ist PiB als Jugendhilfeträger regelmäßig beteiligt, so an 

	y der AG gem. § 78 SGB VIII Hilfen zur Erziehung,

	y der Heimkonferenz, die sechsmal pro Jahr zusammentritt, 

	y der UAG PUK (Partnerschaftliche Umsetzung der Kernprozesse), die aus der 

früheren Juwe (Jugendamt weiterentwickeln) hervorging,

	y der UAG Care Leaver,

	y und dem Arbeitskreis Sonnenblumenflyer.

Zu den Themen der Kindertagespflege gab es 

	y den zweiwöchentlichen Jour fixe mit den Zuständigen aus der Bildungsbehörde,

	y die AG gem. § 78 SGB VIII Kindertagesbetreuung sowie deren Unter-AG 

Rahmen-Bildungsplan 0 bis 10 Jahre sowie

	y die LAG Qualitätsversprechen.

Überregionale Kooperationen 
Als Jugendhilfeträger ist PiB fortlaufend und systematisch am bundesweiten Fach-

austausch beteiligt.

Für die Vollzeitpflege und die weiteren Arbeitsbereiche kooperierte PiB mit

	y dem Berliner Kompetenzzentrum Pflegekinder e. V., das bei regelmäßigen Ar-

beitstreffen bundesweite Themen der Pflegekinderhilfe aufgreift und in Projekten 

weiterentwickelt (Elternberatung, Care Leaver, Partizipation, ehrenamtliche 

Vormundschaften). Auch war PiB, wie bereits in den Vorjahren, über das Modul 

„Kinder mit zwei Familien“ an der Fachkraftausbildung „Neu in der Pflegekinder-

hilfe“ aktiv beteiligt. Die PiB-Geschäftsführerin wurde im Berichtsjahr auch Mit-

glied des Vorstands. 

	y der Internationalen Gesellschaft für erzieherische Hilfen e. V. (IGfH), die sich 

bundesweit für die Weiterentwicklung der Pflegekinderhilfe engagiert. Ebenso ist 

PiB in der Fachgruppe Erziehungsstellen/Pflegefamilien sowie in der Fachgruppe 

Inobhutnahme vertreten, die jeweils halbjährlich tagen.

	y verschiedenen Jugendämtern bundesweit, z. B. in Leipzig, wo PiB ein Seminar 

zum Thema „Gespräche und Biografiearbeit mit Kindern in besonderen Lebens-

lagen“ anbot.  

Dies betraf im Bereich Kindertagespflege die Zusammenarbeit mit 

	y dem Bundesverband für Kindertagespflege in der Mitgliederversammlung und 

der halbjährlichen Länderkonferenz sowie der Bildungsträgerkonferenz. 
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Ausblick 
Die in Bremen seit Jahren bewährten Kinderaktionen, die Pflegekindern 

Kontakte untereinander und Förderung zu Pflegekind spezifischen Heraus-

forderungen bieten, sollen im Kontext des gesetzlich gestärkten Rechts-

anspruchs auf Mitsprache (lt. Kinder- und Jugendstärkungsgesetz vom 

10.6.2021) erweitert werden. Denn die bundesweit anerkannten Kinderakti-

onen von PiB können, entsprechend weiterentwickelt, ein gutes Fundament 

an Vertrautheit bieten, von dem aus den Kindern Beteiligung und Mitspra-

che ermöglicht wird. Von diesen bislang spendenfinanzierten Elementen, 

bis hin zu einer innerhalb der Organisation PiB verankerten Mitsprache 

von Kindern, ist es aber noch ein weiter Weg. Sobald behördlicherseits die 

Zusage einer verlässlichen finanziellen Grundlage u. a. für personelle Res-

sourcen erfolgt, kann PiB dieses wichtige Vorhaben umsetzen. 

Nach einer ersten erfolgreichen Sommerfreizeit im Berichtsjahr, sind in 2022 

zwei einwöchige Freizeiten (je fünf Tage in den Sommerferien, für neun- 

bis zwölfjährige Pflegekinder) geplant. Sie werden stark nachgefragt, weil 

sie den Kindern neue Erfahrungen und den Pflegeeltern eine kurze Ver-

schnaufpause ermöglichen. 

Der während der Pandemie besonders hohe Bedarf an Entlastungsangebo-

ten für Pflegeeltern soll Anlass sein, gemeinsam mit der Sozialbehörde neue 

und bedarfsgerechte Entlastungsangebote für Pflegepersonen zu entwi-

ckeln. Damit verbindet sich die Annahme, dass dann insbesondere solche 

Pflegeeltern leichter gefunden würden, die eine professionelle erzieherische 

Vorerfahrung einbringen – und deshalb die Bedeutung von Entlastung im 

komplexen Familienalltag kennen.  

Ein internes Gremium prüft verschiedene Prozesse und Anliegen, die mit 

Blick auf die Anforderungen aus dem neuen KJSG überarbeitet werden 

sollen. Ziel ist es, eine verbindliche Schutzkonzeption zu verfassen. Insbe-

sondere zur Weiterentwicklung von Beschwerdemöglichkeiten sowie für die 

finanzielle Absicherung der Kinder- und Jugendangebote wird eine enge 

fachliche Kooperation mit der senatorischen Behörde angestrebt.

In 2022 fällt das 20-jährige Jubiläum von PiB mit dem 100-jährigen Beste-

hen des Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes zusammen, das im Jahr 1922 

Pflegekinder erstmals unter den Schutz des Staates stellte. PiB und die Sena-

torin für Soziales planen einen Empfang im Bremer Rathaus, der das Enga-

gement von Pflegeeltern als wertvollen Beitrag für das Wohlergehen der 

Kinder würdigt. 

Im Bereich der Kindertagespflege richtet PiB einen Fachtag zum Thema 

„Diversität in der Kindertagespflege“ aus. Jubiläumsbedingt wird dazu auch 

die Senatorin für Kinder und Bildung erwartet.  
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Um die regionale Erreichbarkeit von PiB für Pflegefamilien, Familien und 

Interessierte zu stärken, soll dringend ein neuer PiB-Standort im Bremer 

Süden erschlossen werden. 

Die Akquise neuer Pflegepersonen wird zeitgemäß um Auftritte in den 

Sozialen Medien erweitert.

Sobald die Behörde die finanziellen Rahmenbedingungen geklärt hat, wird 

die Abteilung Vollzeitpflege auch Vermittlungen auf Grundlage der ange-

passten Konzeption „Befristete Vollzeitpflege“ übernehmen können. 

Um das Thema „Diversität als Querschnittsaufgabe“ zu implementieren, 

sind Workshops sowie interne Fortbildungen für alle Mitarbeitenden 

geplant. Langfristiges Ziel ist es, dem Bedarf der heterogenen Zielgruppen 

in der Pflegekinderhilfe und Kindertagespflege noch besser entsprechen 

zu können. Professionell unterstützt und begleitet wird der Prozess vom IQ 

Netzwerk, das zur RKW Bremen GmbH gehört.

Der Abschluss des von der „Aktion Mensch“ finanzierten Projektes „Eltern-

beratung weiterentwickeln“ wird im zweiten Quartal des Jahres mit einem 

regionalen Fachtag markiert. Außerdem werden für Fachkräfte und Inte-

ressierte weitere Medien bereitgestellt, darunter eine Checkliste zur Selbst-

evaluation für Fachkräfte, ein Podcast und ein Erklärfilm für Eltern zum 

Thema „Vermittlung eines Kindes in die Pflegefamilie“.
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Meilensteine: PiB-Entwicklung im Überblick 

Gründung: Stiftung Alten Eichen von 1592, St. Petri Waisenhaus und der Verein Bremer Säuglingsheime 
gründen die gemeinnützige Gesellschaft PiB – Pflegekinder in Bremen, die im April 2002 ihre Arbeit aufnimmt. 

Die Allgemeine und heilpädagogische Vollzeitpflege ist die klassische Pflegeform für Pflege-
kinder. Die Allgemeine Kindertagespflege ist die Grundform der Kindertagespflege bis heute. 

Die Heilpädagogische Kindertagespflege fördert die Entwicklung und Erziehung von Kindern 
durch qualifizierte Pflegeeltern, die von PiB intensiv begleitet werden. 

Die Sonderpädagogische Vollzeitpflege bietet Kindern mit schweren Behinderungen die 
Förderung durch eine besonders qualifizierte Pflegefamilie, die von PiB intensiv begleitet wird. 

Die PiB-Pflegeelternschule (später Bildungszentrum) übernimmt zentral die Verantwortung für 
Infoabende und Qualifizierungen für Pflegefamilien und Patenschaften. 
Patenschaften für Kinder bieten Kindern und Eltern neue Impulse und Entlastung.

Krabbelgruppen für Pflegekinder und -familien sind die ersten PiB-Kinderangebote überhaupt. 
Die Vollzeitpflege im sozialen Netz begleitet Kinder, deren Verwandte oder Bekannte ihre 
Pflegefamilie werden.

Die Kurzzeitpflege vermittelt Kinder in Pflegefamilien, wenn Mutter oder Vater wegen eines 
Notfalls vorübergehend nicht für das Kind sorgen können. 

Kindertagespflege in externen Räumen startet: PiB berät bei der Gründung von externen 
Kindertagespflegestellen. Dafür kooperieren je zwei Kindertagespflegepersonen in kind-
gerechten Räumen in verschiedenen Stadtteilen. 

Die Übergangspflege begleitet Pflegefamilien, die Kinder in Not befristet aufnehmen. 
Kinder im Exil vermittelt junge Flüchtlinge in Pflegefamilien und begleitet das Pflegeverhältnis.

Die Netzwerkerkundung sucht im Nahfeld von Kind und Familie nach einer Pflegefamilie. 
Die Elternberatung bietet abgebenden Eltern Beratung und Begleitung an. 

Die Stadt Bremen schließt einen Kooperationsvertrag mit PiB. PiB-Gesellschafter sind jetzt: 
Caritasverband Bremen e. V., Diakonische Jugendhilfe Bremen, DRK Kreisverband Bremen e. V. 
und Verein Bremer Säuglingsheime.    

PiB und die Stadt Bremen ergänzen den Kooperationsvertrag. PiB wird damit für bestimmte 
wirtschaftliche Fragen in der Kindertagespflege zuständig. 
Der PiB Freundeskreis e. V. wird gegründet, „... weil Pflegekinder Freunde brauchen“.

Die Abrechnung Kindertagespflege startet: PiB ermittelt Sozialabgaben und Pflegegeld für 
Kindertagespflegepersonen sowie den Betreuungsumfang pro Kind.  

2003

2001*

2002

2004

2005

2006

2008

2009

2010

2011

2012

2013

2014

2015 Das PiB-Bildungszentrum erhält den Auftrag, zentral die Weiterbildung für alle Kindertagespflege-
personen in der Stadt Bremen zu organisieren. 

2016 TaPs-Vertretungsstützpunkte öffnen. In verschiedenen Stadtteilen sichern sie verlässliche 
Vertretung in der Kindertagespflege. PiB stellt dafür erstmals Kindertagespflegepersonen fest an.  

2017 Das Programm SchlüsselBund bringt volljährig gewordene Flüchtlinge mit Wohnpaten 
zusammen (endet 2019).  

2018 Begleitete Umgänge werden ein neues Arbeitsfeld der Elternberatung. Eine Konzeption 
beschreibt, wie Kontakte von Eltern und Kind künftig gestärkt werden. 

PiB4u geht als Informationswebseite für jugendliche Bremer Pflegekinder und Careleaver ans 
Netz. 

2019

2020 PiB digitalisiert sich mit Videoformaten und die Kindertagespflege bekommt einen online-
Anmeldeservice für Infoveranstaltungen, ein Podcast informiert neue Kindertagespflegepersonen.  

Im ehemaligen Postamt 5 startet das Modellprojekt „Festangestellte Kindertagespflege-
personen in externen Räumen“ mit sechs bei PiB beschäftigten Kindertagespflegepersonen. 
Mobiles Arbeiten samt Betriebsvereinbarung modernisieren die Teams und ihre Arbeitsweisen. 

2021



18

Die Öffentlichkeitsarbeit

Die PiB-Öffentlichkeitsarbeit wirbt zentral und 

systematisch, um Pflege- oder Patenfamilien 

für die verschiedenen Geschäftsbereiche der 

gemeinnützigen Gesellschaft PiB zu gewinnen. 

Dafür initiiert und begleitet sie Kooperationen mit 

Medien und Partnern, veröffentlicht verschiede-

ne PiB-Newsletter und entwickelt die Webseite 

www.pib-bremen.de weiter. Alle von PiB erstell-

ten Nachrichten, Formulare, Flyer und Publikationen sind dort abrufbar. Zudem 

koordiniert die Stabsstelle die Teilnahme von PiB an öffentlichen Veranstaltungen zu 

Informations- und Imagezwecken. Sie ist Ansprechpartnerin für Anfragen der Presse 

und von Spendern und veröffentlicht regelmäßig Pressemitteilungen. 

Daten und Fakten
	 5	 kurze bis lange Medienberichte (Print) erschienen über PiB, davon 

		  3 über die Kindertagespflege, 1 über Patenschaften und 1 über eine Spende 	

		  des PiB Freundeskreis. 

	 1	 Folge im Radio-Podcast „Shop your Baby“ beschäftigte sich mit dem Thema 	

		  Pflegekind als Teil einer mehrteiligen Podcast-Serie einer Bremer Autorin.

	 1	 neue Fensterbeklebung spricht seit März Passantinnen und Passanten in 	

		  der Bahnhofstraße an. Sie war im Zuge der Renovierungsarbeiten fällig 	

		  geworden und verstärkt die Erkennbarkeit des Fachdienstes.

	 1	 Mal wurde der Werbeaufruf „Sie müssen nicht weit reisen für das Abenteuer 	

		  Leben“ an 30 Standorten in Bremen als Plakat gehängt.

	 1	 Mal wurde eine erfolgreiche größere Werbeaktion für neue Pflegestellen der 	

		  Übergangspflege gestartet. 

	 92	 Veranstaltungen zur Erstinformation wurden insgesamt per Anzeigen und 	

		  online beworben, darunter u. a. Veranstaltungen für Eltern, die für ihr Kind 	

		  Betreuung in der Kindertagespflege suchen und Veranstaltungen, die über 	

		  die Arbeit als Kindertagespflegeperson informieren. 89 der beworbenen 	

		  Veranstaltungen fanden, pandemiebedingt mit einer teils verminderten 

		  Personenzahl, weitgehend in Präsenz statt.

	 3 	 Mal nahm PiB an öffentlichkeitswirksamen Events teil: mit einem Infostand 	

		  bei der Ehrenamtsmesse Aktivoli, mit Bastelaktion und Informationen beim 	

		  Vegesacker Kindertag und mit einer PiB-Laufgruppe im T-Shirt „Wir suchen 	

		  laufend Pflegefamilien“, als sie am dezentralen Sponsorenlauf Venus 	

		  teilnahmen. 
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600   	 Personen erhielten drei Mal im Jahr den Newsletter PiB-POST, der an 	

		  PiB-Pflege- und Patenfamilien geht – und erstmals auch an die Eltern von 	

		  Pflegekindern.

	300	 Personen wurden regelmäßig direkt durch den Newsletter PiB-TiPPS für die

		  Kindertagespflege erreicht, der viermal versendet wurde.

	 5	 PiB-Vertretungsstützpunkte der Kindertagespflege sind in 5 Stadtteilen aktiv 	

		  und mit Fensterwerbung ausgestattet.

	 2	 Kindertagespflegestellen wurden im ehemaligen Postamt 5 eröffnet und 	

		  ausgestattet. Ziel war es, die Leistungen der bremischen Kindertagespflege 	

		  und deren Zugehörigkeit zu PiB herauszustellen.

	 1 	 Anzeigenkampagne „Beruflich zuhause: mit Kindertagespflege“ wurde vom 	

		  Bundesprogramm Kindertagespflege finanziert und erneut geschaltet. 

	 3 	 Bildkennungen wurden für das Kita-Portal entwickelt und hochgeladen, 	

		  um die Kindertagespflegestellen in Bremen einheitlich und zu PiB gehörig zu 	

		  präsentieren. 

	 2	 Dankesbriefe wurden an Pflegefamilien der Vollzeit- und der Übergangs-	

		  pflege sowie an Patinnen und Paten versendet, um die Wertschätzung 	

		  gegenüber Menschen auszudrücken, die auch unter erschwerten Bedin-	

		  gungen für Kinder da sind.

	 1 	 Danke-Kampagne an alle Bremer Kindertagespflegepersonen wurde 	

		  öffentlich geschaltet: Wertschätzende Anzeigen erschienen in Online-Foren 	

		  und auf Webseiten, denn die Kindertagespflegepersonen hatten durch die 	

		  Pandemiezeiten hindurch verlässlich Kinder betreut. Eine Klappkarte kam 	

		  zusätzlich, persönlich und per Post.

	 1	 Werbeaktion kam in Kooperation mit einer Bremer Bäckerei zustande: Zum 	

		  Jahreswechsel erschienen dort die PiB-Brötchentüten mit dem Slogan: Das 	

		  Leben ist kein Schokocroissant! 

	 2	 Mal erschien das Programmheft des PiB-Bildungszentrums für Pflegeeltern, 	

		  Patinnen und Paten sowie Interessierte.

	 2	 Mal erschien das Programmheft des PiB-Bildungszentrums für Kindertages-	

		  pflegepersonen.

Die PiB-Öffentlichkeitsarbeit im Überblick 
Im Jahr 2021 gab es viele PiB-Aktionen, die trotz der anhaltenden pandemischen 

Lage, unter Einhaltung der behördlichen Auflagen, durchgeführt werden konnten. 

Das Redaktionsteam der PiB-Post veränderte entsprechend der fachlichen Neuerun-

gen bei PiB die Ausrichtung des Newsletters, der seither auch an Eltern geht. Entspre-

chend wurde die Elternberatung seit Jahresbeginn an Planungstreffen beteiligt. 

Neben der jahresüblichen Werbung für Informationsveranstaltungen gab es zwei 

neue Kampagnen zur Aufnahme von Kindern in Pflegefamilien und eine Danke-

Kampagne für Bremer Kindertagespflegepersonen. Seitens potenzieller Pflegefa-
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milien blieb das Interesse trotz der Pandemie stetig, wenn auch die Zeitspanne 

zwischen dem Besuch einer Infoveranstaltung und dem Beginn eines Qualifizie-

rungskurses deutlich länger geworden ist. Vorsicht im Umgang mit weitgehend 

unklaren Gesundheitsrisiken taten ein Übriges. Auch die Übergangspflege wurde 

im Herbst mit einer eigenen Kampagne in Mitte und Nord beworben. Insbesondere 

stießen die Patenschaften auf eine 

größere Nachfrage – wohl auch, weil 

die Lage von Kindern, die unter der 

Pandemie besondere Benachteili-

gung erlebten, stärker ins öffentliche 

Bewusstsein gerückt war.  

Der elektronische Anmeldeservice 

für die Veranstaltung Eltern-Info im 

Bereich Kindertagespflege wurde 

ganzjährig gut genutzt und hat sich 

bewährt. Viel gehört wurde insbesondere der PiB-eigene Podcast „Arbeiten in der 

Kindertagespflege“ auf www.pib-bremen.de. Kombiniert mit einer Anzeigenkam-

pagne „Beruflich zuhause: mit Kindertagespflege“ und finanziert vom Bundespro-

gramm Kindertagespflege, brachte er ganzjährig viele Interessierte ins Haus. Dieser 

Erfolg war bei seiner Einführung im Herbst des Vorjahres nicht abzusehen.

Infoveranstaltungen
Weiterhin systematisch beworben und zum größten Teil durchgeführt, wurden die 

regelmäßigen öffentlichen PiB-Infoabende. Wo Veranstaltungen ausfallen mussten, 

kooperierten der Bereich Öffentlichkeitsarbeit, das Bildungszentrum und die Abtei-

lungen eng mit dem PiB-Empfang in der Bahnhofstraße. Die Mitarbeiterinnen dort 

und im Bildungszentrum taten alles, um Nachfrage, Verunsicherung und allgemei-

ne Kommunikation zwischen der Öffentlichkeit und den PiB-Fachberatungen zu 

unterstützen und Anfragen entsprechend zu lenken. 

Vollzeitpflege: Regelmäßig beworbene Informationsveranstaltungen zur Frage „Wie 

werden wir Pflegefamilie?“ fanden, bis auf die Sommerferien, monatlich statt. Trotz 

potentiellen Gesundheitsrisikos kamen insgesamt 81 interessierte Familien, Paare 

oder Einzelpersonen zu 13 in Präsenz durchgeführten Infoabenden. Das waren 30 

Besucherinnen und Besucher weniger als im Vorjahr, was vermutlich der Pandemie 

geschuldet war.

Patenschaften: Von insgesamt vier beworbenen Infoabenden zu Patenschaften 

fand einer in Bremen-Nord statt. Durch den zusätzlichen Infostand auf der Freiwil-

ligenbörse Aktivoli konnten insgesamt 21 Teilnehmende beraten werden. Jedoch 

folgten Interessierte auch den Web-Hinweisen und ließen sich direkt telefonisch 

informieren.
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Übergangspflege: Die Werbung erreichte 23 Interessierte, die sich bei sechs Infover-

anstaltungen informierten, davon vier im Bremer Norden. Damit lag die Resonanz 

deutlich unter dem Vorjahresniveau.

Kindertagespflege: Zu 46 öffentlich beworbenen Veranstaltungen für Eltern, die für 

ihr Kind eine Tagesbetreuung suchen, konnten 125 angemeldete Personen, pande-

miebedingt zum größten Teil telefonisch, informiert werden. Zusätzlich wurden mit 

insgesamt 17 Veranstaltungen „Berufs-Info live“ 96 Interessierte über die Kinderta-

gespflege als Tätigkeitsfeld informiert. 

Ausblick
Im Jahr 2022 begeht PiB sein 20-jähriges Bestehen, dies wird u. a. mit 

öffentlichen Auftritten begleitet.

Relaunch der PiB-Webseite mit neuem An- und Abmeldemodus 

für Informationsveranstaltungen der Kindertagespflege und einer 

buchbaren Eltern-Info im Format einer 

Videokonferenz. Die informativen Ein-

spieler werden im Januar fertiggestellt 

und an die Abteilung übergeben. 

Eine besondere Kampagne zur Aufnahme 

von geflüchteten Minderjährigen wird mit 

Plakaten und Anzeigen auch in Sozialen 

Medien konzipiert. 

Eine Jubiläums-Ausgabe der PiB-Post 

erscheint anlässlich des 20-jährigen Beste-

hens von PiB u. a. mit vielen Rückblicken. 

 

Nah dran an der Familie.
pib-bremen.de

Danke liebe  
Kindertagespflegepersonen, 
dass es euch gibt!



22

Hilfe kennt viele Formen

In der Zusammenarbeit mit Pflegefamilien und -kindern entstehen wichtige erziehe-

rische Anliegen und manchmal auch Notlagen, die aus staatlichen Zuwendungen 

nicht finanziert werden. Die gemeinnützige Gesellschaft PiB – Pflegekinder in Bre-

men sieht es als Auftrag, solche Engpässe mit Hilfe von Spenden zu überbrücken 

und Familien und Kindern in besonderen Lagen unbürokratisch zu helfen. Spenden 

von Firmen, Privatpersonen und vom PiB Freundeskreis e. V. werden aber vor al-

lem eingesetzt, um spezielle Gruppenangebote für Pflegekinder zu finanzieren.

Jede Spende ermöglicht einen Schritt nach vorn. DANKE!  
Spenden an PiB werden zu 100 Prozent für Kinder eingesetzt. Sie helfen PiB, einer-

seits bewährte Gruppen und Angebote zur Unterstützung von Pflegekindern weiter 

anzubieten und zugleich neue Angebote konzeptionell zu entwickeln. 

Im Jahr 2021 erhielt PiB von privat, von Firmen sowie vom PiB Freundeskreis ins-

gesamt 14.310 Euro an Spenden, die für Kinderaktionen und Gruppenangebote 

eingesetzt wurden. 

Außerdem gab es verschiedene Formen der Kooperation, darunter auch Einladun-

gen, die in ihrer Bedeutung nicht in Euro aufgewogen werden können. Denn sie 

drücken Wertschätzung und Anerkennung für die Leistungen von Pflegefamilien 

aus. Besonders danken wir dem Turnverein Bremen 1860 und der Bremer Sparkas-

se für ihre langjährige Unterstützung.

PiB Freundeskreis: Eine enge Verbindung
Zuverlässig fördert der PiB Freundeskreis Gruppenangebote für Bremer Pflegekinder. 

Er wirbt dafür bei Firmen und Privatpersonen um Spenden. Damit erfüllt der Freun-

deskreis zugleich ein wichtiges Anliegen des Fachdienstes PiB, indem er die Bedürf-

nisse von Pflegefamilien und Pflegekindern in die Öffentlichkeit bringt. 

Der Freundeskreis entscheidet weit im Voraus, welche Angebote für Kinder er mit 

seinen Spenden unterstützen wird. So kann das PiB-Bildungszentrum planen und 

einladen. Für ein mit Spenden finanziertes Kurs- und Gruppenprogramm für Pflege-

kinder ist das ein besonderes Geschenk! 

Wer sich für PiB im Ehrenamt oder mit einer Spende engagieren möchte, ist beim 

PiB-Freundeskreis an der richtigen Adresse. Über den Verein informiert PiB unter 

dem Stichwort „Spenden“ auf www.pib-bremen.de. Außerdem unterhält der Freun-

deskreis eine eigene Webseite unter www.pib-freundeskreis.de. 



23PiB Jahresbericht 2021

Das haben Spender, Freunde und Förderer in 2021 unterstützt 

Februar Der I-Dötzchen-Kurs für Pflegekinder startet. An sechs Samstagen bereiten sich acht Kinder 
auf die Einschulung vor, finanziert vom PiB Freundeskreis.

April Der Präventionskurs Ganz schön stark für Grundschüler*innen findet an zwei Tagen mit 
acht Kindern statt, gefördert durch die Sparkasse Bremen.

Mai Acht Kinder erleben drei Tage die Zauberschule für Magie auf dem heilpädagogischen 
Pferdehof Lütt‘n Peerhoff e.V. in Lilienthal, finanziert vom PiB Freundeskreis.

Juni Zu einer vertiefenden Zauberklasse für Magie fahren acht Kinder an drei Samstagen (Juni, 
Juli, Sept.) auf den heilpädagogischen Pferdehof Lütt‘n Peerhoff e.V. in Lilienthal, finanziert 
vom PiB Freundeskreis.

Pandemiebedingt verwandelt sich das Projekt Beatboxen in die Aktion Deine Story Dein 
Song. Die Themenabende starten Ende Juni, gefolgt vom Abschlussworkshop im Sep-
tember, an dem der Song entwickelt wird. Der Kurs wird durch Mittel der Aktion Mensch 
gefördert und ist eine Kooperation mit zwei weiteren Pflegekinderdiensten.

August Stark für Ältere wird fortgeführt für Kinder im Alter von zehn bis 13 Jahren, der 
Präventionskurs ist vom PiB Freundeskreis gefördert. 

Erstmalig fahren zehn Kinder für fünf Tage zur Sommerfreizeit nach Oese und erleben 
Gemeinsamkeit und Spaß. Großer Dank an Privatspender.

Im KungFu Zirkus erproben sich 16 Kinder, Pflegekinder und Kinder aus dem Stadtteil in 
zirkushafter Akrobatik und einfachen Kampftechniken. Der Kurs findet zwei Woche lang in 
Kooperation mit dem Verein Quartier statt. 

Oktober Die Jugendgruppe JiP startet mit Mikroabenteuern, acht Jugendliche aus Pflegefamilien 
machen mit, finanziert wird die Gruppe durch Privatspenden.

Ganz schön stark findet für acht Grundschulkinder an zwei Tagen in den Räumen von PiB 
statt. Die Sparkasse Bremen ist hier ein verlässlicher Partner.

Gruppenangebote für Pflegekinder 
Die Gruppenangebote für Pflege- und Patenkinder werden unter dem Dach des 

PiB-Bildungszentrums nach einer eigenen Konzeption (Gruppenarbeit mit Pflegekin-

dern _  www.pib-bremen.de) durchgeführt. Dafür stellt das pädagogische Team 

aus hauptamtlichen und freiberuflichen Fachkräften die Auswahl an Gruppen-

angeboten thematisch und methodisch so vielfältig zusammen, dass Kinder oder 

Jugendliche verschiedener Altersgruppen sie nach ihren Neigungen und Interessen 

auswählen können. Das Besondere an diesen Kursen ist, dass das gemeinsame 

Gruppenerleben jedes Kind bzw. jeden Jugendlichen in seinem Selbstverständnis 

und in seiner Selbstverständlichkeit stärkt – als eines von vielen Pflegekindern, das 

mit zwei Familien aufwächst. Entsprechend richten sich manche Angebote auch 

an die ganze Pflegefamilie oder aber an das Kind, gemeinsam mit seinen beiden 

Familien. Immer wieder helfen uns dabei unsere großzügigen Partner mit Spenden, 

die für Sach- und Materialkosten und auch für pädagogische Fachkompetenz ein-

gesetzt werden. Pflegefamilien und PiB erleben diese Unterstützung der Kinder als 

wertschätzend, bedeutsam und motivierend. Jede Spende an PiB wird 100-prozen-

tig für Kinder eingesetzt. 
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PiB ist einer der wenigen Fachdienste der Pflegekinderhilfe bundesweit, der neben 

der individuellen Beratung und Begleitung von Pflegefamilien und -kindern regel-

mäßig Gruppen und Aktivitäten anbieten kann, die Pflegekinder stärken, indem sie 

im Kreis gleich betroffener Kinder oder Jugendlicher wichtige Themen ihres beson-

deren Lebens besprechen und aufarbeiten können. Ein weiteres Anliegen ist es, 

den Kindern so einen vertrauten Rahmen anzubieten, in dem sie als Gruppe oder 

individuell den Mut und den Zugang zu einer strukturierten Mitsprache innerhalb 

des Fachdienstes erhalten können. Dies ist zugleich eine Anforderung des in 2021 

reformierten Kinder- und Jugendstärkungsgesetzes (KJSG), dem PiB sich bislang auf 

ausschließlich spendenfinanzierter Grundlage stellt. Wir danken allen Menschen, 

die unsere Arbeit unterstützen.

Angebote in pandemischen Zeiten
Alle Kinder- und Jugendangebote waren von pandemiebedingten Einschränkun-

gen betroffen, manche Kurse mussten teilweise wegen mehrfach wechselnder Re-

gelungen zeitlich oder räumlich verlegt oder in Form und Umfang verändert wer-

den. Die wenigen, die ausfielen, werden im kommenden Jahr erneut angeboten.

 

Angebote für Kinder
Der Vorschulkurs „Hurra, bald bin ich Schulkind!“ wurde neu gestrickt: Statt an sechs 

Samstagen kam die Kindergruppe drei Mal mit verlängerten Zeiten zusammen.  Da 

besonders viele Kinder mit sonderpädagogischem Bedarf teilnahmen, wurde der 

Betreuungsschlüssel erhöht. Die individuelle Begleitung und wertschätzende persön-

liche Rückmeldung den Kindern gegenüber haben die Familien sehr geschätzt und 

gerne angenommen.

Trotz der Bemühungen, alle geplanten Angebote PiB-seitig aufrecht zu erhalten, 

fielen die beiden Gruppenangebote „PiB-Kids“ für Kinder aus der Verwandtenpflege 

bis zum Sommer aus. Sie werden jeweils von zwei Fachberatungen und einer Ho-

norarkraft durchgeführt. Seltene Begegnungen im Park oder Kontakte per Postkarte 

glichen den Ausfall kaum aus. Erst ab Herbst starteten die PiB-Kids wieder in voller 

Besetzung: Die Gruppen wuchsen zusammen und auch private Spielkontakte sind 

daraus entstanden. 

Die „Powerkids“, eine Gruppe für Kinder aus der allgemeinen, heil- und sonderpäd-

agogischen Vollzeitpflege, startete mit einem Corona-Jahr Verspätung. Erst gab es 

den Pflege-Elternabend im September, dann startete die Kindergruppe mit einem 

Wochenende. Insgesamt erforderte die Unterschiedlichkeit der Kinder viel pädago-

gische Aufmerksamkeit, die aber zugleich ausreichend Raum für gewinnbringende 

Erfahrungen und gemeinsame schöne Momente schaffte. 

Wie geplant, fanden zwei Kurse „Ganz schön stark“ und eine mehrtägige „Zauber-

schule“ statt. Bei beiden Angeboten konzentrieren sich Kinder auf ihre Stärken und 

Grenzen. Alle Herausforderungen bewältigten die Referentinnen mit viel Fachkom-
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petenz und Spontanität; die Zufriedenheit bei Kindern, Familien und Akteurinnen 

war groß. Auch die darauf aufbauende „Zauberklasse“ war sofort ausgebucht, 

litt aber unter lückenhafter Teilnahme. Wer kam, genoss das Angebot auf einem 

Lilienthaler Pferdehof. Der ebenfalls darauf aufbauende Kurs „Ganz schön stark für 

Ältere“ kam nicht zustande. 

 

Neue Projekte und Kooperationen
Als zweiwöchiges Ganztagsangebot startete erstmalig der „KungFu Zirkus“, koor-

diniert und geplant von Quartier e. V.. Dabei arbeiteten eine Kampfkunsttrainerin 

und eine Theaterpädagogin in Kooperation mit „Jokes die Cirkusschule e.V.“ mit ins-

gesamt 16 Kindern, darunter acht Pflegekinder, im Bremer Süden. Diese Mischung 

gelang so gut, dass das Konzept weitergeführt werden soll, dann allerdings als 

einwöchiges Angebot. 

Andere neue Angebote, darunter das „Spürnasenprojekt“ vom Kinderrechtebüro 

des Deutschen Kinderschutzbundes oder das Medienkunstprojekt „Mixed Media“ in 

Kooperation mit Quartier e. V., mussten verschoben werden. Auf jeden Fall sollen 

die Kooperationen nach der Pandemie weitergeführt werden, wenn auch die Pfle-

geeltern der Kinder im BiZ wieder besser in einem persönlichen Kontext angespro-

chen werden können. 

Angebote für Jugendliche
Die Jugendgruppe JiP, ebenfalls ein Angebot der Fachberatungen, startete mit 

einem neuen Konzept: Mikroabenteuer sollten die Jugendlichen begeistern und 

die Gruppe wachsen lassen. Diese Idee zündete! Pandemiebedingt wurde zwar der 

Besuch in einem Bandkeller ins kommende Jahr verschoben, aber die Erkundung 

der Bremer Unterwelt und das Dinner im Dunkeln bei PiB kamen gut an. Vor allem 

möchte dieses Angebot Jugendlichen eine Gelegenheit bieten, bei freizeitorientier-

ten Unternehmungen miteinander ins Gespräch zu kommen und sich über Themen 

auszutauschen, die sie besonders bewegen. 

Ein Beatboxen-Kurs, der im Rahmen der neuen Careleaving-Angebote und in Ko-

operation mit dem Hamburger Fachdienst Pfiff geplant wurde, musste erst verscho-

ben und dann in einen Songwriting-Kurs umgewandelt werden. Vier Jugendliche 

aus Bremen und vier aus Hamburg entwickelten und veröffentlichten erfolgreich 

einen Song. Obwohl der Kurs mehrfach an wechselnde Gegebenheiten angepasst 

worden war, gelang die Mischung aus virtuellem und realem Arbeiten sehr gut: 

Das Kennenlernen online, Workshops und ein Wochenende in Präsenz. 

Bei den Jugendangeboten zeigt sich, dass zu einem kleinen festen Kern immer wie-

der auch neue Jugendliche stoßen: Die Kurse kommen gut an, die Begeisterung ist 

ansteckend. Insofern ist die Planung für das Berichtsjahr aufgegangen.  
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Sommerfreizeiten werden ein neuer Schwerpunkt
Nach einjährigem Corona-Aufschub fand im August endlich die erste Sommerfrei-

zeit für Pflegekinder statt. Im August verbrachten drei Fachberatungen, zwei Ho-

norarkräfte und zehn Pflegekinder mit unterschiedlichen Bedarfen fünf Tage in der 

Freizeit- und Begegnungsstätte Oese. Das bunte Programm war aktionsgeladen und 

forderte alle Beteiligten. Dank der Bereitstellung eines Aktionsbusses von „Aktion 

Hilfe für Kinder“ war die Gruppe vor Ort mobil, und auch das Team des Tagungs-

hauses unterstützte die Gruppe wunderbar. Am Schluss waren Kinder, Familien 

und das pädagogische Team begeistert. In einem bunten Miteinander erlebten die 

Pflegekinder die PiB-Fachberaterinnen auf neue Weise und beteiligten sich aktiv mit 

ihren Bedürfnissen. Das Angebot soll ausgeweitet werden.  

Ausblick 
Die JiP-Jugendgruppe wird fortgesetzt und um ein Medienwochenende 

ergänzt. Mit Bewegung und Kamera soll das spannende Thema „Survival“ 

die Gruppe auch dynamisch stärken. 

Der Kurs „Spürnasen zu Kinderrechten“ wird in den Osterferien erneut ange-

boten. Als Ganztagesprojekt mit dem Kinderrechtebüro vom Kinderschutz-

bund bietet es auch den Pflegeeltern Entlastung. Ziel ist es, gemeinsam mit 

Pflegekindern Bremer Orte kennenzulernen, die mit Kinderrechten zu tun 

haben. Die Orte werden mit Infos in einer App gebündelt, die später wie 

eine Schnitzeljagd genutzt werden kann. Finanziert wird das Angebot von 

der „Aktion Mensch“. 

Die Zauberschule wird wieder im späten Frühjahr ihre Tore öffnen. Parallel 

wird an einem neuen Konzept zur Naturerfahrung gearbeitet. 

Das gelungene „KungFu Zirkus“-Projekt, von Quartier e. V. für PiB geplant, 

wird in den Sommerferien für eine Woche angeboten, damit Pflegekinder 

und Kinder aus dem Stadtteil gemeinsam mit Kampfsport- und Zirkusele-

menten an ihrem Selbstbewusstsein und ihrer Ich-Stärke arbeiten können. 

Zwei Sommerfreizeiten in Oese sind geplant. Die Vorbereitungen laufen. 

Haus und Aktionsbus sind gebucht. 

Das neue Gruppenangebot „Powerkids“ für Kinder aus der allgemeinen so-

wie der heil- und sonderpädagogischen Vollzeitpflege soll verstetigt werden. 

Im gleichen Zug werden Elemente der Biografiearbeit dafür konzeptionell 

angepasst.   
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Das PiB-Bildungszentrum 

Das PiB-Bildungszentrum (BiZ) ist die zentrale Fort- und Weiterbildungseinrichtung für 

Familien, die ein fremdes Kind betreuen oder mit ihm leben oder sich dafür inter-

essieren. Schwerpunkte der Arbeit sind die Planung und Koordination aller Veran-

staltungen. Dies beginnt bei der Erstinformation von Interessierten und führt bis hin 

zu den Grundqualifizierungen und Aufbaukursen für Familien oder Pflegestellen vor 

oder begleitend zur Aufnahme eines Pflegekindes. Das BiZ ist auch zuständig für die 

weiterführenden Fortbildungs- und Gruppenangebote für alle Vollzeitpflegeformen, 

für den Bereich Patenschaften und für die bremische Kindertagespflege sowie für 

Gruppenangebote für Pflegekinder und -familien. 

Zur Durchführung aller Angebote kooperiert das pädagogische Team des Bildungs-

zentrums mit freiberuflichen Referentinnen und Referenten aus unterschiedlichsten 

Themenfeldern. Die Ausschreibung der Veranstaltungen erfolgt auf der Webseite 

mit Online-Anmeldeverfahren und in zwei Programmheften, die jeweils halbjähr-

lich an aktive und interessierte Pflege- und Patenfamilien und an Kindertagespfle-

gepersonen versendet werden. 

 

Daten und Fakten
	 86 	 von 92 ursprünglich geplanten Veranstaltungen zur Erstinformation 	

		  begleitete das BiZ insgesamt, davon

	 13	 für den Bereich Vollzeitpflege, 

	 5	 für Patenschaften und

	 6	 für Übergangspflege.

	 45	 Informationsveranstaltungen gab es für Eltern zur Kindertagespflege. 

9.000	 Mal klickten Interessierte auf www.pib-bremen.de unter „Arbeiten in der 	

		  Kindertagespflege“ den Podcast „Berufs-Info online“ an, der über den Berufs-	

		  einstig als Kindertagespflegeperson informiert. Wer möchte, kann sich dann 	

		  bei PiB für die mehrstündige Veranstaltung „Berufs-Info live“ in Präsenz an-	

		  melden.

	 17	 solcher Live-Veranstaltungen fanden ganzjährig statt, mehrere mussten 	

		  wegen der Kontaktbeschränkungen verkleinert, verlegt oder sogar ganz 	

		  abgesagt werden. 

	 49	 freiberufliche Referentinnen und Referenten engagierten sich im BiZ.

	 2	 Fachveranstaltungen wurden in Kooperation mit anderen Trägern 	

		  durchgeführt.
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Daten und Fakten Kindertagespflege 
	 21	 von 26 geplanten Seminaren für Kindertagespflegepersonen fanden statt, 	

		  davon 7 online mit insgesamt 221 teilnehmenden Personen. 

	 87	 Gruppentreffen fanden statt, davon 49 Austausch- & Infogruppen in den 	

		  Stadtteilen und 38 Praxisgruppen. Die Austausch- & Infogruppen, die ab 	

		  März geplant waren, mussten teils abgesagt werden, teils konnten sie 	

		  verschoben werden.

	672	 Gruppenkontakte gab es, davon 414 in den Austausch- & Infogruppen und 	

		  258 in den Praxisgruppen.

	 1	 Qualifizierungskurs gab es für 3 Vertretungspersonen in der 	

		  Kindertagespflege. 

	 1	 Qualifizierung gab es zur Betreuung von Kindern mit besonderem 	

		  Förderbedarf.

	 9	 Personen nahmen an dem Basismodul der Qualifizierung zur Betreuung von

		  Kindern mit besonderem Förderbedarf teil. Alle Teilnehmenden bekamen 	

		  über die erfolgreiche Teilnahme eine Bescheinigung. 

		  1 Person hat das Zertifikat für beide Module (Basis- und Vertiefungsmodul) 

 		  erhalten.

Trends und Entwicklungen Kindertagespflege
Die Bildungsangebote wurden gut angenommen. Themen wie „Emmi Pik-

ler“, „Tiergestützte Pädagogik“, „Sprachentwicklung“, „Diversität“, „Besondere 

Ernährungsanforderungen bei Kindern“ stießen bei den Kindertagespflege-

personen auf besonderes Interesse. 

Im Herbst waren Kurse zu Bewegung, wie Achtsamkeit, Entwicklungs- und 

Bewegungsmuster oder Feldenkrais begehrt und schnell ausgebucht. Zur 

Vertiefung des Themas Feldenkrais wünschten sich die Kindertagespflege-

personen aus Bremen-Nord einen regelmäßigen Kurs. 

Seit Sommer 2021 ist jede Kindertagespflegeperson im neuen digitalen Kita-

Portal in Bremen vertreten. Sie sollen die Informationen über ihre Person, 

ihre Ausbildung, ihr pädagogisches Konzept usw. selbst zusammenstellen. 

Als pragmatische Unterstützung zum Thema „Kita-Portal“ hat das Bildungs-

zentrum im Herbst 2021 einen Kurs „Der Auftritt im Kita-Portal – leicht ge-

macht“ angeboten. Die Veranstaltung wurde von PiB-Fachberaterinnen 

digital durchgeführt und von Kindertagespflegepersonen gut besucht. Eine 

Wiederholung im Frühjahr 2022 ist geplant.  

Die Kindertagespflegepersonen zeigten weiterhin Interesse an Seminaren 

für die Vollzeitpflege, z. B. „Wenn (ganz) kleine Kinder beißen … Umgang 

mit einem herausfordernden Entwicklungsabschnitt“, Marte Meo, „Leichter 

lernen – das Beratungsangebot Evaluationspädagogik wird vorgestellt“, 

Grundlagen Trauma, psychische Erkrankungen und ihr Erscheinungsbild. 
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Praxisgruppen bieten Kindertagespflegepersonen eine angeleitete Refle-

xion der eigenen Rolle und des pädagogischen Handelns. Im Berichtsjahr 

wurden, neben den Angeboten zur kollegialen Beratung und Supervision, 

auch neue thematische Schwerpunkte gesetzt, etwa zu Partizipation oder 

zur Projektarbeit mit kleinen Kindern. Diese neuen Gruppenangebote wa-

ren schnell ausgebucht, die Nachfrage konnte nicht vollständig abgedeckt 

werden. 

Die Austausch- & Infogruppen wurden stärker nachgefragt, seit im Berichts-

jahr rund 70 Prozent der Austausch- & Infogruppen (pandemiebedingt) in 

digitaler Form angeboten wurden. Die Online-Treffen wurden gut besucht 

und der Austausch war sehr produktiv. Zudem beteiligten sich auch  Kin-

dertagespflegepersonen, die bei Präsenzveranstaltungen eher Zurückhal-

tung üben.  

Daten und Fakten Vollzeitpflege und Patenschaften
	 3 	 Grundkurse für Vollzeitpflege wurden von 16 Haushalten besucht.

	 1	 Grundkurs Übergangspflege hat mit 4 Haushalten stattgefunden. 

	 5	 Qualifizierungen Verwandtenpflege gab es für 30 Haushalte.

	 2 	 Seminarreihen „frische Pflegeeltern“ fanden mit 7 Haushalten statt.

	 5 	 Qualifizierungen Patenschaften fanden mit 24 Haushalten statt.

	 24 	 Seminare fanden im Rahmen des Aufbaukurses für alle Pflegeformen statt. 

	 42 	 fortlaufende Gruppen- und Supervisionsangebote gab es für aktive Pflege- 	

		  und Patenfamilien.

	 3	 fortlaufende Gruppen gab es für Pflegeeltern gemeinsam mit ihren Pflege-	

		  kindern, darunter 2 Krabbelgruppen und 1 Gruppe für Kita-Kinder. 

		  Insgesamt nahmen 27 Haushalte teil.

	 64	 Seminare im Rahmen der Wahlpflichtmodule wurden angeboten. 	

		  Coronabedingt wurden einige Seminare abgesagt oder verschoben, 	

		  andere wurden dafür mit weniger Teilnehmenden mehrfach angeboten.

Trends und Entwicklungen Vollzeitpflege und Patenschaften
Grundqualifizierungen für Verwandtenpflege und Patenschaften wurden 

vergleichsweise häufiger durchgeführt als in den vergangenen Jahren. 

Auch die begleitenden Kurse wurden häufiger angeboten, da die Corona-

regeln kleinere Gruppen forderten und zugleich eine größere Nachfrage 

bestand. Eine ursprünglich geplante Qualifizierung für Übergangspflege 

fand nicht statt, da es zu wenige Anmeldungen gab. 

Infoabende, Qualifizierungen und verpflichtende Seminare zu den Qualifi-

zierungen wurden in Präsenz durchgeführt. Andere Seminare wurden on-

line angeboten, soweit es thematisch möglich war. Einige Seminare wurden 

pandemiebedingt verschoben, manche ganz abgesagt. 
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Die Krabbelgruppen sowie die Gruppen der Verwandtenpflege fanden in 

Präsenz statt. Wobei sich die Krabbelgruppen, soweit es das Wetter zuließ, in 

den Wallanlagen trafen. Alle anderen Gruppen fanden fast ausschließlich 

online statt. Eine reine Online-Supervisionsgruppe ist gestartet und wird ein 

fester Bestandteil des Gruppenangebotes bleiben. 

Die sonderpädagogischen Supervisionsgruppen wurden mit externen Refe-

rentinnen und Referenten angeboten, statt wie vorher von den Fachbera-

tungen. Das Angebot sollte den Pflegefamilien einen Gruppenaustausch mit 

einer externen Leitung ermöglichen.

Das Careleaver-Seminar für jugendliche Pflegekinder und ihre Pflegeeltern 

fand im Februar als Onlineformat statt. Der „Schutzraum“ des eigenen 

Zuhauses hat viel Vertraulichkeit gegeben, so lief das Seminar zu großer 

Zufriedenheit. Die Jugendlichen waren sehr offen und es gab einen sehr 

wertschätzenden Austausch untereinander. 

Ein herbstlicher Backnachmittag wurde als erste Paten-Patenkinderveran-

staltung ein voller Erfolg. Diesem Back-Angebot waren zwei Kreativ-Ange-

bote vorangegangen, die von der Zielgruppe nicht angewählt wurde.  

Das Bildungszentrum im Überblick 
Die Corona-Pandemie war auch 2021 eine große logistische und verwaltungstech-

nische Aufgabe. Immer wieder mussten die Rahmenbedingungen von Gruppen 

und Seminaren den aktuellen Regelungen angepasst werden. Damit konnten aber 

zumindest einige Gruppen wieder in Präsenz stattfinden. Vor 

jedem Gruppentreffen wurde zudem eine E-Mail versendet, 

die über das jeweils vorgesehene Format informierte. 

Dazu kam es, nachdem im Frühjahr 2021 häufig Diskrepan-

zen zwischen angemeldeten und tatsächlich erschienenen 

Personen aufgetreten waren. Die Methode „Erinnerungsmail“ 

hat schließlich gut funktioniert. Ab Herbst wurde die Zahl 

der Teilnehmenden verlässlicher. So konnten nach Absagen 

auch Plätze an andere interessierte Personen weitergegeben 

werden. 

Die meisten Gruppenveranstaltungen wurden das ganze 

Jahr über auch online angeboten, lediglich die Gruppen aus der Verwandtenpflege 

trafen sich weiter in Präsenz. Insgesamt fiel bei den meisten Gruppen – egal ob on-

line oder in Präsenz – die Teilnahme geringer aus.  

Ob und in welchem Umfang Online-Angebote über die Corona-Zeit hinaus beibe-

halten werden, bleibt abzuwarten. Fest steht aber schon jetzt, dass es eine Supervi-

sionsgruppe auch künftig immer als Onlineangebot geben wird. 

Im Frühjahr fand eine Qualifizierung zur Betreuung von Kindern mit besonderem 

Förderbedarf statt und die Teilnehmerinnen und Teilnehmer gaben positive Rück-
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meldungen. Sie wünschen sich weitere Fortbildungen zur Vertiefung des Themas. 

Ebenso hat im ersten Halbjahr der letzte „Vertretungskurs Kindertagespflege“ statt-

gefunden. Zukünftig müssen Vertretungspersonen die gesamte Qualifizierung zur 

Kindertagespflegeperson absolvieren. 

Das PiB-Bildungszentrum unterstützt die Fortbildungsangebote für Kindertagespfle-

gepersonen beim Paritätischen Bildungswerk und ist an der Akquise aktiv beteiligt. 

Für neue Impulse und Anregungen haben zwei wunderbare Ausstellungen ge-

sorgt, die durch das Bildungszentrum organisiert wurden. Im Frühjahr fand sich 

freundlicherweise die Bremer Künstlerin und Pflegemutter Frau Stöckert-Eichhorn 

bereit, Bilder aus ihrem Werk in den PiB-Räumlichkeiten auszustellen. Im Herbst 

wurde die Bilderwelt des Bremer Malers und Mosaikkünstlers Rodi Khalil ausgestellt. 

Er bietet verschiedene Projekte und Kurse für Kinder an. Über eine weitere Koopera-

tion wird bereits nachgedacht.  

Weiterentwicklung von Bildungsangeboten
In der sonderpädagogischen Vollzeitpflege wurden die 

Rahmenbedingungen für die Austauschgruppen verändert. 

Bisher hatten Fachberatungen des Bereiches die Gruppen 

geleitet. Die Vermischung von Beratung und Austausch sollte 

getrennt werden und die Teilnahmezahlen sollten sich ver-

bessern. So starteten die Gruppen mit externen Gruppenlei-

tungen, die ebenfalls fachliche Kompetenzen im Bereich der 

Sonderpädagogik haben. Leider wurden die Gruppen noch 

nicht zufriedenstellend angenommen. Welchen Einfluss die 

Pandemie darauf hat, kann noch nicht gesagt werden.

Die Qualifizierung von Paten und Patinnen wurde überarbeitet. Das Kursthema 

„Nähe und Distanz in Patenschaften“ wurde angepasst und findet nun direkt im An-

schluss an die Qualifizierung statt. Für weitere befristete Angebote besteht der Kurs 

„Nähe und Distanz“ weiterhin. 

Die Qualitätssicherung in der Kindertagespflege durch kontinuierliche Fort- und 

Weiterbildungen zu fördern und damit die Qualität der Betreuung zu erhöhen, hat 

im BiZ einen hohen Stellenwert. Die Kindertagespflege ist ein vielfältiges Arbeitsfeld 

und die Anforderungen, die an Kindertagespflegepersonen gestellt werden, sind 

im Laufe der Jahre gestiegen. Dazu gehört die selbstreflexive Auseinandersetzung 

mit gesellschaftlicher Vielfalt und Diversität. Ein reflektierter Umgang mit eigenen 

Positionen und ein möglichst vorurteilsbewusster Umgang mit Positionen anderer, 

gibt Handlungssicherheit. Das ist ein Prozess, der Zeit und professionelle Begleitung 

braucht. 

Um Kindertagespflegepersonen dabei zu unterstützen und weiter zu professionalisie-

ren, bietet das BiZ die Fortbildungsreihe „Diversität“ an und entwickelt neue Work-

shop-Formate. So ist die Kursreihe zum Thema „Feldenkrais-Methode“ entstanden. 
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Die Kindertagespflegepersonen aus der Region Nord haben die Möglichkeit, im 

Frühjahr 2022 an einem Feldenkrais-Kurs mit mehreren Terminen teilzunehmen. 

Im Frühjahr 2022 bietet das BiZ für die Kindertagespflegepersonen eine Einführung 

in das Thema „Frühkindliche psychosexuelle Entwicklung“ an.

Personal- und Organisationsentwicklung
Das BiZ umfasst drei pädagogische Stellen (eine Vollzeitstelle für den Bereich der 

Kindertagespflege, zwei Vollzeitstellen für die Bereiche Vollzeitpflege, Übergangspfle-

ge, Patenschaften) sowie eine Verwaltungsstelle in Teilzeit. 

Die Datenbank BiZ wurde von Grund auf erneuert und an die Bedarfe zukunftsge-

recht angepasst. 

Kooperationen  
Die langjährige Kooperation mit der Caritas Erziehungshilfe gGmbH und dem Pari-

tätischen Bildungswerk e. V. (PBW) wurde fortgesetzt. Der fachliche Austausch mit 

Jugendämtern umliegender Landkreise und überregionalen Trägern wurde wegen 

der Corona-Pandemie reduziert, ebenso die Teilnahme an überregionalen Arbeits-

gruppen mit anderen Trägern wie dem Kompetenzzentrum Pflegekinder e. V. und 

dem Niedersächsischen Kindertagespflegebüro. 

Im Bereich der frühkindlichen Bildung wird die Kooperation mit verschiedenen Trä-

gern in Bremen fortgesetzt. Im Frühjahr 2022 bietet das BiZ eine trägerübergreifende 

Online-Fortbildung zum Thema „Emmi Pikler“.

PiB ist außerdem Kooperationspartner des Bremer Kompetenzkerns Kinderwelten. 

Der Bremer Kompetenzkern ist eine Kooperation von verschiedenen Trägern, setzt 

in den beteiligten Institutionen Impulse, um Vielfalt vorurteilsbewusst wahrzuneh-

men, alle Kinder in ihrer Identitätsentwicklung zu stärken und klar Position gegen 

Vorurteile und Diskriminierung zu beziehen.

Ausblick
Für heilpädagogische Pflegefamilien wird eine kleine Reihe zum Thema 

„Trauma“ angeboten. An einem Samstag werden Grundlagen gelegt und 

an weiteren drei Abenden werden Methoden, Krisenbewältigung und 

Selbstfürsorge thematisiert. Zudem wird es zwei weitere Seminare „Trauma“ 

mit den Themenschwerpunkten „Essverhalten“ sowie „Pubertät“ geben.

Nach den guten Erfahrungen wird es mehr Tandemveranstaltungen für 

Eltern mit ihren Kindern und den Pflegeeltern geben. 

Im Februar wird es eine Inhouse-Fortbildung für Fachberatungen geben, 

die bei PiB Kindergruppen leiten. Das Thema „Gruppendynamik und 

Methoden“ soll die Arbeit der Fachberatungen unterstützen und sie bei 	

den Planungen und Durchführungen der Gruppen stärken.
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In der Planung ist eine Praxisgruppe (Kollegiale Beratung) für die externe 

Kindertagespflege. Aber auch andere Gruppenangebote mit verschiedenen 

thematischen Schwerpunkten sollen ausgebaut und weiterentwickelt 

werden. 

Das Thema „Feldenkrais-Methode“ könnte als Praxisgruppe für die Kinder-

tagespflegepersonen aus Bremen-Nord angeboten werden. 

Es sind weitere Fortbildungen zum Thema „Diversität“ geplant. Wie z. B. 

Vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung, Geschlechterrollen und ihre 

Darstellung, Vielfalt im Spielen, Risiken und Ressourcen in Familien usw. 

Dazu bietet das BiZ eine Veranstaltung an, in der  Bücher zum Thema 

„Diversität“ vorgestellt werden.

Die Kooperationen mit „Trägerübergreifende Fortbildungen“ und 

„Kompetenzkern Kinderwelten“ werden fortgesetzt. 
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Die Kindertagespflege 

Kindertagespflege ist ein familiennahes Betreuungsangebot besonders für Kleinkin-

der im Alter von unter drei Jahren (U3). Sie unterliegt dem gesetzlichen Auftrag zur 

Erziehung, Bildung und Betreuung von Kindern und ist Kindertageseinrichtungen 

gleichrangig: Der Elternbeitrag entspricht dem anderer öffentlicher Betreuungsan-

gebote.

Die Kindertagespflege ist ihrem Anspruch nach ein qualifiziertes Angebot frühkind-

licher Bildung, das die sprachlich-kognitive, körperliche und die sozial-emotionale 

Entwicklung von Kindern fördert. Ihre herausragenden Merkmale sind die Flexibi-

lität im Angebot, die Individualität der Betreuung und das verlässliche Beziehungs-

angebot für das Kind. Ihm wenden sich die selbstständigen Kindertagespflegeper-

sonen intensiv zu und fördern es, während es zugleich erste Erfahrungen in einer 

kleinen Gruppe macht. Dabei berät und begleitet der Fachdienst PiB-Kindertages-

pflege die Kindertagespflegepersonen.

Kindertagespflegepersonen sind umfangreich qualifiziert und haben eine Pflegeer-

laubnis der Bildungsbehörde. In der Regel sind Kindertagespflegepersonen speziali-

siert auf eine von drei Betreuungsformen: auf die allgemeine Kindertagespflege im 

Haushalt der Kindertagespflegeperson, die mobile Kindertagespflege im Haushalt 

der Eltern oder die externe Kindertagespflege, bei der zwei Kindertagespflegeperso-

nen in angemieteten Räumen je eine Kleingruppe betreuen. 

Der Fachdienst PiB-Kindertagespflege
PiB ist auf Grundlage eines Kooperationsvertrages mit der Stadt Bremen seit 2001 

für den Ausbau und die Qualitätssicherung der Kindertagespflege (gemäß SGB VIII) 

tätig. Dies umfasst die Fachaufsicht über alle Kindertagespflegepersonen, die Bera-

tung von Eltern und die Vermittlung von Kindern in Kindertagespflegestellen sowie 

die Anwerbung neuer Kindertagespflegepersonen. Seit 2014 leistet PiB zusätzlich 

die Berechnung der Pflegegelder und Betreuungszeiten von Tageskindern. In allen 

Aufgabenbereichen kooperiert PiB als stadtbremischer Fachdienst für die Kinder-

tagespflege eng mit dem Referat Kindertagesbetreuung der Bildungsbehörde und 

dem Amt für Soziale Dienste.
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Daten und Fakten
	227	 Bremer Kindertagespflegepersonen haben am Stichtag 31.12. des Jahres

	921	 Kinder* betreut, davon 20 Kinder aus dem Bremer Umland**.

	813	 betreute Kinder (88,2 %) waren am Stichtag unter drei Jahre alt.

713	 Kinder (77,4 %) wurden in allgemeiner Kindertagespflege betreut, davon 	

		  691 in privaten Haushalten der Tagespflegeperson und 22 im Haushalt der 	

		  Kindeseltern. 

	208	 Kinder (22,6 %) wurden in externer Kindertagespflege betreut. 

	 44	 Kindertagespflegepersonen aus dem Bremer Umland** betreuten am 	

		  Stichtag 46 Bremer Kinder.

	605	 Betreuungsverhältnisse wurden über den 31.07.2021 hinaus fortgesetzt.

*Jedes Kind belegt rechnerisch einen Betreuungsplatz, der auch in Teilzeit sein kann; alle Zahlen sind inklusiv, d. h. Kinder mit 

besonderem Bedarf (KbF) sind enthalten, ebenso Kinder aus dem Umland, die in Bremen betreut werden.

**Umland: PiB ist zuständig für Kinder aus Bremen, auch wenn sie im Umland betreut werden, und für Kinder aus dem Bremer 

Umland, wenn sie in Bremen betreut werden. Kindertagespflegepersonen aus dem Umland unterstehen fachlich ihren jeweili-

gen Kommunen; sie werden deshalb getrennt gelistet.

Trends und Entwicklungen
im Vergleich zum Vorjahr

sank die Anzahl der betreuten Kinder in Bremen insgesamt um 22 (2,4 %). 

sank die Anzahl der Bremer Kinder in Kindertagespflege zum 31.12.21 um 

26 (2,9 %).

sank der Anteil der unter 3-jährigen Kinder um 44 (5,4 %).

sank die Anzahl der betreuten Kinder pro Kindertagespflegeperson leicht.

fragten Eltern weit über die Anmeldezeiten hinaus Betreuungsplätze und 

Information nach.

gab es weiterhin hohe Kommunikations- und Klärungsanforderungen in 

Verbindung mit der seit März 2020 umgreifenden Pandemie.

stieg die Anzahl der interessierten Berufseinsteiger, die mit der tätigkeits-

vorbereitenden Qualifizierung starteten.

führte die Novellierung des SGB VIII in der Kindertagespflege zu einigen 

gesetzlichen Neuerungen. Diese betrafen vor allem den Schutzauftrag bei 

Kindeswohlgefährdung (§ 8a) und die örtliche Zuständigkeit für Erlaubnis, 

Meldepflichten und Untersagung (§ 87a).

verstetigte sich das Angebot der digitalen Formate: Seminare, Austausch 

und Info Gruppen/Veranstaltungen und fachlicher Austausch.

wurde das Kita-Portal öffentlich zugänglich und startete in die erste 

Aufnahmephase.

Der Fachdienst PiB-Kindertagespflege im Überblick
Die Kindertagespflege als eine Säule im öffentlich geförderten Betreuungssystem 

zu stabilisieren, ihr Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsprofil zu schärfen und die 

Vielfalt der unterschiedlichen Betreuungssettings hinsichtlich der Qualität in den 



37PiB Jahresbericht 2021

Kindertagespflegestellen und der fachlichen Begleitung durch PiB weiterzuentwi-

ckeln, waren wichtige Schwerpunkte des Jahres.

Die Pandemie bestimmte in diesem Jahr weiterhin den Arbeitsalltag der Kinder-

tagespflegepersonen, aber auch PiB-intern. Sie brachte nicht nur einen erhöhten 

organisatorischen Aufwand mit sich, sondern beschäftigte jede Abteilung und 

beeinflusste sämtliche Arbeitsabläufe. Besprechungen, Kooperationstreffen und 

Fortbildungen fielen oftmals aus, weil die geltenden Corona-Regelungen Mitarbei-

tende, Kindertagespflegepersonen, Referentinnen und Referenten sowie andere 

Akteure auf verschiedenen Ebenen in Anspruch nahmen.

Dennoch standen zwei Meilensteine an: Das Modellprojekt „Postamt 5 – Festange-

stellte Kindertagespflegepersonen in externen Räumen“ und die Implementierung 

des „Kita-Planers“. Diese mussten auf zwei Ebenen umgesetzt werden: Intern ging es 

um das Arbeiten mit der neuen Datenbank und extern um den öffentlichen Auftritt 

des Kita-Portals. Viele personelle Ressourcen wurden dadurch gebunden, es muss-

ten Arbeitsabläufe neu gedacht werden und die Beratung musste angepasst wer-

den.

Ein weiteres großes Aufgabengebiet im ersten Quartal war weiterhin die Umset-

zung des Masernschutzgesetzes, welches seit dem 01.03.2020 gilt. Bis zum 31.12.21 

musste für Bestandskinder und bereits tätige Kindertagespflegepersonen der Ma-

sernschutz nachgewiesen werden. Die Nachweisfrist wurde kurz vor Ablauf pan-

demiebedingt verlängert. Zu Beginn des Kindergartenjahres 21/22 versendete PiB 

verschiedene Merkblätter (Infektionsschutzgesetz und Masernschutzgesetz) sowie 

Dokumentationshilfen zur Nachweispflicht an die Kindertagespflegepersonen. Die 

Belehrung der Eltern über das Infektionsschutzgesetz, das Masernschutzgesetz und 

die Impfberatungspflicht werden zukünftig mit den Bestätigungsschreiben zentral 

durch den Fachdienst verschickt. 

Im Arbeitsfeld der Beratung und Begleitung gelang es während des Jahres, die im 

Vorjahr entstandenen Ideen und Konzepte weiter zu verstetigen. Die Infoveranstal-

tung für suchende Eltern, die normalerweise einmal in der Woche in den Räumen 

von PiB als Erstberatung stattfindet, musste aufgrund der Corona-Verordnungen 

und Auflagen, aber auch aus persönlichen Ängsten vor Ansteckung, größtenteils 

entfallen. Die Fachberaterinnen bewiesen hohe Flexibilität und Einsatzbereitschaft 

dabei, suchende Eltern dennoch zu erreichen, etwa mit telefonischer, individueller 

Beratung. Dieses Angebot wurde von den Eltern positiv angenommen. Deshalb 

soll es auch künftig eine Online-Infoveranstaltung geben mit einem Mix aus kurzen 

Filmen und Live-Moderation. Hierfür hat sich bereits eine Arbeitsgruppe gebildet.

Parallel wurde auf verschiedenen Kanälen das Anmeldetelefon Kindertagespflege 

über die Durchwahl -777 beworben. Das Elterntelefon wurde stark frequentiert und 

positiv angenommen. Viele Eltern suchten auch unterjährig nach Betreuungsplät-

zen für ihre Kinder. Dafür wurden digitale Angebote weiter verstetigt und auch 

wahrgenommen. Die Resonanz war überwiegend positiv, da diese Veranstaltungen 
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eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf zuließen und außerdem den bes-

ten Schutz vor einer Ansteckung mit dem Corona-Virus boten. 

Trotz all der Widrigkeiten und Auswirkungen der Pandemie richteten alle Beteilig-

ten ihren Fokus weiterhin auf den Erhalt und die Qualitätssicherung vorhandener 

sowie die Schaffung neuer Betreuungsplätze in Bremen. Dabei brachte der verstärk-

te Ausbau von Betreuungsplätzen in Bremen eine besondere Veränderungsdyna-

mik mit sich. Dennoch konnte PiB durch die Umsetzung eines Modellprojektes zur 

Festanstellung von Kindertagespflegepersonen im ehemaligen Postamt 5 insgesamt 

16 Betreuungsplätze in externen Räumen schaffen. Ein großes Thema waren auch 

erhöhte Qualifizierungsanforderungen an Vertretungspersonen. Für das Kinder-

gartenjahr 22/23 müssen Vertretungspersonen einen entsprechenden Nachweis 

bringen. Insbesondere in der mobilen Kindertagespflege gab es Sorgen, ein bislang 

erfolgreiches Vertretungsmodell zu verlieren. Gute Nachrichten gab es unterdes-

sen für den Bremer Süden, wo im Sommer der neue Vertretungsstützpunkt eröffnet 

wurde.

Der Bereich Vergütung und Abrechnung
Der Bereich Abrechnung ist zuständig für die regelmäßige Vergütung von Betreu-

ungsleistungen der Kindertagespflegepersonen. Einen besonderen Schwerpunkt 

bildeten die Berechnung und die Prüfung der Angemessenheit der Erstattung 

anteiliger Beiträge zur Kranken-, Pflege- und Altersversicherung der Kindertagespfle-

gepersonen. Hier gab es auch im Jahr 2021 einen hohen Einzelfallklärungsbedarf, 

nochmal erhöht durch die Pandemiebedingungen und die damit verbundenen 

Krankheitsfälle. Doch dank der guten Kooperation der PiB-Sachbearbeiterinnen mit 

der Verwaltung der Regionen und den Kindertagespflegepersonen sowie der Zahl-

stelle der senatorischen Behörde und der Elternbeitragsstelle konnten die anfallen-

den Aufgaben gemeistert werden.

Die Einführung des Kita-Portals stellte die PiB-Sachbearbeiterinnen vor weitere He-

rausforderungen. Einerseits war eine hohe Bereitschaft zur Fortbildung und Einar-

beitung in das neue System gefordert, andererseits führte das neue Portal zu vielen 

Rückfragen seitens der Kindertagespflegepersonen. Die Einführung des Portals wird 

die PiB-Abrechnung auch im kommenden Jahr stark beschäftigen.

Das Kita-Portal startet!
Im Jahr 2021 lief die Implementierung der Datenbank „Kita-Planer“ intern auf Hoch-

touren. Koordiniert durch die Leitungen der Kindertagespflege Abrechnung und 

Pädagogik, in Abstimmung mit PiB-Fachkräften und unterstützt durch eine externe 

EDV-Beratung sollte sichergestellt werden, dass der Datenaustausch zwischen allen 

Programmen gelingt und das Aufnahmeverfahren im Jahr 2022 über den Kita-

Planer laufen kann. Die neue Software veränderte interne Prozesse in einem vorher 

ungeahnten Ausmaß. Der hohe Bedarf an Kommunikation und die Abstimmung in 
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alle Richtungen, bis ins Qualitätsmanagement, war zeitweise sehr belastend.

Im Sommer ging das Kita-Portal offiziell an den Start. Seither können Eltern die 

Betreuungsbedarfe ihrer Kinder online bei bis zu drei Wunscheinrichtungen anmel-

den, darunter auch bei Kindertagespflegestellen, die neben Einrichtungen gleich-

rangig erscheinen. So nehmen Eltern auch das Angebot der Kindertagespflege 

wahr. Zugleich können sie im Kita-Portal nach Stadtteil/Lage, Alter des Kindes, 

Betreuungstyp (Kindertagespflege) filtern. 

Die zugrundeliegenden Informationen wurden in der Abteilung Kindertagespflege 

parallel und unter Einbeziehung der Kindertagespflegepersonen zusammengetra-

gen: Standardtexte und Piktogramme wurden für 

die jeweilige Form der Kindertagespflege – all-

gemein, extern oder mobil – erstellt und online 

eingepflegt. Zugleich wurde Unterstützung und 

Weiterbildung organisiert, damit Kindertagespfle-

gepersonen den Auftrag zur Selbstdarstellung 

erfolgreich gestalten konnten. Denn für Eltern 

sollten die wichtigsten Informationen etwa über 

pädagogische Schwerpunkte, Räume, Außenan-

lagen oder Verpflegung, leicht zugänglich sein. 

Auch diesen Prozess unterstützten die PiB-Fachbe-

raterinnen.  

Rückblickend standen zwei Schwierigkeiten im 

Vordergrund: zum einen der hohe personelle Auf-

wand und die zeitlichen Ressourcen, die der Kita-

Planer einforderte und zum anderen Unsicherhei-

ten und Ängste im Bereich der Vermittlung auf 

allen Ebenen. Dies betraf nicht nur die Abteilung 

Kindertagespflege, sondern auch die Kinderta-

gespflegepersonen und nicht zuletzt die Eltern, die 

einen Betreuungsplatz nun online suchen müssen. 

Eine Anmeldung auf Papier soll künftig entfallen.

Die Anmeldephase, und somit der Praxistest für 

das Kita-Portal, steht im Januar 2022 bevor.

Modellprojekt zur Festanstellung von Kindertagespflegepersonen
Ein Modellprojekt im ehemaligen Postamt 5 soll zukünftig die Festanstellung von 

Kindertagespflegepersonen in externen Räumen erproben. Die Finanzierung dieses 

Modellprojektes wird durch die senatorische Behörde gesichert, während die im 

Frühjahr 2021 fertiggestellte Fachkonzeption durch PiB umgesetzt wird. 

Geplant war, dass Kindertagespflegepersonen und Erzieherinnen bzw. Erzieher 

auf der Etage des großzügig modernisierten und zentral gelegenen Altbaus insge-
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samt 20 Kinder betreuen würden. Dies ließ sich wegen des Fachkräftemangels im 

Bereich der Erzieher*innen nicht realisieren, so dass die von PiB als Festanstellung 

ausgeschriebenen Stellen schließlich alle an Kindertagespflegepersonen gingen; 

die Zahl der Betreuungsplätze wurde entsprechend auf 16 reduziert. Von den sechs 

eingestellten Kindertagespflegepersonen waren zwei bereits selbstständig tätig, so 

dass sie ihre Tageskinder mitbrachten. Alle weiteren Betreuungsplätze füllten sich 

schnell, so dass ab Herbst vier Gruppen mit jeweils vier Kindern an den Start gin-

gen. Fachlich ist für jede Gruppe eine Kindertagespflegeperson zuständig, der die 

Kinder vertraglich zugeordnet sind. 

Parallel zum Bewerbungsverfahren fanden die Einrich-

tung der Räume und die Organisation sämtlicher Rah-

menbedingungen (wie z. B. Mittagsversorgung) statt. 

Dies hat planerische, personelle und zeitliche Kapazitäten 

zeitweise stark gebunden. Umso mehr wurde es begrüßt, 

dass eine Koordinatorin für das Projekt gefunden wur-

de, um künftig die fachliche Begleitung, konzeptionelle 

Entwicklung und Evaluierung vorzunehmen. Dies ist 

bedeutsam, da das Projekt zur Festanstellung auch eine 

geregelte Vertretung gewährleistet: Für jeweils zwei Gruppen wurde eine weitere 

Kindertagespflegeperson eingestellt, um die durchgängige Betreuung der Kinder 

sicherzustellen – leider in Zeiten der Pandemie nicht immer umsetzbar. Nach kurzer 

Zeit hatten sich alle Teams und die Kinder in den TaPs Posthörnchen und Brieftau-

ben gut eingelebt. 

Personalentwicklung
Zum Jahresende sind in allen Bereichen des Fachdienstes PiB-Kindertagespflege 

insgesamt 38 Personen mit unterschiedlichem Stundenumfang tätig. Neben drei 

Leitungspersonen (Pädagogik, Abrechnung und Verwaltung) sind 15 pädagogi-

sche Fachberaterinnen tätig, die alle fachlichen Aufgabenbereiche, wie sie im 

Gesetz vorgegeben sind, in Kooperation mit den Kindertagespflegestellen begleiten. 

Dazu kommen neun Verwaltungsfachkräfte, davon fünf Mitarbeiterinnen im Be-

reich Kindertagespflege Abrechnung und vier in der Verwaltung für die Regionen. 

Außerdem waren fünf angestellte Kindertagespflegepersonen in den regionalen 

TaPs-Vertretungsstützpunkten tätig. An allen vier regionalen PiB-Standorten waren 

sowohl PiB-Fachberatungen als auch Verwaltungskräfte beschäftigt. 

Eine besondere Herausforderung war es auch in diesem Jahr der Pandemie, neue 

Mitarbeitende bei oft nur eingeschränkten Kontakten umfassend in ihre neue Rolle 

einzuführen. Wie im Vorjahr wurde der notwendige organisatorische Rahmen konti-

nuierlich ausgebaut und es wurden weitere geeignete technische Hilfsmittel inte-

griert. Auf diese Weise waren die Arbeitsabläufe und die Weiterarbeit in internen 

und externen Arbeitszusammenhängen stets gesichert.

TaPs Posthörnchen 
TaPs Brieftauben
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Bundesprogramm „Pro Kindertagespflege: 
Wo Bildung für die Kleinsten beginnt“
Bis Ende des Jahres 2021 nahm die Stadt Bremen, 

als einer von 47 Modellstandorten bundesweit, am 

Bundesprogramm Kindertagespflege teil. In enger 

Zusammenarbeit mit der senatorischen Behörde für Kinder und Bildung sowie mit 

überregionalen Kooperationspartnern setzte die PiB-Kindertagespflege den Fachaus-

tausch zu den Themen fort, die im Zuge des Bundesprogramms und der fachlichen 

Weiterentwicklung geplant waren. Im Mittelpunkt standen die Fachkräftegewin-

nung, das Themenfeld „Inklusion“ und die Weiterentwicklung der Vertretungsmo-

delle in der Kindertagespflege. Dabei wurde erstmals eine festangestellte Kinderta-

gespflegeperson befristet als mobile Vertretung eingesetzt, um erste Erfahrungen mit 

der Umsetzbarkeit eines solchen Ansatzes zu sammeln.

Aufgrund der Pandemie war die Umsetzung einiger Ziele schwer zu erreichen. Das 

Bundesprogramm lief zum Ende des Berichtsjahres aus.  

Inklusion
Das Themenfeld „Inklusion“ wurde in Kooperation mit dem Bundesprogramm Kin-

dertagespflege auch in 2021 in den TaPs-Vertretungsstützpunkten bearbeitet. Dabei 

reflektierten die Teams regelmäßig, wie sie den pädagogischen Alltag inklusiv ge-

stalten. Sie besprachen Ziele und Erfahrungen in ihrer Arbeit – und die Bedeutung 

einer inklusiven Praxis für die Zusammenarbeit mit Kindern, Kindertagespflegeper-

sonen und Eltern im jeweiligen Vertretungsstützpunkt. 

Weitere Gremien thematisierten jeweils unterschiedliche Schwerpunkte aus dem 

Themenfeld. Zentral war dabei die frühkindliche Sprachförderung, ergänzt durch 

ein Selbststudium zu weiteren praxisnahen Themen. Zielgedanke aller Maßnah-

men blieb es, Vielfalt als Leitidee umzusetzen und als Bereicherung im Alltag der 

Kindertagespflege sichtbar zu machen. Dem wurde ein erweitertes Verständnis von 

Inklusion zugrunde gelegt, das Vielfalt und Verschiedenheit als Normalität und 

Ressource ansieht und gleichzeitig eine ständige Auseinandersetzung mit eigenen 

individuellen Erfahrungen, Prägungen und Denkmustern in Bezug auf lebensweltli-

che Unterschiede erfordert. Da die Vertretungsstützpunkte mit jeweils vielen Kinder-

tagespflegestellen kooperieren, wirken dort vorgenommene Veränderungen direkt 

in die angebunden TaPs hinein, so dass das Thema „Vielfalt“ in die Kindertagespfle-

ge der jeweiligen Stadtteile weitergetragen wird.

In 2021 stand die Profilbildung der Mitarbeitenden aus den TaPs-Stützpunkten im 

Fokus. Sie erarbeiteten ein jeweils eigenes Konzept, in dem sie ihre inklusive Arbeits-

weise und die Besonderheiten des jeweiligen Stützpunktes beschrieben. Dabei wur-

den Theorie und Themen mit der alltäglichen Praxis verknüpft. Die Berichte wurden 

Ende 2021 in Zusammenarbeit mit der Koordinatorin des Bundesprogramms aus 

Bremen vorgestellt und ausgewertet. 
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Als besonders hilfreich für das Entwickeln einer inklusiven Arbeitsweise bewerteten 

die Beteiligten vor allem die zweiteilige Qualifizierung zur „Betreuung für Kinder mit 

besonderem Förderbedarf“. Die Durchführung der Grundqualifizierung hatte beim 

PiB-Bildungszentrum gelegen, während der Bildungsträger Paritätisches Bildungs-

werk e. V. den mehrteiligen Schwerpunkt „Inklusive und vorurteilsbewusste Bildung 

in der Kindertagespflege“ anbot. Beide Fortbildungen sind Voraussetzung dafür, 

dass Kindertagespflegepersonen Kinder mit besonderem Förderbedarf betreuen 

können.

Vertretungsmodelle in der Kindertagespflege
Das Ziel ist es, Vertretungsmodelle zu verstetigen und Kindertagespflegepersonen 

durch den Ausbau weiterer Vertretungslösungen in ihren Kindertagespflegestel-

len qualitativ abzusichern. Dafür begleitet eine ausschließlich für diese Aufgaben 

zuständige Koordinatorin die fachliche Entwicklung aller Vertretungsmodelle, die 

alle Bremer Kindertagespflegepersonen jeweils zum Beginn eines jeden Kindergar-

tenjahres für das gesamte Kindergartenjahr anwählen können. Drei Vertretungs-

modelle werden von den bremischen Kindertagespflegepersonen praktiziert: Neben 

dem TaPs-Vertretungsstützpunkt ist die mobile Vertretungslösung die am häufigsten 

genutzte, aber auch das 4+1-Modell, bei dem ein Kreis von vier Tagespflegeper-

sonen im Vertretungsfall jeweils ein Kind vertretungsweise aufnimmt, blieb mit 18 

beteiligten Kindertagespflegepersonen und 72 Kindern im Stadtgebiet präsent.

In den fünf inzwischen fest etablierten und von der Bildungsbehörde finanzierten 

TaPs-Vertretungsstützpunkten arbeiteten fünf bei PiB festangestellte Kindertages-

pflegepersonen, die den Vertretungsfall für ihnen zugeordnete Kindertagespflege-

personen absichern. Pro Stützpunkt sind das bis zu zehn Kindertagespflegepersonen 

mit ihren Tageskindern. Der letzte neue Vertretungsstützpunkt eröffnete 2021 in der 

Neustadt, nachdem die Pandemie die Umbaumaßnahmen verzögert hatten. Er 

kooperiert mit neun Kindertagespflegepersonen. 

Das Modell der mobilen Vertretung wurde zum Stichtag am 01.08. des Berichtsjah-

res von 77 Kindertagespflegepersonen mit 43 mobilen Vertretungspersonen genutzt. 

Dabei sichert eine mobile Vertretungsperson die Kindertagespflegeperson in ihren 

bzw. in externen Räumen im Vertretungsfall ab. Die Beteiligten haben feste wö-

chentliche Kontakte, um im Vertretungsfall allen vertraut zu sein. Die Anzahl der 

Kindertagespflegepersonen, die sich für dieses Modell entschied, entsprach unge-

fähr der des Vorjahres. 

Erstmals setzte PiB in 2021 auch eine angestellte mobile Vertretung in zwei externen 

Kindertagespflegestellen (für vier Kindertagespflegepersonen) ein. Auch in diesem 

Modell hält die mobile Vertretungsperson feste Kontakt- und Vertretungszeiten ein. 

Dieses Modell wurde zum Jahresende gemeinsam mit der senatorischen Behörde 

bewertet. Als Vorteil wurde vor allem das Angestelltenverhältnis benannt, an Stelle 
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einer selbstständig tätigen mobilen Vertretungskraft. Bereits lange tätige Kinder-

tagespflegepersonen haben ihr eigenes, feststehendes Konzept. Der Aufbau eines 

gemeinsamen Konzeptes zwischen mobiler Vertretungskraft und Kindertagespflege-

person wurde deshalb an einigen Stellen als herausfordernd beschrieben. 

Für die mobile Vertretung erfolgte im Rahmen des Bundesprogramms bereits Ende 

2020 im Auftrag der Senatorin für Kinder und Bildung eine Bewertung der Kompe-

tenzeinschätzung und Qualifizierung. Als Ergebnis wurde benannt, dass die Quali-

fizierungsstunden für mobile Vertretungspersonen erhöht und demzufolge auch die 

Kompetenzeinschätzung angepasst werden muss.

In 2021 tagte dazu in regelmäßigen Abständen eine Arbeitsgruppe, in der die 

Senatorin für Kinder und Bildung, der Fachdienst PiB und das Paritätische Bildungs-

werk als Bildungsträger der Qualifizierung vertreten waren. Es wurde entschieden, 

dass mobile Vertretungskräfte bis August 2022 mit der kurzen Qualifizierung (25 

Stunden) weiter tätig sein dürfen. Ab dem Kindergartenjahr 08/2022 benötigen 

mobile Vertretungskräfte die reguläre Qualifizierung zur Kindertagespflegeperson. 

Eine Ausnahme besteht für bereits tätige mobile Vertretungskräfte, die mindestens 

160 Stunden Qualifizierung nachweisen können.

Demzufolge müssen sich viele Vertretungskräfte nachqualifizieren. Diese Entschei-

dung führte bei vielen Kindertagespflegepersonen, die mit bereits langjährigen mo-

bilen Vertretungskräften zusammenarbeiten, zu großem Unmut. Es ist zu erwarten, 

dass mit Beginn des Kindergartenjahres 2022 viele mobile Vertretungskräfte auf-

grund der neuen Anforderungen ihre Tätigkeit beenden. Das Thema Vertretungs-

modelle gehört deshalb auch im Jahr 2022 weiterhin in den Fokus. Es muss über 

neue Vertretungssysteme nachgedacht werden und es müssen ggf. Übergangslö-

sungen geschaffen werden, damit Kindertagespflege weiterhin ein gleichwertiges 

und attraktives Angebot für Eltern darstellt.

Vertretung unter Pandemiebedingungen
Die Pandemie hatte auch in 2021 Auswirkungen auf die Vertretungsmodelle. So 

mussten die 4+1-Modelle teilweise ihre wöchentlichen Gruppentreffen einstellen. 

Da diese Treffen jedoch wesentlich für das Gelingen von Kooperation und Vertre-

tung sind, weil sie den Bindungsaufbau zwischen den Kindertagespflegepersonen 

und ihren Vertretungskindern absichern, gelangen Vertretungen hier nur einge-

schränkt. Deshalb wurden sie kurzfristig umstrukturiert: Um Infektionsrisiken zu redu-

zieren, bildeten die Kindertagespflegepersonen aus den 4+1-Gruppen Tandems mit 

je einer festen Kollegin und konnten so eine Vertretung zumindest für einen Teil der 

Kinder sicherstellen. Auch die Besuchskontakte in den TaPs-Stützpunkten konnten 

teilweise nur eingeschränkt oder draußen stattfinden. 
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Arbeit unter Pandemiebedingungen und zusätzliche Aufgaben
Die Arbeit unter Pandemiebedingungen brachte viele zusätzliche Aufgaben mit 

sich und erschwerte somit weiterhin das Alltagsgeschäft. Im ersten Quartal des 

Jahres wurde ein Impfangebot für alle Kindertagespflegepersonen gemacht. Dazu 

gehörte das Versenden der Impfcodes, die durch die senatorische Behörde zur 

Verfügung gestellt wurden. Dieses Prozedere wiederholte sich mit dem Angebot der 

Booster-Impfungen im letzten Quartal des Jahres. 

Die Kindertagespflegepersonen mussten wöchentlich Betreuungszahlen an den 

Fachdienst kommunizieren, diese wurden dann wiederum an die Behörde übermit-

telt. Dazu kam die Meldung von Corona-Fällen (durch die Kindertagespflegeperso-

nen an PiB und an das Gesundheitsamt) und die Meldung darüber, wie viele Eltern 

die Möglichkeit eines Antigen-Schnelltests für ihr Kind in Anspruch genommen 

haben. Darüber hinaus wurden die Änderungen in der Corona-Verordnung oder 

Regelungen durch PiB aufbereitet und an die Kindertagespflegepersonen kommu-

niziert. Die Kindertagespflegepersonen hatten durchgängig einen hohen Verwal-

tungsaufwand zu bewältigen.

Um mit der dynamischen Entwicklung der Pandemie Schritt zu halten, standen wö-

chentliche Konferenzen mit der senatorischen Behörde und allen Trägern der Kin-

dertagesbetreuung, darunter auch PiB, an. In diesem Forum wurde über die aktuel-

le Lage, aber auch über die Änderungen in der Corona-Verordnung berichtet und 

ein Stimmungsbild abgefragt. Die Regelungen der Betreuung unter Pandemiebe-

dingungen wurden stetig angepasst und evaluiert. Es fanden regelmäßige Treffen 

mit Vertretungen der Träger und der Behörde statt, um Kindertagesbetreuung unter 

Pandemiebedingungen in einer Handreichung festzulegen. Die Übertragung auf 

die Kindertagespflege war zum Teil schwierig und musste aufgrund der speziellen 

Gegebenheiten weiter angepasst werden.

Um Sicherheit für die Kinder, Familien und das Fachpersonal zu bieten, wurden 

Antigen-Schnelltests zur Verfügung gestellt. Das regelmäßige Testangebot für Kin-

dertagespflegepersonen und die Kinder wurde zentral durch PiB organisiert. Der 

logistische Aufwand war groß und viele personelle Ressourcen wurden dadurch 

gebunden.

Die Kindertagespflegepersonen leisteten viel Aufklärungsarbeit und boten den 

Kindern und Eltern weiterhin einen sicheren Ort. Dafür war es notwendig, sich den 

eigenen Ängsten und der Unsicherheit während der Pandemie zu stellen. Die Ein-

gewöhnungen verliefen in diesem Jahr nach 18 Monaten Pandemie vorsichtig und 

erforderten viel Geduld und Fingerspitzengefühl. Quarantäne und/oder Corona-po-

sitive Fälle im häuslichen Umfeld der Kindertagespflegepersonen und in den Fami-

lien der zu betreuenden Kinder erschwerte immer wieder die Aufrechterhaltung der 

Betreuung. Dennoch ist im städtischen Vergleich nur wenig Betreuung ausgefallen.

Besuchskontakte in den Vertretungsmodellen und zu den PiB-Fachberaterinnen 

fanden weiterhin viel im Freien statt, auf Spielplätzen und beim Spazierengehen. 
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Die A&I-Gruppen die Treffen zwischen PiB und TaPs-Rat sowie der Runde Tisch mit 

allen Kooperationspartnern waren ausschließlich im Online-Format möglich. Eben-

so fanden die Seminare und Fortbildungen des PiB-Bildungszentrums aufgrund der 

Auflagen entweder mit reduzierter Teilnehmerzahl oder online statt und auch die 

PiB-internen Termine zum kollegialen Austausch sowie Sitzungen waren fast aus-

schließlich im digitalen Format möglich. 

Wann immer es möglich war, besuchten die Kindertagespflegepersonen mit den 

Kindern Veranstaltungen, wie z. B. ein Sommerfest, oder unternahmen Ausflüge, 

etwa zur Kinder- und Jugendfarm, um für die Kinder ein Stück Normalität und un-

beschwerte Erinnerungen zu schaffen. 

Für ihr Engagement und Durchhaltevermögen während der Pandemie wurden die 

Kindertagespflegepersonen mit einer „Danke-Kampagne“ öffentlich gewertschätzt.

Weiterbildung 
Kontinuierliche Fort- und Weiterbildungen sind für die Qualitätssicherung essentiell 

und haben im vielgestaltigen Arbeitsfeld der Beratung von Kindertagespflegeper-

sonen durch die PiB-Fachberatungen einen hohen Stellenwert. Denn fachlich gut 

qualifizierte Kindertagespflegepersonen sichern die Qualität der Betreuungsleistung 

für Kinder und Eltern. 

Die Fortbildungsplanung für die pädagogischen Fachkräfte der Abteilung Kinder-

tagespflege sah für 2021 insgesamt vier Inhouse-Fortbildungen vor, von denen 

zwei als Online-Veranstaltung durchgeführt wurden; die Veranstaltung „Rechtliche 

Grundlagen in der Kindertagespflege“ musste krankheitsbedingt auf das kommen-

de Jahr verschoben werden.

Das neue Fortbildungsangebot zum Themenschwerpunkt „Psychosexuelle Entwick-

lung des Kindes“ konnte leider nicht umgesetzt werden, soll aber im nächsten Jahr 

angeboten werden. 

Wichtig war das Angebot zum Umgang mit Online-Schulungen, um dieses Format 

technisch bedienen zu können. Darüber hinaus wurde eine für jeden Fachberater 

und jede Verwaltungskollegin verpflichtende Schulung zum Umgang mit der neuen 

Datenbank Kita-Planer direkt vom Softwareentwickler angeboten. Und im Verlauf 

des Jahres wurden die Kolleginnen und Kollegen aus den Abteilungen durch die 

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren der AG Kita-Planer regelmäßig geschult 

und angeleitet. 

Zahlreiche weitere Fortbildungsvorhaben, die sich Fachkräfte individuell vorge-

nommen hatten, fielen pandemiebedingt aus oder wurden im Online-Format 

angeboten. Für die interne Beratung nutzte das Team der Fachberaterinnen den 

Austausch in selbstorganisierten, kollegialen Beratungsgruppen als fachliche Un-

terstützung und Klärungshilfe bei Fragen zur täglichen Praxis – fast ausschließlich 

online. So war es weiterhin möglich, sich auch in größerer Runde zum fachlichen 

Austausch zu „sehen“. 
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Kooperationen 
Fortlaufende Kooperationsbeziehungen mit der senatorischen Behörde und mit 

überregionalen Partnerorganisationen bestimmen die Aufgaben des Fachdiens-

tes PiB-Kindertagespflege; sie werden von der PiB-Geschäftsführung gesteuert (a b 

Seite 14). Daneben bestehen enge regionale bzw. gesamtstädtische Arbeitszusam-

menhänge, die mit Blick auf das Wohl des Kindes zu Synergien führen und neue 

Impulse für die Kindertagespflege setzen sollen. Hierfür haben PiB-Fachberaterinnen 

mit anderen Trägern der Kindertagesbetreuung, mit Netzwerkpartnern und mit 

familienbezogenen Einrichtungen und Organisationen normalerweise regelmäßige 

Termine. Allerdings fanden diese fast ausschließlich online statt oder mussten aus-

gesetzt werden, da die Pandemie nicht nur zu Einschränkungen geführt, sondern 

auch personelle Ressourcen gebunden hat. Dies betraf:

den Arbeitskreis Kinder in den Regionen mit Kita-Leitungen und 

Frühfördereinrichtungen,

die Netzwerktreffen zu frühen Hilfen mit Trägern der Kindertagesbetreuung, 

des Kinderschutzes, der Frühförderung, Kinderärzten und Hebammen und

regionale Arbeitskreise wie „Familien und Kinder im Stadtteil Findorff“ oder 

die WIN-AG in Huchting.

Stattgefunden haben:

Planungskonferenzen auf Stadtteilebene im Rahmen der Ablaufplanung 

zum Anmeldeverfahren, und 

eine Infoveranstaltung an den berufsbildenden Schulen Hauswirtschaft, 

Sozialpädagogik, Gesundheit und Pflege (Blumenthal), die verstetigt 

werden soll.

Zudem unterhielten verschiedene Ebenen des Fachdienstes Arbeitskontakte zu 

trägerübergreifenden Arbeitsgruppen für die Planung der Online-Anmeldung (Kita-

Portal), der AG Qualifizierung zur Anpassung der Vertretungsmodelle und pande-

miebedingt zur trägerübergreifenden wöchentlichen Konferenz, um Kindertagesbe-

treuung unter Pandemiebedingungen sicherzustellen. 

Bei vier Treffen wurden außerdem zentrale Themen der Kindertagespflege am 

„Runden Tisch“ mit Vertretungen der Kindertagespflegestellen aus den Regionen 

und dem TaPs-Rat als deren Interessenvertretung bearbeitet. Hierzu gehörten admi-

nistrative Fragen, gesetzliche Neuerungen und Informationen über aktuelle Rege-

lungen und Qualifizierungsangebote sowie der Austausch über die Anliegen der 

Kindertagespflegestellen. Pandemiebedingt fanden sowohl der „Runde Tisch“ als 

auch die Treffen mit dem TaPs-Rat als Online-Veranstaltung statt. 

Ausblick
Die AG Qualifizierung mit der senatorischen Behörde und dem paritätischen 

Bildungswerk zur Entwicklung und Verstetigung neuer Vertretungsmodelle 

wird fortgesetzt. Interessant ist hierbei die Anpassung des Dresdner-Modells 
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auf die Kindertagespflege in Bremen. Dabei wird eine Kindertagespflege-

person in ihrem Haushalt Kinder nicht fest betreuen, sondern nur Plätze für 

die Vertretung anbieten.

Es muss eine Übergangslösung für bestehende Vertretungsmodelle (Qualifi-

zierung MoVs) geschaffen werden. Die bisherige Regelung für die mobilen 

Vertretungspersonen sieht vor, dass sie im neuen Kindergartenjahr 22/23 

nicht mehr tätig sein dürfen. 

Im Kalenderjahr 2022 steht die erste Evaluierung an zum Modellprojekt 

„Postamt 5 – Festangestellte Kindertagespflegepersonen in externen 

Räumen“. Erste Ergebnisse sollen hier bei beim Jugendhilfeausschuss im 

Laufe des Jahres vorgestellt werden.

Die Evaluierung der ersten Anmeldephase und Aufnahmeplanung über 

das Kita-Portal wird geplant. Die Hauptanmeldephase für Eltern endet zum 

31.01.2022. 

Individuelle Profile der Kindertagespflegepersonen müssen ins Kita-Portal 

eingepflegt werden. Die Kindertagespflegeperson sollen sich und ihren pä-

dagogischen Schwerpunkt dort individuell darstellen können. Ein Seminar 

mit dem Schwerpunkt „Der Auftritt im Kita-Portal – leicht gemacht“ soll über 

das BiZ weiter angeboten werden.

Trägerübergreifend bleibt es weiterhin wichtig, das besondere Profil der 

Kindertagespflege als bedeutsame Säule im Gesamtsystem der Kindertages-

betreuung als Betreuungssetting für sehr kleine Kinder sichtbar zu machen 

– zukünftig wird auf die Wirksamkeit des Kita-Portals gesetzt.

Um künftig Eltern, die aus verschiedenen Gründen keine Infoveranstaltung 

in Präsenz besuchen können, zu erreichen, wird eine Online-Veranstaltung 

geplant. In Absprache mit der Öffentlichkeitsarbeit, Abteilung Pädagogik 

und Abteilungsleitung Kindertagespflege wird zusammen mit der Werbe-

agentur an diesem Angebot gearbeitet. 

Die Akquise von Kindertagespflegepersonen sowie die Absicherung beste-

hender Kindertagespflegestellen wird mit Blick darauf, wie sich die Pande-

mie auf den Arbeitsalltag von Kindertagespflegepersonen auswirkt, zentra-

les Thema in der Zusammenarbeit mit der senatorischen Behörde sein.

Endlich wieder Treffen in Präsenz: zu Teambesprechungen, Seminaren, 

Fortbildungen und vor allem bei Zusammenkünften zwischen Fachbera-

tung, Kindertagespflegepersonen und Eltern.

PiB feiert 20-jähriges Jubiläum! Zur Wertschätzung der Kindertagespflege-

personen findet ein Fachtag zum Thema Diversität in der Kindertagespflege 

statt.
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Kompetenzeinschätzung und Akquise

Die Kompetenzeinschätzung für neue Kindertagespflegepersonen ist in einer 

Hand gebündelt und umfasst den gesamten Prozess von der Anwerbung neuer 

Kindertagespflegepersonen, deren Erstinformation und deren Vorbereitung auf die 

Qualifizierung (380 Stunden) bis zur Übergabe der Zuständigkeit an eine regionale 

PiB-Fachberatung. Dies erfordert intern viel Kooperation mit allen Bereichen der Ab-

teilung sowie mit der PiB-Öffentlichkeitsarbeit und extern mit dem Qualifizierungs-

partner Paritätisches Bildungswerk und weiteren Partnerinnen und Partnern. 

Kindertagespflegepersonen sollen die Entwicklung von Kindern zu eigenverant-

wortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten fördern und deren Erzie-

hung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen. Vor der Qualifizierung 

von Kindertagespflegepersonen werden deshalb verschiedene Faktoren einge-

schätzt. Sie betreffen die persönlichen und pädagogischen Kompetenzen sowie die 

Bereitschaft, sie zu erweitern, die Fähigkeit, mit Eltern, PiB und dem Fachkollegium 

zusammenzuarbeiten, sowie das Vorhandensein kindgerechter, sicherer Räume.

Dies geschieht, bevor Bewerberinnen und Bewerber sich zur Kindertagespflegeper-

son qualifizieren können. Eine Pflegeerlaubnis erteilt die Senatorin für Kinder und 

Bildung; zuvor spricht der Fachdienst PiB seine Empfehlung aus.  

Daten und Fakten
	 96	 Interessierte haben an 17 halbtägigen Berufs-Informationsveranstaltungen 	

		  teilgenommen.

	 32	 Interessierte haben sich für die Qualifizierung beworben, das waren fünf 	

		  mehr als im Vorjahr.

	 28	 Bewerberinnen und Bewerber wurden insgesamt für die tätigkeitsvorbe-	

		  reitende Qualifizierung zugelassen, sieben mehr als im Vorjahr. 	

		  Bemerkenswert ist, dass die Gruppe der Interessierten insgesamt jünger ist. 	

		  Gewachsen ist die Nachfrage von Personen aus Serviceberufen, Gast-	

		  gewerbe und Versicherung, zumeist in der Kombination mit dem Wunsch, 	

		  absehbar eine eigene Familie zu gründen und dies mit einer beruflich 	

		  sinnstiftenden, qualifizierten Tätigkeit zu verbinden. 

	 4	 Personen haben das Bewerbungsverfahren beendet. 

	 2	 tätigkeitsvorbereitende Qualifizierungen haben in 2021 begonnen, 	

		  sie wurden anteilig als Online-Veranstaltungen durchgeführt. 

* Ein großer Teil der Veranstaltungen musste pandemiebedingt mit reduzierter Personenzahl durchgeführt werden. 

Trends und Entwicklungen 
Im Vergleich zum Vorjahr 

haben elf Personen mehr an der Erstinformation zum Berufseinstieg in die 

Kindertagespflege teilgenommen. Es hat sich bewährt, vorab den Podcast 
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auf der PiB-Webseite zeitunabhängig anzubieten: Interessierte sind gut vor-

bereitet zur vierstündigen Veranstaltung „Berufs-Info live“ gekommen.

blieben der inhaltliche Aufwand für Qualifizierungen und neu gestaltete 

Informationsveranstaltungen weitgehend unverändert. Der technische und 

organisatorische Aufwand pandemiebedingter Umorganisation, etwa hin 

zu Online-Formaten, erhöhte sich jedoch.

haben sich vergleichsweise viele Erzieherinnen und Erzieher für die selbst-

ständige Tätigkeit in der Kindertagespflege interessiert. In der Regel möch-

ten sie eigene pädagogische Konzepte in einem Zweier-Team der externen 

Kindertagespflege umsetzen. Immer wieder gerät das Vorhaben aber in 

Konflikt mit den Rahmenbedingungen: Die Selbstständigkeit bietet gerin-

gere Absicherung und geeignete Räume sind oft schwer zu finden. Das 

erschwert die Planung und damit die Einkommenssicherung.

fand pandemiebedingt weniger Akquise in den Stadtteilen statt. 

wurde die „Berufs-Info live“ erstmals und im Zuge der Prävention pandemie-

bedingt auch als Video-Konferenz angeboten – und gut angenommen. 

„Berufs-Info online“ als Podcast auf 
www.pib-bremen.de
Unterlegt mit Informationsmaterial zum Nachlesen 

und mit vier authentischen Berichten von Berufsein-

steigerinnen und -einsteigern in der Kindertagespfle-

ge informiert PiB mit dem Podcast „Berufs-Info online“ 

Interessierte zeitunabhängig und unverbindlich über 

alle Voraussetzungen für eine Tätigkeit als Kinderta-

gespflegeperson. Danach folgt eine „Berufs-Info live“ 

im Präsenzformat. Diese vierstündige Veranstaltung 

schließt die Erstinformation ab, so dass Interessier-

te sich um einen Platz in der von der Stadt Bremen 

finanzierten Qualifizierung bewerben können. Beide 

Module wurden in 2021 durchgängig angeboten 

und stießen auf gute Resonanz.

Neuanwerbung und Kompetenzeinschätzung im Überblick
Im Berichtsjahr wurde der Berufseinstieg durchgängig in zwei Modulen angeboten: 

Als „Berufs-Info online“ wurden wichtige Erstinformationen durchgehend in einem 

Podcast-Format angeboten und dann durch die vierstündige Präsenz-Veranstaltung 

„Berufs-Info live“ vertieft. Dieses Konzept hat sich sehr bewährt. Immer wieder stellen 

Teilnehmende überrascht fest, welch umfassenden Ansprüchen sie gerecht werden 

müssen und wie viel Information und persönliche Reflektion für die Entscheidung 

nötig ist, sich als Kindertagespflegeperson beruflich selbstständig zu machen. 
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Tatsächlich sind die Anforderungen hoch: beginnend bei der Erstinformation, über 

die Teilnahme an einer erweiterten Grundqualifizierung und den Aufbau einer 

eigenen Kindertagespflegestelle TaPs, bis hin zur Gestaltung des pädagogisch 

anspruchsvollen Betreuungsalltags inklusive der Elterngespräche. Mehr Formalitä-

ten, der gestiegene Anspruch an die Kompetenzen der Kindertagespflegepersonen, 

erweiterte Richtlinien der Stadt Bremen und nicht zuletzt der Einstieg in eine beruf-

liche Selbstständigkeit erfordern auch PiB-seitig ein hohes Niveau an kompetenter 

Beratung und Begleitung für jede einzelne Person. Dies gilt insbesondere, weil die 

Kindertagespflege als individuelle und kleinräumige Betreuungsform für Kinder und 

Betreuungspersonen Vielfalt gewährleisten will. 

Inwieweit das veränderte Anmeldeverfahren samt Podcast sich bewährt, lässt sich 

unter Pandemiebedingungen noch nicht sagen, da wechselnde Hygienevorgaben 

etc. verunsichernd gewirkt haben und nicht alle Angemeldeten kamen. Jedoch 

waren alle Veranstaltungen, allerdings mit reduzierter Personenzahl, ausgebucht. 

Im Berichtsjahr starteten, wie im Vorjahr, zwei Qualifizierungen, die überwiegend 

online stattfanden. Die technischen Voraussetzungen waren allseits meist gegeben, 

aber viele Teilnehmende empfanden lange Videokonferenzen als belastend. Bis-

weilen führte auch ein Mangel an verlässlichen Endgeräten dazu, dass geeignete 

Personen ihre Bewerbung zurückstellten. Unsicherheiten im Umgang mit der Tech-

nik sowie veränderte Kommunikationswege erforderten seitens der Referentinnen 

Unterstützung. Insgesamt absolvierten mehr Frauen als Männer die Qualifizierung 

und waren durchschnittlich zwischen 30 und 49 Jahre alt. Als Grund für die Berufs-

wahl werden nach wie vor genannt: 

die gute Vereinbarkeit von Beruf und Familie, 

die hohe Bedeutung der Arbeit für Kind und Eltern,

der Wunsch, sich sozial und sinnvoll zu engagieren,

die Chance auf eine sinnstiftende berufliche Neuorientierung.

Fortsetzen konnte PiB die Kooperation mit einer Lerngruppe des Paritätischen Bil-

dungswerkes Bremen e. V. im Rahmen einer neu ausgerichteten Ausbildung zur Er-

zieherin und Kindertagespflegeperson. In mehreren Sitzungen befasste sich ein Kurs 

speziell mit dem Thema „Aufbau einer Kindertagespflegestelle“, so dass Absolven-

tinnen und Abolventen des Kurses später auch als Kindertagespflegeperson tätig 

werden könnten. Da die mehrjährige Ausbildung noch nicht abgeschlossen ist, sind 

Ergebnisse im Blick auf die Kindertagespflege noch nicht absehbar.

Ausblick
Mit Besserung der pandemischen Lage ist geplant, verstärkt wieder 

auf Kooperationspartner zuzugehen, um Interessierte in Stadtteilen und 

verwandten Arbeitszusammenhängen vor Ort persönlich zu erreichen. 
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Externe Kindertagespflege 

Die Kindertagespflege in externen Räumen ist ein Betreuungsangebot, für das 

sich zwei Kindertagespflegepersonen in eigens angemieteten oder in Räumen von 

Kooperationspartnern selbstständig machen. In einer Kindertagespflegestelle (TaPs) 

betreuen sie zu zweit – je nach Pflegeerlaubnis, Qualifizierung und Raumgröße 

– zwischen acht und zehn unter dreijährige Kinder. Dabei sind die beiden Kinder-

tagespflegepersonen pädagogisch und vertraglich jeweils an bestimmte Eltern und 

Kinder gebunden.

Daten und Fakten
	202	 Kinder wurden am Stichtag 31.12.21 in externen Kindertagespflegestellen 	

		  betreut. Davon waren 176 (88 %) der Kinder unter drei Jahre alt. 

	 21	 externe Tagespflegestellen mit 41 Kindertagespflegepersonen boten 

	210	 Plätze in allen sechs Regionen in Bremen an, darunter Sharing-Plätze.

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

gab es vermehrt Anfragen zur Betreuung für 30 Wochenstunden.

wurden steigende Mietkosten bei gleichbleibenden Einnahmen in einigen 

externen TaPs vermehrt zum Problem.

Die externe Kindertagespflege im Überblick
In 2021 wechselten zwei Kindertagespflegepersonen (Erzieherinnen) zu anderen 

Trägern in ein Angestelltenverhältnis. Für beide externen TaPs konnten Nachfolge-

rinnen gewonnen werden, die mit Beginn des Kita-Jahres 2021/22 ihre Tätigkeit in 

der Kindertagespflege aufgenommen haben. Somit konnten in einer TaPs weiterhin 

zehn Kinder betreut werden, während die zweite TaPs im August 2021 mit acht 

Kindern startete. 

Alle mobilen Vertretungspersonen (MoVs) müssen sich ab dem Kindergartenjahr 

22/23 zu Kindertagespflegepersonen qualifizieren und nicht wie bisher den zeitlich 

weniger intensiven Vertreterkurs absolvieren. Es besteht die Sorge, dass dadurch 

weniger mobile Vertretungspersonen für die externen TaPs zur Verfügung stehen. 

Die Fachberaterinnen nahmen 2021 vermehrt Besichtigungstermine wahr, da es 

Raumangebote von unterschiedlichen Kindertageseinrichtungen für die Kinderta-

gespflege gab. Zwei Raumangebote waren sehr interessant, in Walle und Marßel/ 

Bremen-Nord. Für beide Standorte konnten wir jeweils ein Team gewinnen. Die 

Räume in Walle konnten in die Kindertagespflege übergehen. Dort werden ab dem 

Kita-Jahr 2022/23 voraussichtlich zehn Kinder betreut. Für die Räume in Marßel 

gab es seitens der Baubehörde aufgrund äußerer Bedingungen keine Genehmi-
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gung für die Fortsetzung einer Betreuung von Kindern. Weitere Räumlichkeiten in 

anderen Stadtteilen waren entweder zu groß und zu teuer und/oder zu renovie-

rungsbedürftig. Für Räumlichkeiten in der externen Kindertagespflege braucht es 

immer eine Nutzungsänderung, die mit Hilfe eines Architekten bei der Baubehörde 

eingeholt werden muss, außer es liegt der Behörde schon eine Betriebserlaubnis der 

Vorgängereinrichtung vor. Dann unterstützt die Behörde in Form der Amtshilfe, um 

das Verfahren zu beschleunigen. 

Ausblick
Die jetzigen mobilen Vertretungspersonen sollen für die Qualifizierung ge-

wonnen werden, um weiterhin dieses geeignete Vertretungsmodell für die 

externe Kindertagespflege umsetzen zu können.

Um die externen TaPs zu erhalten bzw. ausbauen zu können, müssen die 

Rahmenbedingungen der externen Kindertagespflege neu bewertet und 

verändert werden. 

Mobile Kindertagespflege 

Die mobile Kindertagespflege findet im Haushalt der Sorgeberechtigten für die Kin-

der einer Familie statt. Diese Form der Betreuung zeichnet sich durch höhere Flexi-

bilität hinsichtlich der Betreuungszeiten und individuellen Bedarfe der Familien aus 

und wird deshalb gerne von Eltern genutzt, die im Schichtdienst oder am Wochen-

ende arbeiten. Dieses Angebot ist auch als Ergänzung vor oder nach der Kita oder 

Schule sowie zur Entlastung möglich. 

Daten und Fakten
	 15	 mobile Kindertagespflegepersonen betreuten Kinder in allen Regionen, 	

		  außer in Nord.

	 32	 Kinder wurden mobil betreut, darunter viele Geschwisterpaare.

	 1	 mobile Kindertagespflegeperson hat die Qualifikation zur Betreuung von 	

		  Kindern mit besonderem Förderbedarf (KbF).

	 5	 Kindertagespflegepersonen arbeiten fünf Jahre oder länger in der 	

		  Kindertagespflege.

	 3	 langjährige Kindertagespflegepersonen beendeten ihre Tätigkeit. 

	 1	 neue mobile Kindertagespflegeperson konnte gewonnen werden.

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen. KbF-Betreuungen in allen Zahlen enthalten.
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Trends und Entwicklungen 
Im Vergleich zum Vorjahr

blieb die Nachfrage von Eltern am Angebot der mobilen Kindertagespfle-

ge ungebrochen hoch. Viele Eltern schätzen dieses Angebot, zumal auch 

ältere Geschwisterkinder während des Tages mitbetreut werden können, 

Hol- und Bringzeiten in diesem Angebot entfallen und sich die mobilen 

Kindertagespflegepersonen oft durch ihre hohe Flexibilität auszeichnen. 

Viele gute Gründe diese Form der Kindertagespflege zu wählen.

sank die Zahl der mobilen Kindertagespflegepersonen von 17 auf 15. Die 

Akquise neuer Kindertagespflegepersonen mit diesem Angebot bleibt wei-

ter eine große Aufgabe, da die Nachfrage das Angebot deutlich übersteigt. 

zeichnet sich die Gruppe der mobilen Kindertagespflegepersonen durch 

eine große Vielfalt aus. Die Altersspanne bewegt sich zwischen 22 und 70 

Jahren, sie sprechen sehr unterschiedliche Sprachen, haben unterschied-

liche kulturelle Hintergründe, sind von Beruf Erzieherinnen und Erzieher, 

studieren, sind in Rente oder mit den Eltern verwandt. Diese Vielfalt wird 

gebraucht und von den Eltern geschätzt.

Ausblick
Da der Bedarf an Kindertagespflege im Haushalt der Kinder ungebrochen 

hoch ist, sollte verstärkt darüber nachgedacht werden, wie neue mobile 

Kindertagespflegepersonen gewonnen werden können und wie das Ange-

bot attraktiver gestaltet werden kann.
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Kindertagespflege in den Regionen

Die Kindertagespflege in der Stadt Bremen ist in sechs Regionen aufgeteilt: Region 

Nord mit den Stadtteilen Blumenthal, Vegesack und Burglesum; Region Nord-Ost 

mit Schwachhausen, Horn-Lehe, Borgfeld und Oberneuland; Region Ost mit Vahr, 

Osterholz und Hemelingen; Region Mitte mit den Stadtteilen Mitte und Östliche Vor-

stadt; Region West mit Findorff, Walle und Gröpelingen und die Region Süd mit den 

Stadtteilen Neustadt, Woltmershausen, Huchting und Obervieland. 

Diese dezentrale Organisationsstruktur sichert die Qualität und gute Erreichbarkeit 

für alle Eltern und die persönliche Beratung und Begleitung der Kindertagespfle-

gepersonen vor Ort. Die Fachberatung in den vier PiB-Regionalbüros arbeitet eng 

mit rund 230 aktiven Bremer Kindertagespflegepersonen zusammen. Die folgenden 

Regionalberichte geben einen Überblick über die Tätigkeit und Arbeitsschwerpunk-

te in den Stadtteilen. PiB hat die Strukturen für und mit den Kindertagespflegestellen 

so angelegt, dass den Bedürfnissen von Eltern und Familien vor Ort möglichst gut 

entsprochen werden kann.

Weser
Region Nord:
PiB-Büro Vegesack
Zur Vegesacker Fähre 2 - 4
28757 Bremen

Region Ost:
PiB-Büro Hemelingen
Godehardstraße 19 - 21
28309 Bremen

Region Mitte-West:
PiB-Büro Mitte
Bahnhofstraße 28 - 31
28195 Bremen

Region Süd:
PiB-Büro Neustadt
Große Johannisstraße 231
28199 Bremen

PiB-Büros in Bremen
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Region Nord
Blumenthal, Burglesum, Vegesack

Daten und Fakten
	135	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2021 betreut.

	102	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut, davon waren

		  77 Kinder (75 %) unter drei Jahre alt.

	 82	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2021 hinaus fortgesetzt.

	 21	 Kindertagespflegepersonen boten 94 Betreuungsplätze in der allgemeinen 	

		  Kindertagespflege an.

	 2	 Kindertagespflegepersonen boten Betreuungsplätze für Kinder mit 	

		  besonderem Förderbedarf an.

	 1	 Kindertagespflegeperson war am 31.12.2021 nicht aktiv tätig.

* Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

sank die Zahl der aktiven Kindertagespflegepersonen in der allgemeinen 

Kindertagespflege um 5. 

sank die Zahl der Betreuungsplätze um 13. 

sank die Zahl der in der Region am Stichtag betreuten Kinder in geringem 

Maße. 

beobachteten wir aufgrund fehlender Kita-Plätze, dass vereinzelt Ü3-Kinder 

in der Kindertagespflege verblieben, bis ein Platz in einer Kita frei wurde. 

Hierzu liegt uns keine konkrete Zahl vor. 

verringerte sich die Zahl der Folgeverträge um 26 Plätze.

nutzten zahlreiche Eltern neben dem neu eingeführten Kita-Portal Bremen 

die PiB-Webseite, um sich über die Kindertagespflege zu informieren und 

um Formulare zur Anmeldung auszudrucken.  

blieben die Anfragen zu ergänzender Betreuung vor oder nach Kinder-

garten bzw. Schule höher als das entsprechende Angebot von Kindertages-

pflegepersonen.  

Erstmalig gab es in der Abteilung Kindertagespflege eine Sozialpädagogin im An-

erkennungsjahr. Sie führte in der Fachberatung Kindertagespflege ihr Berufsprak-

tikum durch und konnte fundierte Einblicke in das Berufsfeld und die Kindertages-

pflege gewinnen. 

Die Schulsozialarbeiterinnen zweier Berufsschulklassen der Berufsbildenden Schulen 

Hauswirtschaft, Sozialpädagogik, Gesundheit und Pflege (Blumenthal) suchten den 

Kontakt zu PiB, um Schülerinnen und Schülern in einer Informationsveranstaltung 

zum Thema Kindertagespflege die Tätigkeit einer Kindertagespflegeperson vorzu-
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stellen. Mit Erfolg: zwei Schülerinnen begannen ein vierwöchiges Orientierungs-

praktikum bei je einer Kindertagespflegeperson. 

Im Oktober organisierten die Fachberaterinnen aus Bremen Nord für die Kinderta-

gespflegepersonen einen herbstlichen Spaziergang. Bei Sonnenschein startete die 

Gruppe zu gemeinsamen zwei Stunden. Neben einem gemütlichen Picknick blieb 

genug Zeit für einen fachlichen Austausch. 

Im November konnte in Bremen Vegesack trotz Pandemie der Kindertag stattfin-

den. Fachberaterinnen gestalteten mit den Kindern bunte Masken und informier-

ten Eltern rund um das Betreuungsangebot Kindertagespflege. 

Ausblick
Bei den Kindertagespflegepersonen in Nord gab es in geringem Maße 

personelle Veränderungen; die Gesamtzahl blieb stabil. 

Aus einem Kontakt zur Berufsschule Hauswirtschaft im Stadtteil Blumenthal 

sollen Orientierungspraktika für Schüler und Schülerinnen entstehen. Dafür 

führten Fachberaterinnen an der Berufsschule mehrere Informationsveran-

staltungen zur Kindertagespflege durch.  

Region Nord-Ost
Borgfeld, Horn-Lehe, Schwachhausen, Oberneuland

Daten und Fakten
	139	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2021 betreut.

	133	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut, davon waren

		  125 Kinder (94 %) unter drei Jahre alt.

	 80	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2021 hinaus fortgesetzt.

	 23	 Kindertagespflegepersonen boten am Stichtag 96 Betreuungsplätze in der 	

		  allgemeinen Kindertagespflege an.

	 1	 Kindertagespflegeperson bot Betreuungsplätze für Kinder mit besonderem 	

		  Förderbedarf an.

	 1	 Kindertagespflegeperson war am 31.12.2021 nicht aktiv tätig.

* Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

stieg die Zahl der aktiven Kindertagespflegepersonen in der allgemeinen 

Kindertagespflege um eine.

blieb die Zahl der gesamten Betreuungsplätze gegenüber dem Vorjahr fast 

unverändert.
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verringerte sich die Zahl der in der Region am Stichtag betreuten Kinder um 

18 (14 %).

verringerte sich die Zahl der Folgeverträge um 8 (10 %).

nutzten mehr Eltern die PiB-Webseite, um sich über die Kindertagespflege zu 

informieren und um Formulare zur Anmeldung auszudrucken.  

blieben die Anfragen zu ergänzender Betreuung vor oder nach 

Kindergarten bzw. Schule und wegen Schichtarbeit der Eltern höher als das 

entsprechende Angebot von Kindertagespflegepersonen.

Zum Oktober ging die für Schwachhausen zuständige und langjährig arbeitende 

Fachberaterin in den Ruhestand. In der Region Nord-Ost arbeiten 20 Kindertages-

pflegepersonen im Alter von 41 bis 63 Jahre in der allgemeinen Kindertagespflege. 

Neun von ihnen sind bereits seit über zehn Jahren in diesem Bereich tätig. Eine 

Kindertagespflegeperson in Schwachhausen pausiert zurzeit. Eine Kindertagespfle-

geperson wechselte ins Angestelltenverhältnis zu PiB in eine externe Kindertages-

pflegestelle im ehemaligen Postamt 5.

Weitere fünf Gruppen mit jeweils zwei Kindertagespflegepersonen arbeiten in der 

Region in der externen Kindertagespflege.

In diesem Jahr gab es bei den einjährigen Kindern ungewöhnlich viele Probleme 

bei der Eingewöhnung und auch vermehrt Abbrüche. Dies könnte durch die co-

ronabedingt reduzierten Kontakte außerhalb der Familie erklärt werden, die diese 

Kinder seit Geburt hatten. 

Der Mangel an Betreuungsplätzen, den Eltern oft beklagt hatten, hat sich durch 

den Krippenausbau in der Region entspannt. Die Anfragen nach Kindertagespfle-

ge, gerade auch für die 1- bis 2-jährigen Kinder, sind jedoch konstant hoch geblie-

ben. Die Austausch- und Informationsgruppen (A&I-Gruppen) zwischen Fachbera-

tung und Kindertagespflegepersonen fanden durchweg online statt. 

Ausblick
In Horn-Lehe und Borgfeld wird es keinen weiteren Vertretungsstützpunkt 

geben. Es müssen deshalb alternative Vertretungsmöglichkeiten geschaffen 

werden.

In der Kindertagespflege besteht der Wunsch nach einem besseren regio-

nalen Austausch mit Krippen und Kindergärten. Hier sollen Vernetzungs-

formate gefunden werden, um zu informieren, Vorbehalte abzubauen und  

Betreuungsübergänge im Sinne der Kinder zu schaffen.
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Region Ost
Hemelingen, Osterholz, Vahr

Daten und Fakten
	133	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2021 betreut.

	140	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut, davon waren

		  123 Kinder (88 %) unter drei Jahre alt.

	 72	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2021 hinaus fortgesetzt.

	 26	 Kindertagespflegepersonen boten 128 Betreuungsplätze in der allgemeinen 	

		  Kindertagespflege an.

	 1	 Kindertagespflegeperson bot Betreuungsplätze für Kinder mit besonderem 	

		  Förderbedarf an.

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

sank die Zahl der aktiven Kindertagespflegepersonen in der allgemeinen 

Kindertagespflege um 5. 

blieb das Angebot an Betreuungsplätzen nahezu konstant. 

sank die Zahl der in der Region am Stichtag betreuten Kinder um 12 (8 %).

verringerte sich die Zahl der Folgeverträge um 5.

nutzten mehr Eltern die PiB-Webseite zur Information und für Formulare. 

lagen Anfragen nach ergänzender Betreuung vor oder nach Kinder-

garten bzw. Schule weit über dem Angebot von Kindertagespflegepersonen.

Vielen Kindertagespflegepersonen im Bremer Osten fiel auf, dass die Eingewöh-

nung neuer Tageskinder länger dauerte. Als ein Grund wurde vermutet, dass viele 

Kleinstkinder, coronabedingt, kaum Kontakt zu anderen Kindern hatten.

Schwierig war auch die Nutzung des Vertretungsstützpunktes, als eine Betreuungs-

person erst krankheitsbedingt ausfiel und dann ein personeller Wechsel stattfand.  

Ein wichtiges Thema blieb der Umgang mit Eltern, die ihre Kinder trotz Krankheit in 

die Betreuung brachten. Hier herrschte Unsicherheit durch die immer wieder ver-

änderten Pandemiebedingungen. Es gab jedoch wenige Betreuungsausfälle und 

die Kindertagespflegepersonen konnten trotz erschwerter Bedingungen verlässliche 

Betreuungsangebote aufrechterhalten.

Die für den Stadtteil Vahr langjährig zuständige Fachberaterin ist in den Ruhestand 

gegangen. 

Ausblick
In der Vahr und in Hemelingen werden zusätzliche U3- und Ü3-Gruppen 

im Krippen und Kitabereich eröffnet, neben denen die Kindertagespflege 

weiter sichtbar sein wird. 
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Region Mitte
Mitte und Östliche Vorstadt

Daten und Fakten
	 88	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2021 betreut.

	 90	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut, davon waren

		  83 Kinder (92 %) unter drei Jahre alt.

	 55	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2021 hinaus fortgesetzt.

	 20	 Kindertagespflegepersonen boten 85 Betreuungsplätze in der allgemeinen 	

		  Kindertagespflege an.

	 1	 Kindertagespflegeperson bot Betreuungsplätze für Kinder mit besonderem 	

		  Förderbedarf an.

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen 
Im Vergleich zum Vorjahr 

blieb die Zahl der aktiven Kindertagespflegepersonen in der allgemeinen 

Kindertagespflege gleich. 

sank die Zahl der gesamten Betreuungsplätze auf 90 (4,4 %).

verringerte sich die Zahl der in der Region am Stichtag betreuten Kinder um 

4 (4,4%).

verringerte sich die Zahl der Folgeverträge auf 55 (15 %).

nutzten mehr Eltern die PiB-Webseite, um sich über die Kindertagespflege zu 

informieren und um Formulare zur Anmeldung auszudrucken. 

blieben die Anfragen zu ergänzender Betreuung vor oder nach Kinder-

garten bzw. Schule höher als das entsprechende Angebot von Kindertages-

pflegepersonen.

pausierten in der Östlichen Vorstadt zwei Kindertagespflegepersonen.

Die für den Stadtteil Mitte zuständige Fachberaterin ist nach jahrelanger Tätigkeit 

in den Ruhestand gegangen. Eine Fachberatung übernahm die Region vorläufig 

kommissarisch, bis im nächsten Kalenderjahr eine Nachfolgerin eingearbeitet wer-

den kann.

Ausblick
Im Herbst 2022 wird eine neue Kindertagespflegeperson starten und drei 

weitere Betreuungsplätze anbieten.

Eine Fachberatung wird die Region Mitte im Jahr 2022 fest übernehmen.

In der Östlichen Vorstadt pausiert eine Kindertagespflegeperson.
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Region West
Findorff, Gröpelingen, Walle

Daten und Fakten
	155	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2021 betreut.

	143	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut, davon waren

		  134 Kinder (94 %) unter drei Jahre alt.

	 94	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2021 hinaus fortgesetzt.

	 28	 Kindertagespflegepersonen boten 127 Betreuungsplätze in der allgemeinen 	

		  Kindertagespflege an.

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

verringerte sich die Zahl der aktiven Kindertagespflegepersonen in der 

allgemeinen Kindertagespflege auf 28 (14 %).

sank die Zahl der allgemeinen Betreuungsplätze auf 127 (11 %).

verringerte sich die Zahl der in der Region am Stichtag betreuten Kinder um 3 

(2 %).

beendeten vier Kindertagespflegepersonen ihre Tätigkeit aufgrund beruflicher 

Umorientierung oder Renteneintritt. Zwei neue Kindertagespflegepersonen 

nahmen ihre Tätigkeit auf.

mussten zwei Kindertagespflegepersonen ihre TaPs wegen einer vom  

Gesundheitsamt verordneten Quarantäne vorübergehend schließen.

zeigten sich rund 75 % aller Eltern bereit, ihre Kinder 2 x pro Woche zu testen.

fielen die Kooperationstreffen in den Stadtteilen coronabedingt aus.

ließen sich die Vertretungsmodelle Stützpunkt und 4+1 pandemiebedingt nur 

eingeschränkt umsetzen.

wurden größtenteils Plätze mit einem Betreuungsumfang von 30 bis 35 

Stunden angeboten.  

Ausblick
Eine Kindertagespflegeperson wird aus der Elternzeit zurückkommen, eine 

weitere neu beginnen. Zum Sommer stehen zwei Beendigungen wegen beruf-

licher Umorientierung bevor. Zum 31.10.21 beendete eine weitere Kindertages-

pflegeperson ihre Tätigkeit wegen einer beruflichen Umorientierung.
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Region Süd
Huchting, Neustadt, Obervieland, Woltmershausen

Daten und Fakten
	251	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2021 betreut.

	267	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut, davon waren

		  233 Kinder (87 %) unter drei Jahre alt.

	189	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2021 hinaus fortgesetzt.

	 39	 Kindertagespflegepersonen boten 206 Betreuungsplätze in der allgemeinen 	

		  Kindertagespflege an.

	 1	 Kindertagespflegeperson bot Betreuungsplätze für Kinder mit besonderem 	

		  Förderbedarf an.

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen 
Im Vergleich zum Vorjahr 

sank die Zahl der aktiven Kindertagespflegepersonen in der allgemeinen 

Kindertagespflege um 8 (20 %).

sank die Zahl der Betreuungsplätze auf 267 (rd. 6 %).

nutzten mehr Eltern die PiB-Webseite, um sich über die Kindertagespflege zu 

informieren und um Formulare zur Anmeldung auszudrucken.

blieben die Anfragen zu ergänzender Betreuung vor oder nach Kinder-

garten bzw. Schule höher als das entsprechende Angebot von Kindertages-

pflegepersonen.

Im Sommer 2021 öffnete der neue Vertretungsstützpunkt in der Neustadt seine Tü-

ren. Nach einer langen Suche geeigneter Immobilien im Stadtteil wurde die Fertig-

stellung der umfassend renovierten Räumlichkeiten im Kirchweg von allen Betei-

ligten mit großer Freude begrüßt. Für die Leitung des Stützpunktes konnte eine sehr 

erfahrene und kompetente Kindertagespflegeperson gewonnen werden. Nachdem 

es anfangs noch zu coronabedingten Kontakteinschränkungen kam, wurde bereits 

im Laufe des zweiten Halbjahres deutlich, dass der Vertretungsstützpunkt schon jetzt 

ein großer Gewinn für die Kindertagespflege in der Neustadt ist. 

Ausblick
Im Jahr 2022 werden voraussichtlich zwei neue Kindertagespflegepersonen, 

eine in der Neustadt und eine in Huchting, ihre Tätigkeit aufnehmen.

Jeweils eine Kindertagespflegeperson in der Neustadt und in Obervieland 

wird ihre Tätigkeit in Bremen aufgeben und nach Niedersachsen ziehen.

Es wird angestrebt, Austausch- und Informationsgruppen wieder in Präsenz 

stattfinden zu lassen.
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 Die Vollzeitpflege in Zahlen
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Die Vollzeitpflege 

PiB sucht laufend Pflegefamilien für Kinder und Jugendliche, die aus verschiedenen 

Gründen nicht mehr bei ihren Eltern leben können. Denn für manche Kinder oder 

Jugendliche ist es eine gute Lösung, auf Dauer oder zeitlich befristet in einer Pfle-

gefamilie zu leben, die neben Zuwendung und Förderung auch stabile Strukturen 

bietet. PiB wirbt für ein Leben mit Kindern, um ihnen neue Chancen zu geben.

Pflegeeltern können Familien, Paare oder Einzelpersonen werden, oder Verwandte 

bzw. Menschen aus dem sozialen Umkreis eines Kindes oder Jugendlichen, dem 

sogenannten „sozialen Netz“. Alle Pflegepersonen werden von PiB qualifiziert. Es 

erfolgt eine gemeinsame Klärung von Möglichkeiten und Grenzen und sie werden 

nach einer Vermittlung weiter begleitet und beraten. Stets gilt dabei der Grundsatz: 

Pflegekinder sind Kinder mit zwei Familien. Er berücksichtigt, dass es für alle Pfle-

gekinder wichtig ist, sich mit ihrer Herkunftsfamilie auseinanderzusetzen. Zudem 

haben Eltern und Kind in den meisten Fällen das Recht und das Interesse, mitein-

ander in Kontakt zu sein. Damit dies gut gelingen kann, unterstützt der Bereich der 

PiB-Elternberatung leibliche Eltern in der Auseinandersetzung mit ihrer besonderen 

Situation und bei den Begegnungen mit ihren Kindern. 

Daten und Fakten
	647	 Pflegeverhältnisse wurden begleitet (inkl. neue und beendete). 

	 50	 neue Pflegeverhältnisse wurden in allen Pflegeformen eingerichtet, 

		  35 in der Verwandtenpflege/dem sozialen Netz, 

		  13 in der allgemeinen und heilpädagogischen Vollzeitpflege/Fremdpflege, 

		  1 in der sonderpädagogischen Vollzeitpflege und

		  1 in Kinder und Jugendliche nach der Flucht.  

	 78	 Pflegeverhältnisse wurden beendet. 

	569	 Pflegeverhältnisse bestanden am Stichtag 31.12. des Jahres. 

	 32 	 Fachkräfte mit unterschiedlicher Wochenarbeitszeit arbeiten in der 	

		  Abteilung.

Die Abteilung PiB-Vollzeitpflege im Überblick
Die Abteilung PiB-Vollzeitpflege bündelt vier Pflegeformen für Kinder oder Jugendli-

che, die im Auftrag des Amtes für Soziale Dienste in Verwandtenpflege bzw. das so-

ziale Netz oder in Fremdpflege vermittelt werden. Grundlage ist der am 01.01.2012 

in Kraft getretene Kooperationsfolgevertrag mit der Stadt Bremen. 

Die PiB-Vollzeitpflege hat folgende Aufgaben: die Gewinnung und Qualifizierung 

von Pflegefamilien bzw. -personen mit den dazu gehörenden individuellen Vor-

bereitungsgesprächen mit Bewerberinnen und Bewerbern, die Anbahnung und 

Vermittlung von Pflegeverhältnissen sowie die weitere Begleitung und Beratung. 

Sie umfasst neben der individuellen Fachberatung durch Beratungsfachkräfte der 
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Abteilung auch die fortlaufende Qualifizierung in Beratungsgruppen, Themensemi-

naren und Gruppensupervisionen. Diese werden vom PiB-Bildungszentrum geplant, 

begleitet und koordiniert. Beide Beratungselemente bilden eine stabile Basis für die 

Zusammenarbeit mit Pflegeeltern und -kindern und tragen damit zum Gelingen 

von Pflegeverhältnissen bei. 

Insgesamt hat die Abteilung im Berichtsjahr 647 Pflegeverhältnisse begleitet, das 

sind 14 weniger als im Vorjahr. Die Anzahl der Vollzeitpflegeverhältnisse insgesamt 

hat sich mit 569 gegenüber 2020 ebenfalls leicht verringert.

Die Verteilung der Vollzeitpflegeverhältnisse auf die Bereiche hat sich im Berichtszeit-

raum leicht verschoben. Dabei näherte sich die Verwandtenpflege/soziales Netz mit 

40,9 Prozent aller durch PiB begleiteten Vollzeitpflegeverhältnisse der allgemeinen 

und heilpädagogischen Fremdpflege, 44,6 Prozent, minimal an. 

Von insgesamt 50 Neuvermittlungen erfolgten 35 in die Verwandtenpflege und das 

soziale Netz und 15 in die Fremdpflege. Es wurden insgesamt 78 Pflegeverhältnisse 

in der gesamten Vollzeitpflege beendet, das sind zwölf mehr als im vergangenen 

Jahr. In der sonderpädagogischen Vollzeitpflege sind mit zwölf Beendigungen über-

durchschnittlich viele Pflegeverhältnisse beendet worden. Die meisten dieser Been-

digungen erfolgten aufgrund der Verselbstständigung im jungen Erwachsenenalter, 

was die Bedeutung eines familiären Umfelds mit individueller Entwicklungsförde-

rung für Kinder mit geistiger, körperlicher und seelischer Beeinträchtigung hervor-

hebt und die sonderpädagogische Vollzeitpflege als unverzichtbare Unterbringungs-

form unterstreicht. Dagegen steht, dass PiB nur eine von sechs Anfragen nach 

Vermittlung eines Kindes mit sonderpädagogischem Bedarf umsetzen konnte, da es 

keine Pflegefamilie mit entsprechender Qualifizierung gab.

Zwei Jugendliche nach der Flucht wurden im Berichtsjahr für eine Vermittlung in 

eine Vollzeitpflegefamilie angefragt, ein Pflegeverhältnis wurde vermittelt. Diese 

niedrige Zahl ist möglicherweise damit zu erklären, dass die Betreuung durch  eine 

Pflegefamilie auch schon in der Phase starker Migrationsbewegungen (2014 bis 

2016) nur für vergleichsweise wenige geflüchtete Jugendliche in Frage kam. Wie 

sich dieser Bereich mit seinen zum Jahresende zehn Pflegeverhältnissen weiterent-

wickeln wird, ist nicht absehbar, da die Migrationsbewegung von externen Fakto-

ren beeinflusst wird.  

In der befristeten Vollzeitpflege, die Kindern perspektivisch eine Rückkehr in die 

eigene Familie ermöglichen soll, sobald Eltern die Erziehung und Betreuung ihres 

Kindes eigenständig übernehmen können, wurden im Laufe des Jahres drei Pfle-

geverhältnisse begleitet. Die finanziellen Rahmenbedingungen für dieses Angebot 

sind weiterhin nicht abschließend geklärt, was die Akquise von Pflegefamilien 

erschwert. Daher blieb die Umsetzung dieses Angebots hinter den Erwartungen 

zurück. 

Insgesamt muss ein prüfender Blick auf die Entwicklung in der Fremdpflege gerich-

tet werden, da die Zahl der Vermittlungen vergleichsweise niedrig und in den letz-
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ten Jahren rückläufig ist. Schon im vergangenen Jahr hat PiB gemeinsam mit dem 

AfSD und der senatorischen Behörde einzelfallbezogene Maßnahmen entwickelt, 

um die Zahl von Vermittlungen wieder zu erhöhen. Im Ergebnis gab es eine Eini-

gung dahingehend, dass Pflegeeltern, die formal nicht die Voraussetzungen dafür 

erfüllen, Kinder mit einem heilpädagogischen/sonderpädagogischen Bedarf auf-

zunehmen, durch zusätzliche Leistungen unterstützt werden. Als Möglichkeiten zur 

Unterstützung wurden die Erhöhung der Beratungsfrequenz durch die PiB-Fachbe-

ratung sowie ergänzende themenspezifische Schulungen des PiB-Bildungszentrums 

entwickelt. Des Weiteren können im Einzelfall zusätzliche Unterstützungsleistungen 

des AfSD hinzugezogen werden. 

Da diese Maßnahmen bisher nicht den gewünschten Effekt erzielt haben, werden 

wir gemeinsam mit unserem Kooperationspartner die Gründe dieses Vermittlungs-

rückgangs auf unterschiedlichen Ebenen ermitteln, um daraus passgenaue Maß-

nahmen zu entwickeln. Neben den o. g. Maßnahmen, die sich auf Pflegeeltern 

beziehen, die sich bereits grundsätzlich dafür entschieden haben, ein Pflegekind 

aufzunehmen, und eher individuell abgerufen werden, bräuchte es möglicherweise 

konzeptionell verankerte, strukturelle und finanzielle Verbesserungen für Pflege-

eltern. Dies könnte in der Außendarstellung entsprechend gut sichtbar gemacht 

werden und dadurch einen erweiterten Personenkreis ansprechen. 

Personal- und Organisationsentwicklung
Besonders im Bereich der Verwandtenpflege/soziales Netz waren Elternzeit und 

Rückkehr aus Elternzeit sowie die Vereinbarkeit von Beruf und Familie ausschlag-

gebende Faktoren für personelle Veränderungen. Zusätzlich verließ eine Mitarbei-

terin den Bereich, um sich einem neuen Arbeitsfeld zu widmen. Diese Stelle konnte 

durch einen internen Wechsel nachbesetzt werden. Eine weitere Mitarbeiterin der 

Vollzeitpflege wechselte intern den Arbeitsbereich. Die Elternberatung verstärkte 

sich mit einer Mitarbeiterin. Eine weitere Mitarbeiterin der sonderpädagogischen 

Vollzeitpflege verließ PiB, um sich einem neuen Arbeitsfeld zu widmen. Wo erfor-

derlich, wurde Vertretung mit Engagement und gegenseitiger Unterstützung in den 

Teams aufgefangen, so dass die Beratung von Pflegefamilien sichergestellt war und 

Gruppenangebote für Pflegekinder weitergeführt werden konnten.

Die personellen Veränderungen und die damit einhergehende Einarbeitung und 

der Wissensaustausch zwischen erfahrenen und neuen Mitarbeitenden vollzogen 

sich positiv und in großer Offenheit und Wertschätzung. 

In der Abteilung Vollzeitpflege waren zum Jahresende insgesamt 32 Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter plus zwei Abteilungsleitungen, mit jeweils unterschiedlicher 

Wochenarbeitszeit tätig, davon:

	10	 in der allgemeinen und heilpädagogischen Vollzeitpflege inkl. der 	

		  Mitarbeiterin der Anfragenbearbeitung,

	 9	 in der Vollzeitpflege im sozialen Netz/ Verwandtenpflege,
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 	 7	 in der sonderpädagogischen Vollzeitpflege,

	  6	 in der Elternberatung.

Folgen durch die Pandemie
Trotz der anhaltenden Corona-Pandemie mit anteiligen Kontaktbeschränkungen 

haben Vermittlungen von Kindern in Pflegefamilien durchgehend stattgefunden. 

Um den gesetzlichen Beratungsauftrag zu gewährleisten, wurden die Beratungen 

der Pflegefamilien telefonisch, per Video und persönlich durchgeführt. 

Eine wichtige Zielsetzung bei der Gestaltung der Beratung war es, insbesondere den 

Kontakt zu den Kindern nicht abreißen zu lassen, und den Pflegefamilien proaktiv 

ein durchgehendes Beratungsangebot zu machen. Eltern, Pflegeeltern und Mit-

arbeiterinnen waren sehr kooperativ und flexibel dahingehend, technische Mög-

lichkeiten zu nutzen. Beraterinnen und Pflegefamiliensysteme wählten aber auch 

vermehrt die „analoge“ Form der Kontaktgestaltung, indem Spaziergänge, Spiel-

platzbesuche und andere Outdoor-Treffen verabredet wurden.

Insgesamt wurde im Berichtszeitraum kein ungewöhnlich hohes Aufkommen von 

Krisen in den Familien verzeichnet. Eine Erklärung sind die stabilen familiären 

Strukturen, gekoppelt an die durchgängige Beratung der Pflegefamilien. Eine zwei-

te Erklärung ist, dass viele Pflegefamilien gut für Krisen gerüstet sind, da sie je nach 

Diagnostik oder Problemlage der Kinder ohnehin häufig flexibel reagieren müssen. 

Auch stellte sich bereits im zweiten Pandemiejahr eine gewisse Routine im Umgang 

mit den Kontaktbeschränkungen ein.  

Das frühzeitige Impfangebot der senatorischen Behörde an PiB-Beschäftigte und alle 

Pflegepersonen hat Sicherheit und Kontinuität zurückgebracht. Viele Pflegepersonen 

nahmen dieses Angebot zum Gesundheitsschutz zugleich als eine Geste der Wert-

schätzung ihrer Arbeit wahr.

Der Arbeitskreis „Weiterentwicklung“ und der Jour fixe mit dem Amt für Soziale 

Dienste und der Behörde wurden je nach Infektionsgeschehen als Video- oder Prä-

senzveranstaltung durchgeführt. Es zeichnet sich ab, dass auch künftig der digitale 

Austausch mit Kooperationspartnern als ein Kommunikationsmedium genutzt wer-

den wird. 

Die Weiterentwicklung der Abteilung 
Wie in jedem Jahr kamen neue Fachthemen für die Weiterentwicklung der Ab-

teilung auf die Tagesordnung. An erster Stelle stand das Inkrafttreten des neuen 

Kinder- und Jugendstärkungsgesetzes (KJSG).

Die gesamte Abteilung Vollzeitpflege, zusammen mit den Abteilungen Patenschaf-

ten und Übergangspflege, hat sich in einer internen Fortbildungsveranstaltung mit 

dem Kinder- und Jugendstärkungsgesetz befasst. Der konkrete Auftrag, ein Schutz-

konzept für Kinder in Pflegefamilien zu erstellen, ist aus dem KJSG hervorgegangen. 

Dieser Auftrag wird im Rahmen einer internen Arbeitsgruppe umgesetzt werden. 
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Ziel ist es, die Beratungsstandards, das Verfahren zum Kinderschutz und Partizipa-

tionsstrukturen, wo sie bereits bei PiB verankert sind, zu prüfen und entsprechend 

den Anforderungen des Gesetzes anzupassen und in einem Konzept zusammenzu-

fassen. 

Schon jetzt kann gesagt werden, dass PiB die neue gesetzliche Anforderung, Kin-

derschutz und Partizipation direkt miteinander zu verbinden und zu stärken, bereits 

weitgehend umsetzt. Zu nennen sind hier vor allem die regelmäßigen Beteiligungs-

angebote für Kinder und Jugendliche in Gruppen, Aktionen und Freizeiten. Bisher 

können diese für Pflegekinder und -jugendliche auch im Sinne der Partizipation 

und des Kinderschutzes so wichtigen Angebote nur stattfinden, wenn sie durch 

Spendengelder finanziert werden. Im Rahmen der Anforderungen, die das neue 

KJSG an die Jugendhilfe stellt, sollte die Finanzierung künftig regelhaft abgesichert 

werden.

Die Evaluation der Elternberatung wurde unter Beteiligung der Fachberaterinnen 

der Vollzeitpflege fortgesetzt. In einer Begleitgruppe werden konkrete Schritte zu 

einer bedarfsgerechten Beratung der Eltern innerhalb des Zwei-Familien-Systems 

entwickelt. 

Über eine Projektkoordinatorin aus der Vollzeitpflege war PiB regelmäßig am Bun-

desnetzwerktreffen Careleaver und an der Unterarbeitsgruppe der AG § 78 der 

Stadt Bremen beteiligt. Im Zentrum der Beratungs- und Entwicklungsarbeit rund um 

das Thema „Careleaving“ standen die gezielte Weitergabe wichtiger Informationen 

über den Careleaving-Prozess an jugendliche Pflegekinder (ab 16 Jahre) und ihre 

Pflegeeltern sowie die Entwicklung von Seminarangeboten für Pflegeeltern und Pfle-

gekinder. Grundsätzlich ist das Thema „Leaving Care“ in der Abteilung Vollzeitpfle-

ge inzwischen wissens- und handlungsbasiert gut implementiert. Konkret zeigt sich 

dies u. a. in der gestiegenen Zahl von bewilligten Anträgen zur Verlängerung von 

Pflegeverhältnissen über das 21. Lebensjahr hinaus, für alle Formen der Vollzeitpfle-

ge. Fachlich ist dies ein großer Schritt zu einer stabileren Absicherung der jungen 

Erwachsenen in der Zukunft.  

Die Entwicklung eines Leitfadens und eines vereinheitlichten Formulars für die fort-

laufende Falldokumentation ist mit einer Auftaktveranstaltung im abteilungsüber-

greifenden Fachforum angestoßen worden. Ziel dieses Vorhabens, das im nächsten 

Jahr weiter verfolgt wird, ist es, die formalen und inhaltlichen Voraussetzungen für 

die Erstellung einer möglichst schlanken, aber aussagekräftigen Dokumentation 

zu schaffen. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sollen künftig noch besser in der 

Lage sein, den Beratungsverlauf in der Dokumentation nachvollziehbar darzustel-

len und gleichzeitig den Anforderungen des Datenschutzes zu entsprechen.

Interne Fachberatung
In der internen Fachberatung beraten zwei PiB-Mitarbeiterinnen die Fachberate-

rinnen und Fachberater der Vollzeitpflege in laufenden Prozessen und unterstützen 
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sie darin, die Pflegeverhältnisse auch bei komplexen Fragestellungen und in kon-

flikthaften Situationen professionell zu begleiten. Die interne Fachberatung bietet 

anlass- und themenbezogene Einzelberatung und moderiert regelmäßig die kolle-

gialen Beratungsgruppen. In beiden Settings unterstützt sie die Gewährleistung der 

Aufgabenwahrnehmung und der Qualitätsstandards, wie sie im Kooperationsver-

trag mit dem Amt für Soziale Dienste, in den pädagogischen Konzeptionen sowie im 

Handbuch zum Qualitätsmanagement beschrieben sind. 

Darüber hinaus begleitet und moderiert die interne Fachberatung Arbeits- und Pro-

jektgruppen zu Themen der fachlichen Weiterentwicklung.

Auch 2021 zeigte sich in der Abteilung Vollzeitpflege ein deutlich erhöhter Bera-

tungsbedarf. Die Themen resultierten u. a. aus den komplexen Fallgeschehen, aber 

auch aus Fragen zur Umsetzung des neuen Kinder- und Jugendstärkungsgesetzes. 

Auch die Belastungen der Pflegekinder und ihrer Familien durch die langanhalten-

de Corona-Epidemie erhöhten den Bedarf an interner Beratung.  

Kollegiale Beratungsgruppen
Zur Qualitätssicherung und individuellen Klärungshilfe treffen sich zweiwöchent-

lich die Fachkräfte der unterschiedlichen Abteilungen und Bereiche in kollegialen 

Beratungsgruppen. Die Heterogenität der Gruppen gewährleistet einen multidimen-

sionalen Blick bei der Fallbearbeitung und unterstützt die Entwicklung tragfähiger 

Lösungsansätze. Die Qualität des Beratungsprozesses wird u. a. durch einen struktu-

rierten Ablauf und begleitende Moderation gesichert. Neben dem für alle verbind-

lichen systemischen Beratungsansatz werden situativ unterschiedliche Beratungs-

zugänge genutzt. Im Sinne einer kontinuierlichen Weiterqualifizierung gehört es 

zu den Zielen der kollegialen Beratung, verschiedene Beratungsmethoden für alle 

Fachkräfte bekannt und nutzbar zu machen. Durch die Möglichkeit, die Beratungs-

gruppen über Online-Meetings stattfinden zu lassen, konnte die bisherige Frequenz 

der Treffen aufrechterhalten bleiben. Zunehmend konnten auch in der Online-Bera-

tung unterschiedliche Methoden und Zugänge erprobt werden.

Kooperation mit dem Amt für Soziale Dienste 
Die regelmäßige Kooperation zwischen dem Amt für Soziale Dienste, der senatori-

schen Behörde und PiB findet in den Gremien Jour fixe und Arbeitskreis (AK) Wei-

terentwicklung der Familienpflege statt. Dabei dient der Jour fixe mit Vertreterinnen 

und Vertretern des Amtes für Soziale Dienste dazu, aktuelle Themen aufzurufen, um 

Verfahren und Kooperationswege zu reflektieren und daraus abgeleitete Arbeitsauf-

träge an die Teilnehmenden zu vergeben. Während des Berichtsjahres behandelte 

der Jour fixe spezifische Einzelfallfragestellungen sowie Fragen zu Verfahren an der 

Schnittstelle zwischen AfSD und PiB. 

Der AK Weiterentwicklung ist ein Fachgremium der AG § 78 mit dem Auftrag, Emp-

fehlungen für die Weiterentwicklung von fachlichen Standards der Familienpflege 
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zu erarbeiten. Ein wesentlicher Erfolg des Arbeitskreises war die abschließende 

Überarbeitung des Leistungsangebotstyps befristete Vollzeitpflege. Die Höhe des Pfle-

gegeldes für dieses Angebot muss noch abschließend bestimmt werden. Einigkeit 

bestand darin, dass alles getan werden muss, insbesondere kleine Kinder schnell zu 

vermitteln.  

Die Kooperation mit dem Casemanagement des AfSD ist durch personelle Vakan-

zen weiterhin erschwert. Die Erreichbarkeit ist nicht immer gegeben, sodass Klärun-

gen über die Ebene der Referatsleitungen herbeigeführt werden müssen. Insgesamt 

verzögern sich Klärungsprozesse zum Nachteil der Pflegefamilien und Pflegekinder. 

Dennoch konnten in Einzelfällen komplexe Konstellationen konstruktiv bearbeitet 

und geklärt werden. Nach dem Motto „alle an einen Tisch“ wurden Helferrunden 

oder Klärungsrunden unter Beteiligung des gesamten Systems als hilfreich und 

effektiv erlebt.

Für Pflegeverhältnisse in der Verwandtenpflege bzw. im sozialen Netz ist im AK an 

der Verbesserung und Klärung der finanziellen Rahmenbedingungen gearbeitet 

worden. Für Pflegeverhältnisse, die im sogenannten Nachvollzug eingerichtet wer-

den, haben wir gemeinsam mit der Behörde ein Verfahren erarbeitet, das ermög-

licht, diesen Familien schon Pflegegeld auszuzahlen, bevor die endgültige Eignung 

durch das Casemanagement ausgesprochen wird. Damit wird dem Umstand Rech-

nung getragen, dass der Überprüfungsprozess eine gewisse Bearbeitungszeit erfor-

dert. Die Kompetenzeinschätzungen dauern zwischen sechs und acht Wochen, bei 

komplexen Konstellationen auch länger. Dies betrifft in erster Linie die Verwandten-

pflege und Pflegefamilien aus dem sozialen Netz, die oft schon, lange bevor sie sich 

ans Jugendamt wenden, neben der pädagogischen auch die finanzielle Verant-

wortung für ein Kind übernommen haben. Die konkrete Umsetzung steht noch aus. 

Es gab in diesem Zusammenhang auch eine Klarstellung, dass das Pflegegeld nach 

§ 33 SGB VIII ab Antragstellung der Hilfe zur Erziehung rückwirkend ausgezahlt 

wird, sofern die Pflegefamilie als geeignet eingeschätzt wird. 

Diskutiert wurde auch, wie und durch wen Verwandtenpflegeverhältnisse, die kei-

ner Pflegeerlaubnis bedürfen, im Rahmen des § 37 SGB VIII künftig beraten werden. 

Hier wurde PiB angefragt, ggf. ein niedrigschwelliges Beratungsangebot einzurich-

ten. Im kommenden Jahr braucht es eine nähere Klärung, wie eine Erweiterung 

eines solchen Beratungsangebotes finanziert und umgesetzt werden kann.

Im Bereich der Fremdpflege ist der Vermittlungsprozess kritisch betrachtet worden. 

Anlass waren Vermittlungsprozesse, in denen das Casemanagement des AfSD bzw. 

die Amtsvormundschaft im laufenden Prozess der Vermittlung zu der Einschätzung 

gekommen ist, dass die Pflegepersonen für das konkrete Pflegekind nicht geeignet 

sind, obwohl die Pflegepersonen im sogenannten „Matching“-Prozess bei PiB als 

geeignet eingeschätzt wurden. Um solche Situationen für das Kind und die Pflege-

personen möglichst zu vermeiden, hat der AK Weiterentwicklung die Anpassung 

des Vermittlungsprozesses beschlossen. Eine wesentliche Veränderung wird sein, 
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dass ein Bewerberprofil der Pflegepersonen erstellt und dem AfSD frühzeitig im 

Prozess übergeben wird. Der so veränderte Handlungsablauf bei der Vermittlung 

von Pflegekindern verfolgt das Ziel, dem AfSD frühzeitig eine eigene Bewertung des 

Vermittlungsvorschlags zu ermöglichen.

Für die sonderpädagogische Vollzeitpflege ist ein Entlastungskonzept für Pflegeeltern 

im Arbeitskreis zur Diskussion gestellt worden. Das Ergebnis des Austausches war 

eine breite Zustimmung zur grundsätzlichen Notwendigkeit von Entlastungsange-

boten für Pflegeeltern. Da die Umsetzung des Konzeptes nicht unerheblich von der 

Finanzierbarkeit abhängt, wird das Konzept zunächst in der senatorischen Behörde 

bewertet.

Fachberaterinnen der Vollzeitpflege haben in zwei Lehrveranstaltungen des Aus- 

und Fortbildungszentrums des Amtes für Soziale Dienste die wichtigsten Verfahren 

und Schnittstellen in der Zusammenarbeit mit PiB vorgestellt.

Ausblick
Die Konzeption der sonderpädagogischen Vollzeitpflege wird überarbeitet.

Die Leistungsvereinbarung zur Konzeption Befristete Vollzeitpflege und die 

Festsetzung finanzieller Rahmenbedingungen ist in der Endabstimmung mit 

der Behörde.

In den Kooperationsgremien werden die Lösungsansätze zur Erhöhung der 

Vermittlungsquote ausgewertet und weiterentwickelt.

Der Trägerbericht, der unter Beteiligung von PiB in der UAG der AG § 78 

gemeinsam mit anderen Trägern der Jugendhilfe erarbeitet wurde, tritt in 

die Erprobungsphase, die intern evaluiert und gemeinsam mit Amt und 

Behörde ausgewertet wird. 

Die laufende Falldokumentation wird weiterentwickelt.

Ein Entlastungsangebot für die sonderpädagogische Vollzeitpflege wird 

entwickelt und implementiert.

Angebote zur Partizipation von Kindern und Jugendlichen werden geplant.
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Kinder in Familien vermitteln 

Zentrale Annahme von Vermittlungsaufträgen 
Für die Bearbeitung von Vermittlungsaufträgen, die das Casemanagement des 

Amtes für Soziale Dienste erteilt, unterhält die Abteilung PiB-Vollzeitpflege eine zen-

trale Auftragsannahme. Sie bietet dem Casemanagement die Gelegenheit, schon 

im Vorfeld eines schriftlichen Vermittlungsauftrags fachliche Fragen und Einschät-

zungen zur Vollzeitpflege zu klären. Darüber hinaus werden im engen Austausch 

mit Casemanagement, Eltern oder Vormund abschließende Fragen zur gewünsch-

ten Hilfeplanung für das Kind besprochen und notwendige Daten und Informa-

tionen eingeholt (z. B. Angaben zur Familiengeschichte des Kindes, erforderliche 

Berichte und Gutachten). Da die meisten Beratungsgespräche aufgrund der Coro-

na-Pandemie fast nur telefonisch stattfinden konnten, stellte dies eine besondere 

Herausforderung in der Zusammenarbeit zwischen der Fachkraft der Auftragsan-

nahme und dem Casemanagement dar. 

Spätestens hier entscheidet sich auch die bedarfsgerechte Zuordnung des Kindes in 

eine PiB-Pflegeform oder in die Netzwerkerkundung zur Suche einer Pflegefamilie. 

In dieser Phase findet erstmals der vermittlungsorientierte Kontakt zum Kind und zu 

dessen Betreuungspersonen in der Notaufnahme oder in der Übergangspflege statt.

Daten und Fakten
	 94	 Vermittlungsaufträge richtete das Amt für Soziale Dienste im Berichtsjahr 	

		  an PiB, davon wurden 43 erfolgreich abgeschlossen, 33 endeten ohne 	

		  Vermittlung und 18 waren zum Jahresende noch in Bearbeitung. 

	 12	 Vermittlungsaufträge aus dem Vorjahr wurden im Berichtsjahr umgesetzt, 	

		  davon wurden 7 erfolgreich abgeschlossen und 5 endeten ohne 	

		  Vermittlung. 

	   7,06	 Jahre betrug das durchschnittliche Alter der Kinder in 2021 bei 	

		  Auftragseingang.

	 50	 Kinder kamen insgesamt neu in eine Pflegefamilie.

Kompetenzeinschätzung, Anbahnung und Vermittlung
Die Anbahnung und Vermittlung von Pflegeverhältnissen kann beginnen, sobald 

ein abgestimmter Vermittlungsauftrag seitens des Casemanagements vorliegt. In 

allen Pflegeformen, die die Abteilung Vollzeitpflege ausmachen, liegen die Kom-

petenzeinschätzung, Anbahnung und Vermittlung in der Verantwortung der Bera-

tungsfachkräfte. Die Fachkraft, die die Vermittlung durchführt, bleibt in der Regel 

anschließend für die langfristige Beratung und Begleitung des Pflegeverhältnisses 

zuständig. 

Die anhaltend hohe Fluktuation in den Teams des Amtes für Soziale Dienste (AfSD), 

oft verbunden mit der Einarbeitung neuer Ansprechpersonen, führte dazu, dass PiB 
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im Berichtsjahr an verschiedenen Stellen eingebunden wurde: Wie in den Vorjah-

ren auch, stellte die PiB-Fachkraft für Auftragsannahme auf Nachfrage das Verfah-

ren der Vermittlung bei PiB vor. Dies geschah u. a. aufgrund der Corona-Pandemie 

vielfach individuell und telefonisch. Wo die Klärung des Vermittlungsauftrags sich 

anspruchsvoll und komplex gestaltete, gab es mehrfach auch Gespräche in Form 

einer Videokonferenz mit den Zuständigen in Casemanagement, Amtsvormund-

schaft und Leitungen im Amt für Soziale Dienste, um den Vermittlungsprozess im 

Sinne des Kindes zügig voranzubringen. Erneut wurde PiB auch bei der Einarbei-

tung neuer Fachkräfte im Casemanagement mit einbezogen: So nahmen zwei PiB-

Fachkräfte der Abteilung Vollzeitpflege an einer digitalen Schulung per Konferenz-

software teil, um den Träger PiB und die damit verbundenen Kooperationsformen 

vorzustellen. 

Die vorgenannten Formen der Kooperation sind unerlässlich, um den Informations-

fluss zwischen AfSD und PiB zu fördern. Stockt dieser, zeigt sich dies schnell an ei-

nem erhöhten Arbeits- und Zeitaufwand auf beiden Seiten, aber ebenso am Verlauf 

von Vermittlungsaufträgen, etwa wenn diese während des begonnenen Vermitt-

lungsprozesses zurückgenommen werden bzw. sich die Hilfeplanung im laufenden 

Verfahren ändert. Dies kann zu verlängerten Vermittlungsprozessen führen.  

Der Vermittlungsprozess in der PiB-Vollzeitpflege

Amt für Soziale Dienste
Casemanagement

erteilt Vermittlungsauftrag

Familien für Kinder finden
Der Vermittlungsprozess von Pflegekindern in der PiB-Vollzeitpflege

Abstimmung mit AfSD
Weiterleitung Auftrag Info

erschließt 
Vermittlungs-
optionen im 
sozialen Netz 
des Kindes

nach Kompetenzeinschätzung

Aufnahme in den Kreis der 
wartenden Familien

bereit zur Vermittlung 

Fortlaufende Qualifizierung aktiver Pflegeeltern:
Seminare, Beratungs- und Supervisionsgruppen

Netzwerk-
erkundung

Bewerbungsschreiben

PiB-Auftragsannahme
Vollzeitpflege

Erstinformation (2 Std.)

Qualifizierung:
Grundkurs

Einzelgespräch
Vergabe Bewerbungsunterlagen

Aufbaukurs

Interessierte

Anbahnung, Vermittlung

Bereich
Sonderpädagogi-
sche Vollzeitpflege

Bereich
Allgemeine und 
heilpädagogische 
Vollzeitpflege

Bereich
Kinder und 
Jugendliche nach
der Flucht

Bereich
Verwandtenpflege/ 
soziales Netz

Kompetenzeinschätzung
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Alter der Kinder bei Vermittlung

Querschnittsaufgabe Netzwerkerkundung 
Das Leistungsangebot der PiB-Netzwerkerkundung wurde in 2021 für den Bereich 

der Vollzeitpflege nicht angefragt, obgleich es Bestandteil des Kooperationsvertra-

ges zwischen PiB und der Stadt Bremen ist. Das fachliche Angebot der Netzwerker-

kundung – Kindern eine Pflegefamilie in einem ihnen vertrauten oder zumindest 

bekannten Milieu zu erschließen und so Belastungen für das Kind zu reduzieren – 

bleibt auf Anfrage weiterhin nutzbar.

Fremdpflege	 Verwandtenpflege /soziales Netz	

6

4

2

2 1

Fremdpflege

0 bis < 1
1 bis < 3
3 bis < 6
6 bis < 13
> 13

4

8

310

10

Verwandtenpflege/Soz. Netz

0 bis < 1
1 bis < 3
3 bis < 6
6 bis < 13
> 13
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Elternberatung

Die PiB-Elternberatung begleitet Eltern, deren Kind in einem perspektivisch auf 

Dauer angelegten Pflegeverhältnis lebt. Ab Beginn der Vermittlung bietet sie Eltern 

ein differenziertes Angebot an Beratung und Begleitung. Denn Eltern, die ohne 

ihre Kinder leben, sollen mit ihren Anliegen Gehör finden, sodass sie ihr Kind in der 

Pflegefamilie unterstützen können. Ziel der Elternberatung ist es, allen am Pflegever-

hältnis Beteiligten einen akzeptierenden und wertschätzenden Umgang miteinan-

der zu erleichtern: Verlässliche Vereinbarungen und ein ausgewogenes Verhältnis 

von Nähe und Distanz können das Kind entlasten und schaffen Bedingungen für 

das Gelingen des Pflegeverhältnisses; ein spannungsfreies Verhältnis zwischen 

Eltern und Pflegeeltern hat zudem großen Einfluss auf die Entwicklung des Kindes. 

Gemeinsame Kooperationsgespräche mit Eltern und Pflegeeltern fördern dies. Dafür 

bietet die Elternberatung Einzelberatung und Gruppen sowie die Vorbereitung und 

Begleitung von Umgängen gemäß § 1684 BGB an. Umgänge finden entweder im 

halböffentlichen Rahmen von PiB-Familiencafés oder im Einzelkontakt in anderen 

angemessenen Räumen statt. Perspektivisch wird hier angestrebt, Eltern und Pfle-

gepersonen insoweit bei der Entwicklung einer tragfähigen Erziehungspartnerschaft 

zu unterstützen, dass sie größtmögliche Eigenständigkeit erlangen und sich ihre 

Zusammenarbeit produktiv an den Bedürfnissen des gemeinsam begleiteten Pflege-

kindes orientiert.

Daten und Fakten
Beratung und Begleitung

Von 50 im Berichtsjahr neu vermittelten Vollzeitpflegeverhältnissen wurden  

	 17	 (2020: 17) von der Elternberatung begleitet, davon  

		  7 (2020: 6) aus dem Bereich Verwandtenpflege/ soziales Netz und 

		  10 (2020: 11) aus dem Bereich Fremdpflege.  

Von insgesamt 647 Vollzeitpflegeverhältnissen (Stand 31.12. des Jahres) wurden 

	153	 (2020: 148) von der Elternberatung begleitet, davon 

		  89  (2020: 90) im Bereich allgemein/heilpädagogische Vollzeitpflege, 

		  43 (2020: 45) im Bereich Verwandtenpflege/soziales Netz und 

		  21 (2020: 13) im Bereich sonderpädagogische Vollzeitpflege. 

Dies geschah durch

356	 Einzelberatungen (2020: 278) für 128 Elternteile (2020: 133) von 111 Kindern 	

		  (2020: 89), von denen 15,3 % im Berichtsjahr neu vermittelt worden sind 	

		  (2020: 16,8 %). Auch gab es  

	201	 Kooperationsgespräche* (2020: 155).

*	 I. d. R. beteiligen sich die Fachberatung Vollzeitpflege und Elternberatung sowie die leiblichen Eltern und die Pflegeeltern 

	 an Kooperationsgesprächen. Sie dienen dem regelmäßigen Austausch und der guten Zusammenarbeit. 
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Begleitete Umgänge

117	 Pflegekinder (2020: 125) begleitete die Elternberatung bei Umgängen mit 	

		  insgesamt 195 Elternteilen/Familienangehörigen (2020: 160), davon trafen

	 73	 Kinder in Vollzeitpflege (2020: 70) 125 Elternteile/Angehörige (2020: 82) im 	

		  Rahmen des unterstützen Umgangs bei insgesamt 590 Treffen im Familien-	

		  café (2020: 496) und weitere 

	 44	 Kinder (2020: 51) und 70 Elternteile/Angehörige (2020: 72) im begleiteten 	

		  Umgang im eigentlichen Sinne, davon 

	 41	 Kinder in Vollzeitpflege (2020: 44) und 3 Kinder in Übergangspflege (2020: 7).

	 0 	 Kinder (2020: 4) in Vollzeitpflege begleitete die Elternberatung bei 	

		  geschützten Umgängen mit insgesamt 0 Elternteilen (2020:6).

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

konnte der Anteil der Beteiligung der Elternberatung an Neuvermittlungen 

gehalten werden.

wurde der Anteil der insgesamt durch die Elternberatung begleiteten 

Pflegeverhältnisse bei einer höheren Anzahl an Pflegeverhältnissen 

gehalten (23,6 %; 2020: 24,8 %). Der Anteil der begleiteten 

sonderpädagogischen Vollzeitpflegeverhältnisse stieg deutlich. Dies 

ist auf die Intensivierung der Zusammenarbeit der beiden Bereiche 

zurückzuführen.

wurden die Kontakte zu den Eltern intensiver. Bei geringfügig weniger 

Eltern, die die Elternberatung für Elterngespräche nutzten, fanden mehr 

Einzeltermine statt. Im Jahr 2021 stieg die Zahl der Pflegekinder deutlich, 

deren Eltern durch die Elterngespräche erreicht wurden. Hierzu lässt sich 

vermuten, dass mehr einzelne Elternteile erreicht wurden als im Vorjahr. 

fanden ein gutes Drittel mehr Kooperationsgespräche statt. Diese 

Entwicklung wurde begünstigt durch die wachsende Normalität von 

online abgehaltenen Kooperationsgesprächen. Auch gab es, je nach 

Pandemiestand, phasenweise wieder mehr Gespräche in Präsenz.

trafen gleichbleibend viele Pflegekinder ihre Angehörigen im Rahmen 

unterstützter Kontakte. Seit 2021 werden auf der technischen Seite auch 

Großeltern, Geschwister und andere Angehörige erfasst, die an diesen 

Treffen teilnehmen, was den hohen Anstieg der Zahlen erklärt. Die gesamte 

Anzahl der Treffen im Setting des Familiencafés (unterstützter Kontakt) 

ist gestiegen, da dieses Jahr keine Lockdown-bedingten wochenlangen 

Schließungen des Cafés vorgenommen werden mussten, sondern auf 

alternative Orte (PiB-Räumlichkeiten, Spielplätze, Parks) ausgewichen 

werden konnte.
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trafen etwas weniger Kinder ihre Eltern im Rahmen des begleiteten Um-

gangs im eigentlichen Sinne. Vor allem in der Übergangspflege wurden 

weniger Umgänge begleitet. Aufgrund guter Kapazitätsauslastung in der 

Elternberatung wurde 2021 die Begleitung der Pflegeverhältnisse in der 

Vollzeitpflege priorisiert.

gab es keine geschützten Umgänge. Es gab zwei Anfragen, die jedoch 

nicht zustande kamen.

Der Arbeitsbereich im Überblick
Im Frühjahr 2021 schloss das Team der Elternberatung den in 2020 begonnenen 

Teamentwicklungsprozess erfolgreich ab. Personell fand das Team über den Verlauf 

des Jahres nach Wechseln gut zusammen: Im Zuge des Ausscheidens einer Fach-

kraft konnte die Stelle mit zwei Personen besetzt werden, weil es zusätzliche Stunden 

gab. Dies entsprach auch der wachsenden Nachfrage nach Beratung und Koope-

ration an die Elternberatung. Zudem stieg die Zahl der begleiteten Umgängen wei-

terhin leicht an. Damit konnte die Belastungssituation des Vorjahres, die durch die 

Pandemie noch verschärft worden war, im Berichtsjahr beendet werden. Auch hat 

das Team der Elternberatung nicht zuletzt im Rahmen des Teamentwicklungspro-

zesses wichtige Werkzeuge entwickelt, um auch ohne festgeschriebene Fallzahlen 

die Belastung der einzelnen Mitarbeitenden sowie zeitliche Ressourcen gut im Blick 

zu behalten. 

Im Bereich waren somit wieder Kapazitäten frei, um eine inhaltliche Weiterent-

wicklung voranzutreiben. Dazu fand im Sommer ein Klausurtag statt. Neben der 

Auseinandersetzung mit dem Selbstverständnis und der Haltung in der Elternbera-

tung fand in diesem Rahmen auch eine Verständigung auf Qualitätsstandards in 

der Phase der Auftragsklärung mit den Eltern statt. Die Ergebnisse wurden in einer 

Handreichung festgehalten. Damit konnte nun konkretisiert werden, welche The-

men in welchem zeitlichen Rahmen mit den Eltern bearbeitet werden können.

Zum Ende des Jahres wurde hierzu ein neues regelmäßiges Format zum Thema 

„Weiterentwicklung der Elternberatung“ gestartet. Gemeinsam mit Abteilungslei-

tung und Geschäftsführung sollen 2022 in diesem Rahmen auch altbewährte Ange-

bote, wie beispielsweise das Familiencafé, nochmal auf ihre Aktualität hin über-

prüft werden. Zudem soll in der ersten Jahreshälfte das bereits erprobte Konzept der 

Elterngruppe wieder ins Leben gerufen werden. U. a. im Rahmen der Evaluation 

der Elternberatung durch das Bonner Institut Perspektive gGmbH hatten einige 

Eltern den Wunsch nach Austausch mit anderen Eltern in der gleichen Situation 

geäußert. Dem möchte die Elternberatung gerne entgegenkommen.

Eine strukturelle Neuerung konnte schon im Berichtsjahr umgesetzt werden: Der 

Newsletter PiB-Post geht seit Frühjahr regelmäßig auch an die Eltern von Pflegekin-

dern. Zum Auftakt wurde ein Schwerpunkt auf die Anliegen und Erfahrungen der 

PiB-Elternberatung gelegt.   
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Elternberatung als Querschnittsaufgabe
Elternberatung ist eine Querschnittaufgabe für alle Bereiche der Vollzeitpflege und 

der Abteilung Übergangspflege, mit denen die enge Zusammenarbeit erfolgreich 

fortgeführt wurde. Mit dem Bereich Sonderpädagogik fand im Berichtsjahr ein 

Klausurtag statt, um die Zusammenarbeit, die bereits an vielen Punkten erfolgreich 

stattfindet, auszuweiten und zu verstetigen. Zukünftig wird das Team der Elternbe-

ratung hier vermehrt Umgänge begleiten. 

Ein Klausurtag, der mit den großen Arbeitsbereichen der allgemeinen und heilpäd-

agogischen Vollzeitpflege geplant war, musste pandemiebedingt auf 2022 verscho-

ben werden. Er soll dann in Präsenz stattfinden. Das Team der Elternberatung freut 

sich, die Zusammenarbeit hoffentlich wieder persönlich gestalten zu können. 

Arbeit unter Pandemiebedingungen und neue Impulse
Der Umgang mit der Pandemie, der den Bereich 2020 noch vor große Herausforde-

rungen gestellt hatte, war 2021 schon neue Normalität. Wenngleich die Elternbera-

tung auch im Berichtsjahr eine hohe Anpassungsfähigkeit hinsichtlich der sich stets 

ändernden Corona-Regeln unter Beweis stellen musste, konnte sie ihre Kernauf-

gaben für alle zufriedenstellend durchführen; Kooperationsgespräche, Beratungs-

gespräche und auch Umgänge fanden im normalen Umfang statt. Lediglich der 

organisatorische Aufwand blieb weiterhin hoch, da die Rahmenbedingungen z. B. 

für Umgänge mehrfach geändert wurden, um sie an die aktuelle gesetzliche und 

pandemische Lage anzupassen. Dies erforderte oft schnelles Handeln im Team der 

Elternberatung, denn Eltern, Pflegeeltern und Kinder mussten über veränderte Re-

geln informiert, Tests bereitgestellt und gegebenenfalls Impfnachweise kontrolliert 

werden. Trotz vieler Hürden und Komplikationen gelang es weiterhin, die Kontakte 

von Pflegekindern und ihren Eltern sicherzustellen. Dennoch blieben das Telefon, 

Videokonferenzen und Briefe in 2021 weiter von Bedeutung für die Kontaktgestal-

tung oder aber auch für Beratungsangebote, um beispielsweise Quarantänezeiten 

von Kindern, Eltern und Pflegepersonen gut zu überbrücken.

Gemeinsame Kontakte von Eltern, Pflegeeltern und Kind
Die Tandemveranstaltungen, an denen Eltern, Pflegeeltern und Pflegekinder ge-

meinsam teilnehmen, konnten im Berichtsjahr zu großen Teilen umgesetzt werden. 

Neu war eine Ostereiersuchaktion im Bürgerpark, die womöglich aufgrund der 

pandemischen Lage nur begrenzt nachgefragt wurde. Es kamen zwei Familien. 

Premiere feierte ein Laternelaufen im Bürgerpark. Pflegekinder und Geschwister, 

Pflegeeltern und Eltern trafen sich mit zwei Mitarbeitenden der Elternberatung 

am Marcusbrunnen, sangen Lieder und liefen mit Laternen den Bürgerpark. Am 

Schluss gab es eine kleine Stärkung und große Wunderkerzen für die Erwachsenen. 

Viele fanden es wichtig, dass die Kinder gemeinsam mit ihren Eltern diese Tradition 

pflegen konnten und freuten sich, dass PiB das Angebot ermöglicht hat.
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Außerdem fanden zwei klassische Tandemveranstaltungen statt, das „Familiencafé 

unterwegs“ auf der Kinder- und Jugendfarm in Habenhausen und der Besuch auf 

dem Begegnungshof für Mensch und Tier in Worpswede. Beide Veranstaltungen 

waren gut besucht.

Während in Worpswede eine kleinere Runde die nette, familiäre Atmosphäre bei 

Frau Drees und ihren Tieren genoss und den Regen gemütlich im Wohnzimmer 

mit Meerschweinchen auf dem Schoß abwartete, erfreute sich das „Familiencafé 

unterwegs“ wieder sehr hoher Anmeldezahlen. 27 Kinder (davon 22 Pflegekinder), 

48 Eltern und Pflegeeltern und sieben Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter trafen sich 

bei schönstem Wetter samstags auf der Kinder- und Jugendfarm in Habenhausen. 

Das Café am Wochenende stattfinden zu lassen, gefiel den teilnehmenden Familien 

sehr. Dies sorgte für zeitliche Entschleunigung und Vermeidung des Berufsverkehrs, 

der die Anreise in den vergangenen Jahren manchmal schwierig gestaltete. Co-

ronakonform konnte draußen zusammen gespielt und gegrillt werden. Eltern und 

Pflegeeltern gestalteten das Buffet mit PiB gemeinsam. 

Das Weihnachtsfamiliencafé, das dieses Jahr ebenfalls für Draußen geplant war, 

musste aufgrund der hohen Infektionszahlen und der damit verbundenen Kontakt-

beschränkungen abgesagt werden. Die Familien trafen sich stattdessen wie ge-

wohnt im Familiencafé oder bei PiB bzw. im kleineren Rahmen auf Spielplätzen. 

Begleitete Umgänge zwischen Eltern und Kind
Umgänge und ihre Formen
Eltern und Kinder haben ein Recht auf Umgang. Aber nicht immer können Eltern 

den Kontakt zu ihrem Kind eigenständig wahrnehmen. In der Hilfeplanung wird 

dann durch das Casemanagement ein begleiteter Umgang eingerichtet oder – 

falls kein Einverständnis erzielt werden kann – vom Familiengericht angeordnet. 

Die PiB-Elternberatung bietet Umgangsbegleitungen nach § 1684 BGB seit 2018 als 

eigenständiges Angebot an und unterstützt Eltern darin, die Kontakte im Sinne 

des Kindes zu gestalten. Ziel der Umgangsbegleitung ist die Entwicklung elterli-

cher Kompetenzen, die es ermöglichen, die Kontakte so selbstständig wie möglich 

stattfinden zu lassen. Eltern erhalten im Rahmen der Umgangsbegleitung Beratung, 

und die Umgänge werden in regelmäßigen Kooperationsgesprächen zwischen 

Eltern, Pflegeeltern und Fachberatungen reflektiert. Die Konzeption „Begleitete Um-

gänge“ steht auf www.pib-bremen.de bereit.

Unterstützte Umgänge finden in sogenannten Familiencafés in Räumen anderer 

Träger an Standorten im Bremer Norden, in Mitte und im Osten statt. Im Berichtsjahr 

waren sie die am häufigsten genutzte Form des begleiteten Umgangs. Dabei treffen 

sich Kind und Eltern in kindgerechter Atmosphäre und in einem alltagsähnlichen, 

halböffentlichen, aber begleiteten Rahmen. Sobald zwei Familien anwesend sind, 

unterstützen mindestens zwei Fachberatungen von PiB das Geschehen. Für die 

Begleitung kooperiert die Elternberatung eng mit den Fachberatungen der Über-
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gangspflege sowie mit Honorarkräften und Mitarbeitenden im Anerkennungsjahr. 

Sofern es den Bedürfnissen des Kindes entspricht, sind die Pflegepersonen bei Um-

gängen zeitweise anwesend. 

Der Charakter der Familiencafés entspricht den vielfältigen Bedarfen der Familien: 

Manche wünschen Unterstützung bei der Gestaltung der Kontakte, anderen genügt 

die Bereitstellung des Ortes als Möglichkeit zur alltags- und kindgerechten Begeg-

nung. Darüber hinaus bieten die Treffen allen Beteiligten die Gelegenheit, sich mit 

anderen Pflegepersonen und Elternteilen von Pflegekindern auszutauschen, einfa-

che Beratungsfragen mit der Fachkraft vor Ort zu klären oder andere organisatori-

sche Absprachen zu treffen. 

Der Standort für das Familiencafé im Bremer Süden konnte ab dem Spätsommer 

2021 wieder genutzt werden. Einige Familien freuten sich über die Rückkehr an den 

vertrauten Ort, andere Familien bevorzugten aus pandemischen Gründen weiter-

hin die alternativen Treffpunkte auf Spielplätzen und in Parks. Das Familiencafé im 

Bremer Norden fand weiterhin im PiB-Standort Vegesack oder auf den umliegenden 

Spielplätzen statt. Die Familien genießen dies weiterhin, da die PiB-eigenen Räume 

ihnen einen ruhigen Rahmen für die Treffen bieten. 

Begleitete Umgänge im eigentlichen Sinne finden grundsätzlich zwischen jeweils 

einer Familie und ihrem Kind in speziell dafür eingerichteten Räumen bei PiB statt. 

Eine PiB-Fachkraft ist während des Umgangs anwesend und unterstützt die Eltern 

bedarfsorientiert bei der Begegnung mit dem Kind. Diese Form des Umgangs wird 

eingerichtet, wenn Elternteile beispielsweise einen erhöhten Bedarf an Unterstüt-

zung haben, der im Rahmen eines Familiencafés nicht gedeckt werden kann. 

Manchmal benötigt aber auch das Pflegekind aufgrund seiner persönlichen Ver-

fassung oder seines Alters einen ruhigeren Rahmen, als ihn belebte Familiencafés 

bieten. Dieses Angebot gilt vor allem für Eltern, deren Kinder in einer Vollzeitpflege-

familie leben.

Geschützte Umgänge finden in den Räumen von PiB statt. Diese Form des Umgangs 

wird eingerichtet, wenn von den leiblichen Eltern zum Beispiel aufgrund einer 

psychischen Erkrankung ein erhöhtes Gefährdungspotenzial für das Kind ausgeht. 

Ähnlich wie beim begleiteten Umgang im eigentlichen Sinne bleibt eine Fachkraft 

während des Umgangs in Hör- und Sichtweite von Eltern und Kind; für einen etwai-

gen Krisenfall hält sich eine zweite Fachkraft im Hintergrund. 

Partner und Kooperationen
Auch 2021 war das Team der Elternberatung von PiB wieder in der Bundesrepublik 

unterwegs (zum Teil auch digital), um über seine Arbeit zu berichten. Eine Kollegin 

unterstützt, wie in den Vorjahren, die Fachkraftausbildung über das Kompetenz-

zentrum Pflegekinderhilfe. Ein geplanter Fachtag mit dem Landesjugendamt Han-

nover, bei dem das Team der Elternberatung seine Arbeit vorstellen sollte, musste 

pandemiebedingt leider ausfallen. Für das Sozialpädagogische Fortbildungsinstitut 
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Berlin Brandenburg wurde durch zwei Mitarbeiterinnen der Elternberatung eine 

zweitägige Fortbildung für Fachkräfte der Pflegekinderhilfe durchgeführt. Themen 

waren hierbei die Haltung der PiB-Elternberatung, die Durchführung von Umgän-

gen in Familiencafés und der überregionale Austausch. Das Evaluationsprojekt 

durch die Perspektive gGmbH wurde mit zwei online durchgeführten Fachtagen (je 

120–170 Teilnehmende) abgeschlossen. 

Zu den Veranstaltungen, auf denen neben dem anwesenden Fachpersonal auch 

Pflegekinder und -jugendliche sowie deren Eltern und Pflegepersonen zu Wort 

kamen, gab es nicht zuletzt aufgrund des hohen Praxisbezugs sehr positive Rück-

meldungen. In diesem Rahmen wurde auch der entwickelte Erklärfilm zum Fami-

liencafé vorgestellt, der online unter https://www.pib-bremen.de/vollzeitpflege/

elternberatung zu finden ist und von den Mitarbeitenden im Arbeitsalltag bereits 

genutzt wird. In der Bremer Trägerlandschaft ist die Elternberatung gut vernetzt. 

So gehört sie weiterhin zum „Bremer Netzwerk Begleiteter Umgang“ und unterstützt 

organisatorisch und planerisch die Entwicklung des Bremer Sonnenblumenflyers zu 

Fortbildungsangeboten.

Ausblick
Im ersten Halbjahr 2022 soll die Elterngruppe, die es zuletzt 2017 bei PiB 

gegeben hat, neu aufgelegt werden. Das Team befindet sich aktuell in der 

Konzept- und Planungsphase und freut sich auf einen baldigen Neustart.

Die Zusammenarbeit mit der allgemeinen und heilpädagogischen Vollzeit-

pflege soll im Rahmen eines Klausurtags 2022 auf neue Füße gestellt  

werden.

Die Zusammenarbeit mit dem Bereich der sonderpädagogischen Vollzeit-

pflege wird intensiviert. Es werden mehr Umgänge aus diesem Bereich 

übernommen, die aktuell noch durch die Fachberatungen der Pflege-

familien durchgeführt werden.

Das Team freut sich auf eine neue Kollegin im Frühjahr.

Wenn es die pandemische Lage zulässt, freut sich das Team der Eltern-

beratung auf die Durchführung der geplanten Tandemveranstaltungen. 

Vor allem das Kochprojekt, das aufgrund von Corona zweimal ausfiel, kann 

hoffentlich im Frühjahr 2022 wiederholt werden. Das Paddelangebot wird 

aufgrund hoher Beliebtheit wiederholt und ein weiteres Draußenangebot 

lädt diesmal zu verschiedenen Spielen in den Bürgerpark mit Picknick ein.

Eine Mitarbeiterin der Elternberatung ist auch 2022 an der Weiterbildung 

zur Fachkraft Pflegekinderhilfe (Kompetenzzentrum Pflegekinder) als Dozen-

tin beteiligt.

Auch die Organisation und inhaltliche Gestaltung des Bremer Sonnen-

blumenflyers findet 2022 wieder unter Beteiligung einer Kollegin aus der 

Elternberatung statt.
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Die Elternberatung beteiligt sich mit zwei Workshops an einem gemein-

samen Fachtag mit dem Amt für Soziale Dienste zum Thema: „(Stationär) 

Zuhause, ein sicherer Ort oder (nur) auf der Durchreise? – Die Bremer (statio-

näre) Jugendhilfe bewegt sich.“

Perspektive gGmbH und Aktion Mensch führen das Evaluationsprojekt bis 

Mai 2022 weiter. Die Elternberatung wird weiterhin in der Begleitgruppe 

vertreten sein. 2022 soll u. a. ein zweiter Erklärfilm zum Thema „Vermitt-

lung“ entwickelt werden.
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Allgemeine und heilpädagogische Vollzeitpflege 

Die Mehrzahl aller stadtbremischen Pflegekinder ist dem Bereich der allgemeinen 

und heilpädagogischen Vollzeitpflege auf Grundlage der §§ 27, 33, 35 a, 39, 41 

SGB VIII zugeordnet; dies betrifft sowohl Kinder in Fremdpflege als auch Kinder in 

Verwandtenpflege bzw. im sozialen Netz. Die im Folgenden beschriebene allgemei-

ne und heilpädagogische Vollzeitpflege widmet sich ausschließlich Pflegeverhältnis-

sen in Fremdpflege. Diese werden zudem, je nach Bedarf des Kindes, unterschieden 

in die allgemeine oder in die heilpädagogische Fremdpflege. Der allgemeinen 

Fremdpflege sind Kinder zugeordnet, die aufgrund geringfügiger Belastungen 

leichte Entwicklungsverzögerungen zeigen und von Pflegeeltern mit angemesse-

nen erzieherischen und persönlichen Kompetenzen gefördert werden können. Die 

heilpädagogische Fremdpflege ist für Kinder, die sehr belastende Erfahrungen wie 

Vernachlässigung oder Beziehungsabbrüche gemacht haben und/oder in ihrer Ent-

wicklung auffallend verzögert sind; Pflegeeltern verfügen über persönliche Kompe-

tenzen und über professionelle bzw. semiprofessionelle pädagogische Erfahrungen 

und eine abgeschlossene Qualifizierung für ihre Aufgaben.

Daten und Fakten 
	281	 Pflegeverhältnisse bestanden (inkl. neue und beendete).

	 14	 Kinder kamen neu in allgemeine und heilpädagogische Fremdpflege, 	

		  davon 3 Mädchen und 11 Jungen.

	 27	 Pflegeverhältnisse wurden beendet.

	254	 Pflegeverhältnisse gab es zum Stichtag am 31.12., davon 85 allgemeine 	

		  und 169 heilpädagogische Pflegeverhältnisse. 

	   44,6 %	aller 569 bremischen Pflegekinder betreute der Bereich am 31.12.2021.

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

wurden mehr Pflegeverhältnisse beendet als neu vermittelt.

werden vergleichsweise mehr Kinder in heilpädagogische Fremdpflege 

vermittelt, als in die allgemeine Fremdpflege. Darunter fast dreimal so viele 

Jungen wie Mädchen.

Der Bereich im Überblick
Im Bereich der allgemeinen und heilpädagogischen Vollzeitpflege kam es auch 

2021 phasenweise zu Einschränkungen durch die Corona-Pandemie. Es wurde 

jedoch sichergestellt, dass sowohl Hausbesuche als auch notwendige Gespräche 

jederzeit unter Beachtung der gängigen Hygieneschutzkonzepte durchgeführt wer-

den konnten. Dadurch konnte den Pflegefamilien eine kontinuierliche und ver-
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lässliche Fachberatung gewährleistet werden und die Aspekte des Kinderschutzes 

wurden beachtet. Die digitale Kontaktaufnahme beispielsweise per Videogespräch 

wurde so ausgebaut, dass der Austausch zwischen Fachberatungen und Pflegefa-

milien sowie zu Kooperationspartnern sichergestellt werden konnte. 

Auch in 2021 wurde die Zusammenarbeit mit der Elternberatung weiter intensiviert. 

Vor allem die Vermittlung von Pflegekindern erforderte unter Pandemiebedingun-

gen eine sensible Herangehensweise und den beständigen Austausch zwischen 

Elternberatung und Mitarbeitenden der Vollzeitpflege. Für Januar 2022 ist ein ge-

meinsamer Klausurtag mit dem Team der Elternberatung zu den Themen „Schnitt-

stellen“ und „Erweiterung der Kooperation im Vermittlungsprozess von Kindern und 

Jugendlichen“ geplant. 

Nach wie vor bleibt es eine Herausforderung, neue Pflegepersonen zu gewinnen, 

da es zunehmend komplexe Vermittlungsanfragen für Kinder mit einer ungeklärten 

Verbleibensperspektive gibt. Das erfordert eine hohe fachliche Qualität im Hinblick 

auf das Matching von Pflegefamilien und Pflegekindern als auch bei der weiteren 

Begleitung und Beratung der Pflegeverhältnisse. Trotzdem konnten auch während 

des vergangenen Jahres wieder zwölf 

neue Pflegepersonen für die Aufnahme 

eines Pflegekindes akquiriert werden. 

Einige von ihnen befanden sich zu 

Jahresende noch in der Kompetenzein-

schätzung.

Um auf die Diversität von  Bewerberin-

nen und Bewerbern bereits während 

der Kompetenzeinschätzung differen-

ziert eingehen zu können, wurde auch 

das Verfahren der Kompetenzein-

schätzung von Pflegepersonen wei-

ter überarbeitet, das die fachlichen 

Einschätzungen begründet. Inhaltlich hat sich der Bereich außerdem intensiv mit 

dem Thema „Rückführung von Pflegekindern“ auseinandergesetzt, das 2022 auch 

bereichsübergreifend behandelt werden soll.

In einem Fachforum für die gesamte Abteilung Vollzeitpflege ging es um die Parti-

zipation von Pflegekindern. Dabei wurden Ansätze und Methoden diskutiert sowie 

neue Konzepte für Gruppenangebote entwickelt, um den Kindern und Jugendli-

chen verstärkt Angebote machen zu können.

Bedingt durch einen internen Wechsel sowie durch die verstärkte Arbeitsbelastung 

während der Corona-Pandemie, hat der Bereich allgemeine und heilpädagogische 

Vollzeitpflege in 2021 eine Teamentwicklung begonnen, die auch in 2022 fortgesetzt 

werden soll. 

Die minderjährige Mutter eines neugeborenen 
Mädchens hat sich gewünscht, trotz ihrer psychi-
schen Erkrankung, mit ihr zusammen zu leben. Sie 
zog deshalb mit ihrer Tochter in eine Mutter-Kind-
Einrichtung, die speziell auf Eltern mit psychischen 
Erkrankungen ausgerichtet ist. Die junge Mut-
ter war sehr bemüht und versuchte, die Hilfe an-
zunehmen. Allerdings reichte dies nicht aus, um 
die Tochter altersentsprechend zu versorgen.
PiB bekam vom Amt für Soziale Dienste den Auf-
trag, eine geeignete Pflegefamilie zu finden, die 
auch gegenüber der jungen Mutter mit ihrem eige-
nen Bedarf aufgeschlossen ist. Es konnte eine ent-
sprechende Pflegefamilie gefunden werden. Mutter 
und Tochter haben weiterhin regelmäßig Kontakt.



84

Beratung und Qualifizierung
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Bereichs haben sich während des Jahres 

thematisch vielfältig weitergebildet. Im Schwerpunkt betraf dies das Thema Kin-

derschutz sowie Fragen zur Gestaltung der Kostenheranziehung junger Menschen 

in vollstationären Jugendhilfemaßnahmen. Zudem wird der Bereich künftig neue 

Impulse aus einer langfristigen Fortbildung im Bereich „Diversity Management“  

aufgreifen. 

Angebote für Kinder und ganze Pflegefamilien
Bedingt durch die Corona-Pandemie fanden keine Gruppenaktivitäten statt. Sie sol-

len jedoch, sobald möglich, wieder aufgenommen werden, beginnend mit Veran-

staltungen im Freien wie zum Beispiel in der „Kinderwildnis“. Pflegekinder aus dem 

Bereich der allgemeinen und heilpä-

dagogischen Vollzeitpflege konnten 

jedoch an einem bereichsübergreifen-

den Ferienfreizeitangebot teilnehmen, 

das in 2022 wiederholt werden soll. 

Ebenso gab es einige Anmeldungen 

aus dem Bereich für die neu gegrün-

dete inklusive Kindergruppe „Power 

Kids“, die unter anderem eine Mitar-

beiterin des Bereichs begleitet.

Ausblick 
Die konstruktive Zusammenarbeit verschiedener Bereiche der Vollzeitpflege 

soll fortgeführt werden, um gemeinsame Prozesse weiterzuentwickeln 

und zu verstetigen in Bezug auf: die Vermittlung von Pflegekindern, 

die Einbeziehung von Eltern und Pflegeltern für ein im Sinne der Kinder 

gelingendes Zwei-Familien-System und die Kompetenzeinschätzungen 

geeigneter Pflegepersonen.

Angebote für Kinder und Jugendliche sollen nach Möglichkeit wieder-

aufgenommen und orientiert an den Bedarfen der Kinder weiterentwickelt 

werden.

Das Thema „Rückführung“ wird bereichsübergreifend aufgegriffen und 

konzeptionell entwickelt mit dem Ziel, die Kinder oder Jugendlichen, die 

Pflegeeltern und die Eltern bestmöglich in solch einer herausfordernden 

Situation fachlich zu begleiten.

Es finden weitere Seminare im Bildungszentrum zum Thema „Leaving 

Care“ statt. Die Seminare richten sich an Pflegeeltern, deren jugendliche 

Pflegekinder 15 Jahre oder älter  sind und über kurz oder lang in die 

Selbstständigkeit starten.

Ein vierjähriger Junge verbrachte sein erstes 
Lebensjahr in einer Übergangspflegestelle. Seine 
sorgeberechtigten Eltern wünschten sich, dass ihr 
Sohn in einer Jugendhilfeeinrichtung untergebracht 
werden sollte, die außerhalb Bremens gefunden wur-
de. Das Kind war jedoch viel zu jung für die Gruppe.
Nach einem längeren Beratungsprozess stimmten die 
Eltern doch der Unterbringung ihres Sohnes in einer 
Pflegefamilie zu und lernten kurze Zeit später die zu-
künftigen Pflegeeltern kennen. Sie waren froh, dass die 
Pflegeeltern in Bremen wohnen, und sie somit weiter-
hin regelmäßig Kontakt zu ihrem Sohn haben können.
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Befristete Vollzeitpflege 

Die befristete Vollzeitpflege ist für Kinder und Jugendliche geeignet, deren Eltern 

sich in einer Notlage befinden und deshalb vorübergehend die Erziehung nicht 

gewährleisten können. Ziel ist die Rückkehr des Kindes oder Jugendlichen in seine 

Familie innerhalb eines überschaubaren Zeitraums, der in der Regel zwischen sechs 

und 24 Monaten liegen sollte. 

Die rechtliche Grundlage für das Angebot sind die §§ 27, 33 und 39 SGB VIII. Vor-

aussetzung der Hilfegewährung ist eine fachliche Einschätzung des Casemanage-

ments im Amt für Soziale Dienste (AfSD), wonach die Rückführung des Kindes bzw. 

Jugendlichen in die Herkunftsfamilie in einem vorher in der Tendenz festgelegten, 

befristeten Zeitraum möglich ist. Außerdem werden die Bereitschaft und die Fähig-

keit der Eltern vorausgesetzt, um die in der Hilfeplanung festgelegte Unterstützung 

anzunehmen und daran mitzuarbeiten. Dazu gehört auch die Kooperation mit 

familienbegleitenden Diensten. So können Eltern ihre Erziehungskompetenz stär-

ken bzw. zurückerlangen. Das Ziel und alle Maßnahmen sind darauf ausgerichtet, 

dass die Eltern dem Kind bzw. Jugendlichen zum Zeitpunkt der Rückführung ein 

entwicklungsförderndes, familiäres Klima bieten können. Zum Erhalt des sozialen 

Umfeldes des Kindes sollte die Unterbringung des Kindes möglichst in sozialräumli-

cher Nähe der Herkunftsfamilie erfolgen. 

Daten und Fakten
	 3	 Pflegeverhältnisse bestanden (inkl. neue und beendete).

	 1	 Junge kam neu in befristete Vollzeitpflege. 

	 0	 aufnahmebereite, qualifizierte Pflegefamilien gab es.

	 2	 Pflegeverhältnisse wurde beendet.

	 2	 Vermittlungsanfragen wurden gestellt.	

	 1	 Pflegeverhältnis bestand zum 31.12. des Jahres.

Der Bereich im Überblick
Für die Begleitung von drei Pflegeverhältnissen in der befristeten Vollzeitpflege wa-

ren zwei Beratungsfachkräfte mit einem wöchentlichen Stundenvolumen von zu-

sammen zehn Stunden tätig. Beide Fachkräfte haben ihren Aufgabenschwerpunkt 

in der Übergangspflege.

Im Berichtsjahr wurden im Bereich der befristeten Vollzeitpflege zwei Pflegeverhält-

nisse beendet, sowie ein Pflegeverhältnis neu eingerichtet. 

Grundsätzlich stellen die in der fachlichen Konzeption dargelegten Voraussetzun-

gen für diese Pflegeform hohe Anforderungen sowohl an hilfesuchende Eltern als 

auch an geeignete Pflegepersonen, die ihre Unterstützung für einen vorab befriste-

ten Zeitraum zusichern. Allseits ist ein hohes Maß an Flexibilität erforderlich: Ge-

eignete Pflegepersonen sollten bereit und in der Lage sein, Kinder aufzunehmen, 
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während zugleich die Perspektivplanung für Kinder und Eltern immer nur vorläufig 

vorgenommen werden kann. Denn die Einschätzung, in welchen Zeiträumen die 

leiblichen Eltern in der Lage sein werden, die erzieherische Verantwortung für ihr 

Kind wieder voll zu übernehmen, kann zu Beginn der Hilfeplanung in der Regel 

nicht mit Sicherheit getroffen werden.

Die bestehenden Pflegeverhältnisse waren entsprechend geprägt von den beson-

deren Herausforderungen dieser Pflegeform, in der Kinder alters- und entwicklungs-

gemäß so begleitet werden, dass sie sich zwei unterschiedlichen Familiensystemen 

zugehörig fühlen können. In der Regel sind die Kinder dabei mit erheblichen Unter-

schieden in Bezug auf Regeln, Wertvorstellungen und auch materielle Ausstattung 

in den jeweiligen Familien konfrontiert. Zugleich erleben sie, dass die Umsetzung 

von Veränderungen und Entwicklungsschritten in ihrer Herkunftsfamilie eine Vo-

raussetzung für ihre Rückkehr dorthin sein wird. Um den damit einhergehenden 

Verunsicherungen der Kinder zu begegnen, ist es erforderlich, die Beziehungen 

zwischen ihnen und ihren Eltern zu stärken und immer wieder positiv einzuordnen. 

Wichtige Aufgaben der begleitenden PiB-Fachberatungen liegen darin, die Kom-

munikation zwischen den Familiensystemen zu stärken, Rollen und Aufgaben zu 

klären und Wege aufzuzeigen, um mit Konflikten so umzugehen, dass Lösungen 

sich möglichst an den Bedürfnissen des Kindes orientieren. Entsprechend intensiv 

moderieren die PiB-Fachkräfte unterschiedliche Auffassungen zu Fragen von Erzie-

hung, Tagesgestaltung, Regeln und Grenzen, die zwischen den Familien zu Reibun-

gen und Loyalitätskonflikten für das Kind führen können. Dies gilt umso mehr, als 

Konfliktpotenziale in befristeten Maßnahmen deutlicher und frühzeitiger sichtbar 

werden, als in anderen Pflegeformen. Das liegt daran, dass sie quasi von Beginn 

an einen dauerhaften Übergang darstellen, der aber vielfach nicht mit einem 

eindeutigen Ende markiert sein kann. Zugleich ist die Alltagsnähe zwischen bei-

den Familiensystemen deutlich enger als beispielsweise in der Vollzeitpflege nach 

§ 33 SGB VIII.

Im Berichtsjahr wurde ein Pflegeverhältnis erfolgreich beendet. Hierbei zeigte sich, 

dass die multiplen Problemlagen von Familien im Einzelfall die Anpassung des 

befristeten Zeitrahmens erforderlich machen können. Der Übergang erfordert von 

allen Beteiligten viel Flexibilität und kreative Lösungen für alltägliche Herausforde-

rungen, die auch nach dem Umzug des Kindes für eine Zeit des Übergangs weiter 

durch Fachkräfte und Pflegepersonen begleitet wurden. 

Themen sind und waren dabei u. a. die Suche nach einer größeren Wohnung, der 

Wechsel der Arbeitsstelle bzw. die Festanstellung eines Elternteils nach einer er-

folgreich abgeschlossenen Ausbildung. All diese Veränderungen müssen mit den 

Anforderungen des Zusammenlebens als Familie zusammengebracht werden, was 

Planung und Organisation verlangt. Diese Dynamik hat Auswirkungen auf den 

zeitlichen Rahmen der befristeten Vollzeitpflege. Systemische Veränderungen brau-

chen – unterschiedlich viel – Zeit. So hat sich gezeigt, dass es im Einzelfall auch mal 
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mehr als zwei Jahre befristete Vollzeitpflege braucht, um einen nachhaltigen Pro-

zess umzusetzen.

Weitere Erfahrungen sind, dass die gewachsenen Beziehungen zwischen Eltern, 

Pflegeeltern und Kind auch über die Beendigung der befristeten Vollzeitpflege 

hinaus nachwirken und eine weitere, niedrigschwelligere Zusammenarbeit durch-

aus gewünscht ist bzw. weitergeführt werden kann. In einem Fall wurde nach 

Beendigung der befristeten Vollzeitpflege eine PiB-Patenschaft eingerichtet und 

so eine Zusammenarbeit weitergeführt. Gebraucht werden hierfür sehr engagier-

te, erfahrene Pflegepersonen, die auch bereit sind, sich mehr für die Familie des 

Kindes zu öffnen, als das in anderen Pflegeformen notwendig ist. Wo ein positives 

Verhältnis zwischen den Familien gelingt, führt dies u. a. dazu, dass Eltern sich mit 

praktischen Fragen und Gesprächsbedarf an die Pflegeeltern ihres Kindes wenden, 

um von deren Lebenserfahrung zu profitieren. Die Aufgabe der Fachberatung liegt 

dann darin, rechtzeitig zu erkennen, inwieweit sich dies im Rahmen der vereinbar-

ten Rollen- und Aufgabenbeschreibung bewegt. 

Wie den konkreten Anliegen und Themen der Eltern ausreichend entsprochen wer-

den kann, beschreibt ein fachliches Modul „Arbeit mit der Herkunftsfamilie“, das 

zwischen den Trägern der begleitenden Dienste Reisende Werkschule Scholen e. V., 

Caritas Erziehungshilfe gGmbH und der St. Theresienhaus Kinder- und Jugendhilfe 

in 2020 abgestimmt wurde. 

Die bereits herausgearbeiteten Anforderungen an zu akquirierende Pflegeeltern, 

haben sich mit Blick auf die neuen Fälle im Berichtszeitraum erneut bestätigt. 

Danach ist neben einer idealerweise pädagogischen Berufserfahrung auch Le-

benserfahrung hilfreich, die sich in einem Altersabstand zu den Eltern des Kindes 

ausdrücken sollte. Zudem werden Menschen gesucht, die ihre eigenen Grenzen gut 

einhalten können und gleichzeitig eine Offenheit gegenüber den Eltern der Kinder 

mitbringen, die sie von eigenen Erziehungs- und Lebenserfahrungen profitieren 

lassen.

Ausblick
In Kooperation mit der Sozialbehörde wird die endgültige Abstimmung der 

Konzeption und einer Leistungsvereinbarung zur Festsetzung finanzieller 

Rahmenbedingungen für das neue Angebot der befristeten Vollzeitpflege 

erwartet.

Eine Akquisestrategie soll entwickelt und umgesetzt werden, die einen 

pädagogisch aufgeschlossenen und flexiblen Personenkreis erschließt, der 

für eine befristete Zeit ein Kind aufnehmen und auch den Eltern im Rahmen 

einer Erziehungspartnerschaft zur Seite stehen kann. 

Nachdem im Berichtsjahr das Modul „Arbeit mit der Herkunftsfamilie im 

Rahmen der Befristeten Vollzeitpflege“ abgestimmt werden konnte, sind 

weitere Anpassungen geplant. 
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Sonderpädagogische Vollzeitpflege

Die sonderpädagogische Vollzeitpflege ist ein Bereich der Abteilung Vollzeitpflege 

nach §§ 27, 33, 35 a, 39, 41 SGB VIII und §§ 53, 54 SGB XII. Sie arbeitet gezielt für 

Kinder und Jugendliche mit wesentlichen körperlichen und/oder geistigen Behin-

derungen sowie seelischen Behinderungen. Die sonderpädagogische Vollzeitpflege 

soll Kindern und Jugendlichen die Chance auf das Leben in einer Familie bieten. 

Sie wird von geeigneten Einzelpersonen, Paaren oder Lebensgemeinschaften mit 

einer sozialpädagogischen, sonderpädagogischen oder psychologischen und/oder 

medizinisch-pflegerischen Qualifikation ausgeführt. 

Daten und Fakten
	 94	 sonderpädagogische Pflegeverhältnisse bestanden, davon

	 32	 Pflegeverhältnisse für Kinder und Jugendliche mit wesentlichen 	

		  körperlichen und/oder geistigen Behinderungen und

	 60	 für Kinder und Jugendliche mit einer seelischen Behinderung und 	

		  erheblichen Verhaltensauffälligkeiten und

	 2	 Pflegeverhältnisse für schwerstkranke Kinder. 

	 1	 Kind kam neu in sonderpädagogische Vollzeitpflege, 

	 7	 Pflegeverhältnisse wurden gleichgestellt*, dies betraf 3 Mädchen 

		  und 4 Jungen.

	 12	 Pflegeverhältnisse wurden beendet.

	   14,4 % aller bremischen Pflegekinder betreute der Bereich am 31.12.des Jahres.

	 82	 Pflegeverhältnisse bestanden zum 31.12. des Jahres. 

	 7	 Mitarbeiter*innen arbeiteten zum 31.12. des Jahres im Bereich.

*Das sind Pflegeverhältnisse, die aus anderen Pflegeformen in die sonderpädagogische Vollzeitpflege übernommen wurden.

Trends und Entwicklungen
Es gab im Jahr 2021 zwölf Beendigungen. Davon wechselten drei Jugendliche im 

Rahmen einer veränderten Hilfeplanung in eine Einrichtung. 

Von neun jungen Erwachsenen wechselten zwei in eine betreute Wohnform und 

fünf in eine eigene Wohnung mit Nachbetreuung. Ein junger Erwachsener wird 

weiterhin in der Pflegefamilie wohnen bleiben, ein weiterer wurde adoptiert und 

verbleibt ebenfalls in der Familie.

Die Begleitung der jungen Erwachsenen in ein Leben außerhalb der Pflegefamilien 

verlief für diese planmäßig und mit einer langen Vorlaufzeit. Alle jungen Erwach-

senen wünschten den Schritt in die Verselbstständigung, und für jede und jeden 

konnten unterschiedliche, an den Bedürfnissen und Bedarfen ausgerichtete indi-

viduelle Wohnperspektiven entwickelt werden. Dabei stand die Partizipation der Be-

teiligten an erster Stelle. Alle jungen Erwachsenen haben auch nach Auszug weiter 

regelmäßigen Kontakt zu ihren ehemaligen Pflegeeltern.
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Beispielsweise konnte für eine zwanzigjährige junge Frau ein passendes Wohnkon-

zept im Rahmen eines Wohntrainings gefunden werden, das ihren Vorstellungen 

und Bedürfnissen genau entsprach. Im Sommer bezog die junge Frau ein eigenes 

Zimmer in einem gemütlichen Wohnhaus, das die „Lebenshilfe“ als Träger betreibt. 

Mehrere Personen teilen sich Küche und Bad und werden im Rahmen eines Ver-

selbstständigungstrainings an ein zukünftiges Wohnen in einem eigenen Apparte-

ment vorbereitet. 

Das Zusammenspiel zwischen der jungen Frau und ihren Pflegeeltern, PiB, Jugend-

amt, rechtlicher Betreuung, dem Fachdienst Teilhabe und nicht zuletzt dem Träger 

der Lebenshilfe war vorbildlich, hilfreich und von hoher Wertschätzung getragen. 

Die Abstimmungsprozesse waren sehr intensiv, verliefen aber unkompliziert und er-

möglichten einen sanften Übergang für die junge Frau in die Verselbstständigung.

Ein weiterer junger Erwachsener wünschte noch vor Ausbildungsende zum Land-

schaftsgärtner eine wohnliche Veränderung. Zusammen mit zwei sich ebenfalls in 

der Ausbildung befindlichen Kolleginnen zog er in eine Wohngemeinschaft. Dabei, 

und auch nach dem Umzug, wurde er von seinen Pflegeeltern im Rahmen der 

Nachbetreuung aktiv unterstützt. Der junge Mann konnte seine Ausbildung erfolg-

reich abschließen und wurde vom Arbeitgeber übernommen, so dass er nun in der 

Lage ist, sich selbst zu versorgen. 

Eine weitere junge Frau wechselte mit 22 Jahren aus der Pflegefamilie in ein be-

treutes Appartementwohnen im Rahmen der Jugendhilfe, angeboten von der AFJ, 

Kinder- und Jugendhilfe Bremen. Sie bewohnt seit einigen Monaten eine eigene 

Wohnung in einem Appartementhaus, in dem auch andere junge Erwachsene auf 

ein Leben ohne Betreuung vorbereitet werden. Sie können auf  die Unterstützung 

der sich vor Ort befindlichen sozialpädagogischen Kräfte zurückgreifen. 

Die Erfahrungen der vergangenen Jahre zeigen, dass es sich lohnt, rechtzeitig 

und gemeinsam mit den jungen Menschen und den Pflegeeltern nach Wegen zu 

suchen, die dem natürlichen Bedürfnis nach Ablösung und Eigenständigkeit ent-

gegenkommen. Immer gemessen an den Möglichkeiten der Einzelnen und gemein-

sam entwickelt im Rahmen von Hilfeplangesprächen im Amt für Soziale Dienste. 

In der Regel dauert es sehr lange, bis geeignete Anschlussmaßnahmen gefunden 

werden, und alle Beteiligten brauchen für die Umsetzung sehr viel Geduld.

Anfragen und Gleichstellungen
Leider konnten für sechs angefragte Kinder mit sonderpädagogischem Bedarf 

keine geeigneten Pflegefamilien gefunden werden, so dass die Anfragen an das 

Jugendamt zurückgegeben werden mussten. Bei sieben Kindern, die bereits in 

Pflegeverhältnissen anderer Bereiche leben, wurden sonderpädagogische Bedarfe 

festgestellt. Sie wurden der sonderpädagogischen Vollzeitpflege zugeordnet (Gleich-

stellung) und werden dort entsprechend betreut. 



90

Der Bereich im Überblick
Die sonderpädagogische Vollzeitpflege ist ein spezialisierter Bereich der PiB-Vollzeit-

pflege. Die Fachberatung leistet neben der allgemeinen Beratung auch spezielle 

Beratung über Entlastungsmöglichkeiten für Pflegeeltern von Pflegekindern mit 

Behinderung. Denn sie tragen hohe Anforderungen in Bezug auf die Förderung 

der Entwicklung, die Pflege bzw. medizinische Versorgung und die pädagogische 

Begleitung der aufgenommenen Kinder. Viele Pflegeeltern nehmen deshalb Entlas-

tungsmöglichkeiten auf Grundlage des SGB XI im Rahmen der Pflegeversicherung 

in Anspruch.

Themenschwerpunkte der Mitarbeiter*innen im Jahr 2021
Eine Mitarbeiterin beschäftigt sich seit 2020 verstärkt mit dem Thema „Einzelvor-

mundschaften in der Pflegekinderhilfe“. 2021 fand dazu zusätzlich ein Fachtag unter 

dem Titel „Ehrenamtliche Einzelvormundschaft und Pflegekinderhilfe – Chancen, 

Grenzen, Gestaltungsmöglichkeiten“ statt. Die Ergebnisse fließen fortwährend in die 

Beratungsarbeit ein.

Eine Mitarbeiterin hat an einer Fortbildung zur „Diversitätsmultiplikatorin“ teilge-

nommen. Die Ergebnisse werden 2022 bereichsübergreifend aufgenommen und es 

werden themenbezogene Angebote geschaffen.

Beratung und Qualifizierung
Die komplexen Belastungen der Kinder und Jugendlichen in sonderpädagogischer 

Vollzeitpflege erfordern eine intensive und individuelle Beratungs- und Betreuungs-

arbeit der Pflegefamilien durch die 

PiB-Beratungsfachkräfte. Dafür gibt es 

in der Regel monatliche Beratungs-

kontakte. Diese wurden während der 

unterschiedlichen Phasen der Pande-

mie mit Augenmaß geplant und meist 

in den Wohnungen der Pflegefamilien 

durchgeführt. Daneben fanden viele 

Kontakte, an denen auch die Kinder 

beteiligt waren, im Freien statt. Ver-

mehrt gab es auch telefonische Kon-

takte, größere Besprechungen wurden 

digital umgesetzt.

Im Bereich sonderpädagogische 

Vollzeitpflege wurde ein neues Be-

ratungsmodell entwickelt, bei dem in jedes Pflegeverhältnis eine zweite Fachkraft 

involviert ist. Es soll zum Abschluss der Erprobungsphase in der zweiten Hälfte des 

Jahres 2022 ausgewertet werden. Ziele sind eine verbesserte Beratung durch regel-

Für ein acht Monate altes Baby wurde eine son-
derpädagogische Pflegefamilie gesucht. Durch den 
Drogenkonsum der Mutter in der Schwangerschaft 
hat das Baby in seinen ersten Lebensmonaten in 
der Übergangspflegestelle einen sehr schweren 
kalten Entzug durchlebt. Der Übergangspflege-
stelle gelang es, mit Unterstützung aller Familien-
mitglieder, den Entzug bestmöglich zu begleiten.
Es konnte eine Pflegefamilie gefunden werden, die 
sehr behutsam die Anbahnung gestaltete und sich 
ganz auf die Bedürfnisse des entzügigen Babys 
einstellte. Die Pflegeeltern nahmen intensive Be-
ratung und Unterstützung in Anspruch. Es gelang 
ihnen, mit der Mutter ein Zwei-Familien-System zu 
gestalten, das sich an den Bedürfnissen des Ba-
bys orientiert. Sie unterstützen Kontakte zwischen 
Mutter und Kind, um die Beziehung zu erhalten.
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mäßige interne Reflexion, Entlastung in krisenhaften Situationen, die Möglichkeit 

einer zielgruppenspezifischen Beratung (z. B. von Kindern und Jugendlichen), eine 

weitere Verbesserung der Begleitung von Übergängen sowie die Weiterentwicklung 

von Beratungskompetenzen.

Zusätzlich werden für Pflegeeltern sonderpädagogische Gruppenberatungen ange-

boten, die das Bildungszentrum (BiZ) organisiert. Sie werden von fachlich versierten, 

externen Gruppenleitungen begleitet. 

Dem Wunsch vieler Pflegeeltern nach einem geschützten Rahmen für Austausch 

und Reflexion, einer Gruppenzusammensetzung nach Altersstruktur der Kinder 

sowie dem Wunsch nach fachlichem Input wurde dabei Rechnung getragen. Dazu 

wurden drei „Säulen“ der Gruppenangebote entwickelt: Austausch und Reflexion 

durch eine externe Gruppenleitung sowie zweimal jährlich stattfindende Bildungs-

spots mit Themen, die die Pflegeeltern beschäftigen. Jeder Gruppe ist eine Fachbe-

ratung als Patin zugeordnet, die sich halbjährlich mit der Gruppenleitung zu den 

Themen der Gruppe austauscht und die Bildungsspots mitorganisiert.

Manche Pflegeeltern nahmen zudem Supervisionsangebote des BiZ wahr, insbe-

sondere wenn durch Pflegekinder mit traumatischem Erfahrungshintergrund und 

Bindungsstörungen hohe emotionale Belastungssituationen bestanden.

Angebote für Kinder und Jugendliche 
Die Mitarbeitenden des Bereichs gestalten mit Kolleginnen und Kollegen der all-

gemeinen und heilpädagogischen Vollzeitpflege seit Sommer 2021 eine inklusive 

Kindergruppe („Power Kids“) für Kinder im Alter von acht bis zwölf Jahren mit dem 

Ziel der Identitätsstärkung durch Austausch und Biografiearbeit. Für Jugendliche 

ab 14 Jahre werden monatliche Aktivitäten unterschiedlichster Art angeboten. 

Zwei „Mikroabenteuer“ konnten, trotz Pandemie, von zwei Fachkräften des Bereichs 

begleitet werden. 

Ebenso wurde die inklusive Sommerfreizeit mit zehn Pflegekindern von Mitarbeiten-

den der sonderpädagogischen Vollzeitpflege begleitet. Alle Angebote werden im 

Jahr 2022 fortgesetzt.

Besuch und Umgang
Zur Begleitung eines Pflegeverhältnisses gehört auch die Zusammenarbeit mit der 

Herkunftsfamilie des Kindes. Sie betrifft die Kooperation im Rahmen der Hilfepla-

nung und die Klärung sowie Begleitung von Besuchskontakten. Sofern Umgangs-

kontakte stattfinden, erfolgt eine entsprechende Vor- und Nachbereitung der Be-

gegnung mit allen Beteiligten. In vielen Fällen ist zusätzlich die PiB-Elternberatung 

eingeschaltet, einerseits mit Gesprächsangeboten für die Eltern und andererseits 

bei Kooperationsgesprächen mit Eltern und Pflegeeltern, teilweise auch für die 

Umgangsbegleitung. Die Umgänge finden – immer auf den speziellen Fall zuge-

schnitten – in unterschiedlichen Settings statt, so reicht das Angebot von einer 
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1:1-Begleitung bei begleiteten Umgängen über die unterstützte Begleitung in den 

Familiencafés bis hin zu unbegleiteten Kontakten zwischen Eltern und Kindern.

Auch auf die Umgänge hatte die Pandemie Auswirkungen. Die Situation hat viel 

und enge Begleitung erfordert. Insgesamt gab es aber von allen Seiten eine hohe 

Bereitschaft, Kompromisse und Alternativen zu persönlichen Treffen zu finden (Tele-

fonate, Briefe, gebastelte Fototagebücher, Videotelefonate).

Kooperationen
Mehrmals im Jahr ist die langjährige träger- und institutionsübergreifende bremi-

sche Arbeitsgruppe „Sexuelle Misshandlung von Kindern und Jugendlichen“ in den 

Räumen von PiB bzw. Videokonferenz zusammengekommen.

Zudem besteht eine Zusammenarbeit mit dem „Runden Tisch FASD“ und dem Ver-

ein „faspektiven“, die sich im dreimonatigen Rhythmus treffen.

Ausblick
Die Einbindung der Elternberatung und die Begleitung von Umgängen 

werden zukünftig in der sonderpädagogischen Vollzeitpflege analog zu den 

anderen Bereichen der Vollzeitpflege umgesetzt. So sollen die leiblichen 

Familien der Pflegekinder explizit auf die Angebote der Elternberatung auf-

merksam gemacht werden, z. B. bei der Begleitung in Hilfeplan- und Koop-

Gesprächen wie auch in der Einzelberatung.

Eine Auswertung zu den sonderpädagogischen Austauschgruppen, die seit 

Januar 2021 durch das Bildungszentrum organisiert werden, ist für die zwei-

te Jahreshälfte 2022 geplant.

Das Modell der Co-Beratung wird ebenfalls Mitte 2022 ausgewertet.

Ein neu erarbeitetes Konzept zur Entlastung von Pflegeeltern in der son-

derpädagogischen Vollzeitpflege soll 2022 mit der senatorischen Behörde 

beraten und möglichst umgesetzt werden.

Ein großes Anliegen ist es, die inklusiven Angebote für Kinder und Jugend-

liche in 2022 zu etablieren und auszubauen.

Die Akquise neuer Pflegeeltern, die bereit sind, Kinder mit sonderpädago-

gischen Bedarfen aufzunehmen, wird zukünftig ein Themenschwerpunkt 

werden, damit Anfragen des Jugendamtes nicht zurückgewiesen werden 

müssen und Kinder auch mit hohen Bedarfen eine Chance bekommen, in 

familiären Zusammenhängen aufzuwachsen.
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Verwandtenpflege / Vollzeitpflege im sozialen Netz 

Der Bereich Verwandtenpflege/Vollzeitpflege im sozialen Netz gehört zur Abteilung 

Vollzeitpflege nach §§ 27, 33, 35a, 39, 40 und 41 SBG VIII. Er umfasst Pflegeverhält-

nisse, die sich aus dem familiären oder sozialen Umfeld der Pflegekinder entwickelt 

haben, in denen Pflegekind und Pflegefamilie einander also bekannt sind. Sie kom-

men in der Regel dadurch zustande, dass die Sorgeberechtigten Hilfe zur Erziehung 

nach § 27 SGB VIII beantragen – und oft eine gewünschte Pflegeperson benennen. 

PiB erstellt dann im Auftrag des Casemanagements eine Kompetenzeinschätzung 

der Pflegeperson als Grundlage für die weitere Hilfeplanung. Zusätzlich werden die 

Förderbedarfe der Kinder bzw. der Pflegefamilie festgestellt und in der Beratung 

und Begleitung des Pflegeverhältnisses berücksichtigt. 

Daten und Fakten 
	270	 Pflegeverhältnisse bestanden insgesamt im Bereich, inklusive neue und 	

		  beendete.

	 35 	 Kinder kamen neu in Verwandtenpflege/Vollzeitpflege im sozialen Netz,

		  davon 13 Mädchen und 22 Jungen. 

	 37 	 Pflegeverhältnisse wurden beendet.

	   40,9 % aller bremischen Pflegekinder betreute der Bereich am 31.12.2021.

	233	  Pflegeverhältnisse bestanden am Stichtag 31.12. des Jahres.

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr gab es im Bereich soziales Netz/Verwandtenpflege unge-

fähr gleich viele Anfragen zur Einrichtung von Vollzeitpflegeverhältnissen, darunter 

viele zur Geschwistervermittlung. Durch den Fortbestand der Pandemie verzögerten 

sich immer wieder Prozessabläufe in der Kompetenzeinschätzung. 

Die digitalen Arbeitsmöglichkeiten sind zum festen Bestandteil der alltäglichen 

Arbeit geworden. Viele Hilfeplangespräche und auch Einzelberatungen wurden, 

ebenso wie interne fachliche Austauschrunden, mittels videogestützter Konferenz-

software möglich gemacht.

Arbeitsschwerpunkte lagen auf der Veränderung von Dokumentationsvorlagen, 

der fachlichen Weiterentwicklung der Kompetenzeinschätzung sowie auf der wei-

teren Bearbeitung und Aktualisierung der Konzeption für den Bereich soziales Netz/

Verwandtenpflege. Sie soll im kommenden Jahr abgeschlossen werden.

Von 35 Neuvermittlungen im Jahr 2021 gab es elf im sozialen Netz und 24 in der 

Verwandtenpflege. 
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Der Bereich im Überblick
Zwei der neun Fachkräfte des Teams sind am PiB-Standort in Bremen Nord fest 

verortet. Der Beratungsstützpunkt in Vegesack wurde, soweit es die Pandemie zu-

ließ, auch im Jahr 2021 gut von Pflegeeltern angenommen. Auch ein Kinder- und 

Jugendangebot ist dem Standort fest zugeordnet.

Um dem Beratungsbedarf von Pflegefamilien aus der Verwandtenpflege bzw. dem 

sozialen Netz besser zu entsprechen, wenn deren Pflegekind einen sonderpädagogi-

schem Bedarf hat, wurde im Berichtsjahr ein neues Gruppenberatungs- und Fort-

bildungsangebot im PiB-Bildungszentrum geschaffen. Aufgrund der Pandemie und 

wegen zunächst nur vormittags geplanter Veranstaltungen lief das Angebot etwas 

zögerlich.  

Die Nutzung digitaler Möglichkeiten wurde in der Einzelberatung und bei Ge-

sprächsterminen ausgebaut. Dennoch blieb die Beratungsqualität ohne persönli-

chen Austausch zum Teil eingeschränkt oder die persönliche Beratungsbeziehung 

veränderte sich ungünstig. Es kann festgehalten werden, dass Online-Kontakte 

oder alleinige Telefonkontakte besonders in krisenhaften Prozessen nicht ausge-

reicht haben und vielfach durch persönliche Begegnungen ergänzt werden muss-

ten. In der Einzelberatung fanden persönliche Kontakte häufig im Freien statt, z. B. 

in Form von Spaziergängen.

Zur Einhaltung der Qualitätsstandards in Kompetenzeinschätzungen, die die Vor-

aussetzung für das Einrichten einer Vollzeitpflege nach § 33 SGB VIII bilden, fanden 

die persönlichen Kontakte draußen und Hausbesuche unter Einhaltung der gelten-

den Hygienevorschriften statt. 

Im Rahmen der Kompetenzeinschätzung werden die Kompetenzen der Pflegeeltern 

in Bezug auf die Kinder festgestellt. Sollten Pflegeeltern nicht in der Lage sein, alle 

Bedarfe des Kindes abzudecken, kann es erforderlich sein, die Pflegefamilie mit ei-

ner zusätzlichen Jugendhilfemaßnahme zu unterstützen. Auch in laufenden Pflege-

verhältnissen kann sich ein Unterstützungsbedarf ergeben. Im vergangenen Jahr 

wurden in drei von 35 neu eingerichteten Pflegeverhältnissen eine sozialpädagogi-

sche Familienhilfe oder eine Erziehungsbeistandschaft installiert. Insgesamt gab es 

im Berichtsjahr in 83 von 270 Vollzeitpflegeverhältnissen unterschiedliche Hilfen als 

zusätzliche Unterstützung. Dies waren sozialpädagogische Familienhilfe (24), Erzie-

hungsbeistandschaft (28) und Patenschaften (6). Zur Förderung der Kinder wurden 

außerdem heilpädagogische Einzelmaßnahmen (23) und zweimal Maßnahmen der 

Eingliederungshilfe eingerichtet. 

Der Bereich soziales Netz/Verwandtenpflege wurde auch mit Pflegeeltern konfron-

tiert, die einer Impfung sowie anderen Corona-Maßnahmen skeptisch gegenüber-

standen. Bei einigen Pflegefamilien galt es, gemeinsam mit dem Amt für Soziale 

Dienste zu prüfen, inwieweit sich eine solche Haltung mit der Übernahme eines 

öffentlichen/staatlichen Erziehungsauftrages vereinbaren lässt. 
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Beginn und Beendigungen 
Im Jahresverlauf erhielt der Bereich 38 Prüfaufträge vom AfSD. Für vier dieser 38 

Fälle wurde kein Pflegeverhältnis nach § 33 SGB VIII eingerichtet; zwei Mal ergab 

die Kompetenzeinschätzung durch PiB, dass die potenziellen Pflegefamilien die 

Voraussetzung für die Übernahme eines öffentlichen Erziehungsauftrages nicht 

erfüllten. In einem Fall hat die sorgeberechtigte Mutter dem Vollzeitpflegeverhältnis 

nicht zugestimmt. Und in einem weiteren Fall haben die potenziellen Pflegeeltern 

ihre Bereitschaft zur Übernahme einer Vollzeitpflege zurückgezogen, während das 

Verfahren zur Kompetenzeinschätzung noch lief.

Sechs der insgesamt 38 Prüfaufträge betrafen Geschwisterkonstellationen; in einem 

Fall ging es sogar um die Vermittlung von vier Geschwisterkindern. Drei der ange-

fragten Geschwistervermittlungen konnten, nach aufwändiger Bearbeitung, nicht 

als Vollzeitpflege nach § 33 SGB VIII eingerichtet werden. Eine andere Geschwister-

vermittlung endete kurz nach ihrer Einrichtung, da die Pflegeeltern mit der Situation 

überfordert waren. Grundsätzlich sind Kompetenzeinschätzungen bei Geschwister-

vermittlung komplex und erfordern mehr als die üblichen vier Gesprächstermine, 

da die Bedarfe jedes einzelnen Kindes und die Beziehungen untereinander in den 

Blick genommen werden müssen.  

Zwei weitere Pflegeverhältnisse wurden ebenfalls kurz nach ihrer Einrichtung wie-

der beendet. In einem Fall war die Pflegefamilie mit dem Jugendlichen überfordert 

und in dem anderen gab es eine Rückführung zum Vater.

Es wurden vier verkürzte Kompetenzeinschätzungen von Pflegefamilien vorgenom-

men, die zuvor schon von einem anderen Landkreis anerkannt worden waren und 

wegen Umzugs vom AfSD Bremen übernommen wurden (§ 86 Abs. 6 SGB VIII). Da 

sich die Qualitätsstandards bei PiB von denen anderer Landkreise unterscheiden, 

macht PiB immer eine eigene, aktuelle Bestandsaufnahme zu den jeweiligen Bedar-

fen der Pflegefamilien und der Kinder. 

In 37 Pflegeverhältnissen, die im Berichtsjahr beendet wurden, hatten 15 Pflegekin-

der das 18. Lebensjahr noch nicht erreicht. Die Entscheidung über die Beendigung 

eines Pflegeverhältnisses liegt, in Abstimmung mit den Beteiligten, immer beim 

AfSD. Zu den Beendigungen kam es, weil das Zusammenleben innerhalb der Pfle-

gefamilie nicht mehr funktioniert hat, oder weil die Pflegekinder selbst den Wunsch 

nach einer Unterbringung in einer anderen Maßnahme äußerten, verselbstständigt 

oder zu ihren leiblichen Eltern zurückgeführt zu wurden. Zwei Rückführungen zur 

Herkunftsfamilie wurden im Rahmen eines Rückführungskonzepts von einem exter-

nen Träger begleitet, während PiB die Pflegekinder weiter engmaschig begleitete.

Umgänge zwischen Kind und Eltern
Pflegefamilien im Bereich der Verwandtenpflege und dem sozialen Netz können die 

Kontakte zwischen dem Pflegekind und dessen Eltern selbstständig organisieren.

Häufigkeit, Dauer und die Orte des Kontaktes sind in den einzelnen Pflegeverhält-
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nissen sehr verschieden. Einige Pflegekinder besuchen ihre Eltern in regelmäßigem 

Rhythmus an den Wochenenden, andere haben ein bis zweimal wöchentlich 

Kontakt  zu ihren Eltern, wieder andere sehen ihre Eltern nur in den Schulferien. In 

diesen Fällen benötigen die meisten Familienangehörigen keine dauerhafte Beglei-

tung oder Unterstützung durch die Fachberatung. 

In Familien, in denen allerdings eine konflikthafte Beziehung zwischen der Pflege-

familie und den Eltern besteht, greifen viele auf die Unterstützung der Fachbera-

terinnen und der Elternberatung zurück. In diesen Familien werden regelmäßige 

Kooperationsgespräche mit den Beteiligten geführt, um z. B. nach Möglichkeiten 

zu suchen, die Konflikte wieder abzubauen, verbindliche Absprachen zu treffen 

und Missverständnisse aus dem Weg zu räumen. Im Jahr 2021 haben zu 45 Pflege-

kindern regelmäßige Kooperationsgespräche zwischen der Pflegefamilie und den 

Eltern in Zusammenarbeit mit der Elternberatung stattgefunden. 

Ein begleiteter Umgang wurde für 21 Kinder von den Mitarbeiterinnen von PiB und 

in neun Pflegeverhältnissen von einem externen Träger durchgeführt. Begleitete 

Umgänge werden im Rahmen der Hilfeplanung vom AfSD veranlasst. Das ist z. B. 

der Fall, wenn die Eltern Unterstützung im Umgang mit ihrem Kind benötigen, ver-

bindliche Absprachen zwischen den Erwachsenen nicht eingehalten werden oder 

die Kontakte nicht kindgerecht gestaltet werden. 14 Pflegekinder haben ihre Eltern 

im Rahmen des PiB-Familiencafés getroffen. 

Gruppenangebote für Pflegekinder
Zwei Mitarbeitende des Bereichs führten gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen 

anderer Bereiche die „PiB-Kids“-Gruppen durch. Aufgrund der Corona-Pandemie 

konnten diese auch im Jahr 2021 nicht regelmäßig monatlich stattfinden. Die Mitar-

beitenden haben trotzdem versucht, dass die Gruppe sich außerhalb der Räumlich-

keiten von PiB traf, sobald die Kontaktbeschränkungen dies zuließen. 

Ausblick
Die Aktualisierung der Konzeption für den Bereich Verwandtenpflege/ 

soziales Netz wird fortgesetzt.

Die Erhebung und Bewertung der Beratungsqualität für Pflegeeltern von 

Kindern mit sonderpädagogischem Bedarf im sozialen Netz bzw. der 

Verwandtenpflege wird fortgeführt.

Länderübergreifende fachliche Austauschzirkel finden wieder statt, notfalls 

auch digital.
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Januar

Februar

März

April

Mai

Juni

Juli

August

September

Oktober

November

Dezember

1
Die Räder bei Behörden und PiB laufen 
heiß, um Pflegepersonen aller Bereiche zu 
schützen. In 2021 versendet PiB viele Tests 
und Impfeinladungen.

Das Jahr beginnt in verhaltener 
Corona-Stille – aber PiB bleibt arbeitsfähig: 

Alle Infoveranstaltungen finden statt. 
Besprechungen laufen als Videokonferenz.

Höhepunkte des Jahres

Die Vorbereitungen für einen neuen 
TaPs-Vertretungsstützpunkt in der Neustadt 

laufen. Im Sommer wird eröffnet.

Die Fenster von PiB in der Bahnhofstraße 
bekommen eine neue  Beklebung: Unbezahlbar 

und toll für Werbung und Außendarstellung.  

Die Pflegepersonen in der Übergangspflege 
erhalten Impfcodes. Das ist wichtig, denn bei 
ihnen ziehen ständig Kinder ein und aus. Aber 
alle arbeiten weiter.

Das PiB-Poster Sie müssen nicht weit 
reisen für das Abenteuer Leben will die 

Corona-Gefühle zum Vorteil für 
Pflegekinder wenden. 

Die Werbung von neuen Kindertagespflege-
personen startet als Anzeigenkampagne 
„Beruflich zuhause“. Die Resonanz ist gut.

Wie standhaft Bremens Kindertagespflege-
personen während der Pandemie sind, 
bezeugt PiB mit einer öffentlichen DANKE-
Kampagne.

Im Rahmen eines Projektes der 
PiB-Elternberatung entsteht ein Kurzfilm. 

Er erklärt, wie Familiencafés funktionieren. 
Steht auf www.pib-bremen.de

Es gibt Verstärkung in der Geschäfts-
führung: Die neue Stelle für eine 
Kaufmännische Leitung ist besetzt.

PiB stellt sich bei der Ehrenamtsmesse 
Aktivoli vor. Dank an die Veranstalter – denn 
die meisten Events fallen dieses Jahr wegen 

der Pandemie aus.

Das Bundesministerium macht den Podcast 
„Beruflich zuhause“ in einem Bericht bekannt. 
Viele Interessierte besuchen die PiB-Webseite.

Endlich: PiB führt eine erste 
Kinderfreizeit für Pflegekinder durch. 

Nach fünf Tagen kehren alle gesund und 
zufrieden aus Oese zurück.

Abschlussveranstaltung des Careleaving 
Projektes „Übergänge gestalten“: 
Fachkräfte und Kooperationspartner sind 
zufrieden.

Das Kita-Portal der Stadt Bremen wird 
hochgeladen. Alle TaPs sind zu sehen und 

Eltern können online Betreuungsplätze 
anfragen.

Nach den Erfolgen des Projektes Mobiles 
Arbeiten soll es im kommenden Jahr 
fortgesetzt werden. Die Vorbereitungen starten. 

Das Modellprojekt Festanstellung in der 
Kindertagespflege eröffnet nun auch die 
zweite externe TaPs im ehemaligen Postamt 5.

In 2022 wird PiB 20 Jahre alt. 
Es gibt erste Gespräche: Wie kann man allen, 

die PiB unterstützen, Danke sagen?

Familien wissen: Das Leben ist kein 
Schokocroissant! Mit diesem Slogan wirbt 
PiB ab jetzt auf Bäckertüten um Pflegefamilien.

Die neue Jugendgruppe JiP lässt das Jahr 
ausklingen. Das letzte Micro-Abenteuer 

Dinner im Dunkeln bringt neue Erfahrungen.

Die Senatorin für Soziales versorgt Pflege-
eltern und danach auch die PiB-Belegschaft 
mit Impfcodes. Große Erleichterung allseits.

Der PiB-Jahresbericht erscheint.
Abschlussveranstaltung Projekt 

Elternberatung mit 250 Fachkräften aus 
ganz Deutschland findet statt.

Kindertagespflegepersonen erhalten über PiB 
jetzt FFP2-Masken. Trotz der Risiken geht die 
Betreuung der Kleinsten weiter. Tausend 
neue Fragen tauchen auf. 
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Gegen Ende des Berichtsjahres endete 
das dreijährige, überregionale Kooperati-
onsprojekt zum Thema „Entwicklung von 
Übergangsstrukturen für Jugendliche in 
ihren Pflegefamilien“. Es hatte zum Ziel, 
in Zusammenarbeit mit einem Berliner 
und einem Hamburger Träger der Pfle-
gekinderhilfe und in wesentlichen Teilen 
finanziert durch die „Aktion Mensch“, die 
Fachlichkeit der Abteilung Vollzeitpflege 
zu stärken, um junge Menschen und ihre 
Pflegefamilien besser zu begleiten, sobald 
eine Verselbstständigung (Leaving Care) 
absehbar wird.  

Die Bilanz des Projektes und der damit 
verbundenen Kooperation fiel sehr positiv 
aus. Dies betraf sowohl den Zuwachs an 
neuen Kompetenzen und Strukturen in 
der PiB-Abteilung Vollzeitpflege, als auch 
die Erprobung von thematisch speziellen 
Seminarangeboten, mit denen vor allem 
das Bildungszentrum die pädagogisch-
fachliche Auseinandersetzung mit vielen 
emotionalen und organisatorischen The-
men, von Loslösung bis Zukunftsplanung 
mit Mietvertrag, künftig begleiten kann. 
Entsprechend wurden neue Kursange-
bote entwickelt: Solche nur für junge 
Menschen, solche nur für Pflegeeltern und 
solche für Pflegeeltern und Jugendliche 
gemeinsam. Sie alle werden fortgesetzt 
und vertieft. 

Während der drei Projektjahre wurden 
jeweils zwischen 170 bis 190 junge Men-
schen (ab 15 oder 16 Jahre) und ihre 
Pflegefamilien zu Themen- oder Kreativ-
Seminaren eingeladen, die das Thema 
Careleaving bzw. Verselbstständigung 
betrafen. Eine anfängliche Zurückhaltung 
bei den Eingeladenen, möglicherweise, 
weil es um biografisch heikle Themen wie 
Trennung und Verlust ging, löste sich bald 
auf. Pandemiebedingt wurden Seminare 
zwar umgebaut oder verschoben, aber 
es fiel keines aus. 

Careleaving: Ein Projekt zieht positive Bilanz  

Im Nachgang äußerten alle Teilnehmen-
den große Zustimmung zu dem Ansatz, 
sich früh auf die Lebensphase der Selbst-
ständigkeit vorzubereiten, indem die lang-
jährigen Beziehungen zwischen Pflegekind 
und -familie auf neue Füße gestellt wird. 
Dies ist umso bedeutsamer, als es dafür 
wenige Modelle gibt, die sich auf die Le-
bensrealität von Pflegefamilien beziehen 
und berücksichtigen, dass es sich eben 
nicht um den Aufbruch eines leiblichen 
Kindes in das Erwachsenenleben handelt.  

Mit dem Projekt schließt PiB als Fachdienst 
den Kreis: Wie die Aufnahme eines Pfle-
gekindes einen festen Rahmen kennt, in 
dem PiB neue Pflegeeltern auf ihre Aufga-
ben und Rollen vorbereitet, ist das künftig 
auch beim Careleaving der Fall. 

Dazu gekommen war es erst, nachdem  
alarmierende Daten aus wissenschaftli-
chen Studien bekannt wurden. Sie trafen 
Aussagen zu einer Gefährdung von frühe-
ren Pflegekindern, wenn diese emotional 
und praktisch weitgehend unvorbereitet 
in die komplexe selbstständige Lebenssi-
tuation gegangen waren. Dies hatte das 
Bewusstsein von Fachdiensten gestärkt, 
dass sie gemeinsam mit den Pflegefa-
milien größere Verantwortung für eine 
vorausschauende Gestaltung der selbst-
ständigen Lebensphase von ehemaligen 
Pflegekindern tragen.  
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Durch das Projekt wurde PiB zugleich Teil 
eines vielfältigen und bereichernden (di-
gitalen) Netzwerkes

	y im Bundesnetzwerk aller Careleaver 
Initiativen,

	y innerhalb des Projektes mit Trägern 
aus Hamburg und Berlin, 

	y unter Berücksichtigung der Bedarfe 
von Jugendlichen in Pflegfamilien in 
der bremischen UAG § 78 und 

	y im Austausch mit der Fachstelle für 
Careleaver der Uni Hildesheim. 

Ein auch in Zukunft unkomplizierter Zugriff 
auf wichtige Informationsquellen wird die 
Fachlichkeit im Haus weiter fördern. Das 
bleibt wichtig, da die Pflegekinderhilfe 

Hier der QR-Code zu „Deine 

Story, dein Song“, getextet und 

vertont von Hamburger und 

Bremer Jugendlichen in 2021. 

Der Song entstand in einem von 

mehreren Workshops zum Thema 

Careleaving.

Reinhören lohnt sich!

durch den Auftrag zu einer lebensbeglei-
tenden Beratung – von der Kindheit bis 
ins Erwachsenenalter – den Fachkräften 
ein großes Wissensspektrum abverlangt. 
Hinzu kommt die spezifische Anforderung, 
die Autonomie- und Identitätsentwicklung 
der jungen Menschen auch im Blick auf 
die zwei Familiensysteme zu begleiten, in 
denen sie sich bewegen. 

Im Berichtsjahr wurde auch die Webseite 
PiB4u weiter ergänzt, die vor allem Her-
anwachsende und deren Pflegefamilien 
nutzen. Zu Jahresbeginn hatte die Bremer 
Sozialbehörde zudem einen Leitfaden für 
Fachkräfte der Jugendhilfe „Standards 
für einen gelingenden Übergang in das 
selbstständige Leben“ als Broschüre 
herausgebracht; diese war in der bremi-
schen UAG nach § 78 gemeinsam mit 
Behörde, Jugendamt und freien Trägern 
entstanden. PiB-intern förderten regelmä-
ßige Fachforen die Beratungssicherheit 
hinsichtlich der rechtlichen, aber auch 
familiendynamischen Grundlagen, die 
im Bereich der Vollzeitpflege gelten – 
und extern fand im ersten Halbjahr 2021 
abschließend ein überregionaler Fachtag 
„Leaving Care in der Pflegekinderhilfe“ 
statt. 

Diese Webseite informiert über wichtige 

Fragen rund um die Selbstständigkeit. 

Ein Klick lohnt!
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Die Abteilung Kurzzeitpflege

Kurzzeitpflege ist eine befristete Versorgungsform für Kinder außerhalb der eigenen 

Familie, wenn es in Notsituationen keine Betreuung im familiären Umfeld gibt. 

Kurzzeitpflege erfolgt gemäß § 20 Abs. 2 SGB VIII immer in Abstimmung mit den 

leiblichen Eltern. Häufige Gründe sind Klinikaufenthalte, Kuren oder Rehabilitati-

onsmaßnahmen der Erziehungsberechtigten. In wenigen Fällen wird Kurzzeitpflege 

auch bei beruflicher oder ausbildungsbedingter Abwesenheit genutzt. Die Kinder 

leben dann für einen geplanten Zeitraum Tag und Nacht in einer hierfür qualifizier-

ten Pflegefamilie, idealerweise im direkten oder nahen Umfeld des Wohnortes des 

Kindes. Kurzzeitpflege währt je nach Anlass wenige Tage bis maximal drei Monate. 

Sie wird zu etwa 70 Prozent über das Amt für Soziale Dienste (AfSD) veranlasst, aber 

auch über Sozialdienste von Kliniken, von Verwandten oder Bekannten, Psychothe-

rapeuten, Familienhilfen und Kita-Personal. Die Finanzierung übernehmen gesetz-

liche Krankenkassen, die Deutsche Rentenversicherung oder das Amt für Soziale 

Dienste. Seit 2008 ist das Angebot Kurzzeitpflege für Kinder bei PiB konzeptionell 

hinterlegt und wird stetig weiterentwickelt.

Daten und Fakten
	 1	 Kind (ein Junge) wurde in Kurzzeitpflege vermittelt (2020: 14).

	 1	 Kind kehrte in den elterlichen Haushalt zurück (2020: 14).

	 0	 Mal wurde die Kurzzeitpflege vorzeitig beendet (2020: 2).

	 31	 Vermittlungsanfragen wurden aufgenommen und bearbeitet (2020: 23).

	 0	 Kurzzeitpflegen finanzierten die gesetzlichen Krankenkassen (2020: 8).

	 1	 Kurzzeitpflege finanzierte die Wirtschaftliche Jugendhilfe (2020: 5).

	 0	 Kurzzeitpflegen finanzierte die Deutsche Rentenversicherung (2020: 9). 

	 9	 Vermittlungsanfragen mündeten nicht in einer Vermittlung, weil 	

		  medizinische Behandlungen verschoben oder ausgesetzt wurden oder eine 	

		  private Betreuung für das Kind gefunden wurde (2019: 24).

	 14	 Tage dauerte die durchschnittliche Betreuung in Kurzzeitpflege (2020: 52).

	 2	 Personen benötigten Hilfe bei der Antragstellung (2020: 14).

	 0 	 neue Kurzzeitpflegestellen wurden angeworben und qualifiziert (2020: 0).

	 1	 Pflegestelle gab es im Berichtsjahr (inkl. neue und beendete; 2020: 3).

	 1	 Kurzzeitpflegestelle stand am 31.12. des Jahres zur Verfügung (2020: 1).

Trends und Entwicklungen 
Zum Stichtag 31.12. gab es eine einzige tätige Kurzzeitpflegestelle. Neue Kurzeit-

pflegestellen konnten nicht dazugewonnen werden. Zwei interessierte Pflegestellen 

konnten aufgrund der Rahmenbedingungen nicht für die Kurzzeitpflege gewonnen 

werden. 
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Anfragen des Fachdienstes Flüchtlinge, Integration und Familie (beim AfSD) für 

zugewanderte, alleinerziehende Mütter wurden aufgrund des besonderen Bedarfes 

nicht mehr an die Kurzzeitpflege gerichtet. 

Neun Anfragen waren aufgrund der konzeptionellen Ausrichtung und der Verweil-

dauern nicht für Kurzzeitpflege geeignet, zwölf konnten nicht bedient werden, da 

PiB für die Bedarfe der Kinder keine passende Kurzzeitpflegestelle hatte. Für weitere 

neun Anfragen wurde im Laufe der Beratung eine private Lösung gefunden.

Der Bereich im Überblick
Im Berichtsjahr wurde die Abteilung Kurzzeitpflege aufgrund einer erneuten Eltern-

zeit meist durch Mitarbeitende der Abteilung Übergangspflege vertreten. So konnte 

die geplante interne Zusammenführung aller zeitlich befristeten Angebote (Über-

gangspflege, befristete Vollzeitpflege, Kurzzeitpflege) in einen Arbeitsbereich fortge-

setzt werden. Diese Bündelung unter einer Leitung bindet die Kurzzeitpflege an ein 

fachlich verwandtes Arbeitsfeld. Zugleich sichert diese Struktur Kooperationspart-

nern und Eltern klare Vertretungsangebote und Zuständigkeiten. 

Die Qualifizierung wurde angepasst und qualitativ erweitert. Sie kann in Gruppen 

ab vier Personen stattfinden. Auch Einzelqualifizierungen bleiben möglich. Die Kon-

zeption zum Angebot wurde den Entwicklungen angeglichen.

Eine Erklärung für den Rückgang an Kurzeitpflegestellen und Vermittlungen in die 

Kurzeitpflege ist, dass die Aufwandsentschädigung nicht im Verhältnis zur erbrach-

ten Leistung steht. Entsprechend gibt es wenig interessierte Pflegepersonen. 

Zudem ist die Antragstellung für die Unterstützung Suchenden oft zu langwierig und 

zu kompliziert: die vorgeschaltete Klärung mit der Wirtschaftlichen Jugendhilfe, 

der jeweiligen Krankenkasse oder dem Rentenversicherungsträger und der späte-

re Nachweis für die Kostenübernahme. Diese strukturellen Umstände erschweren 

eine Weiterentwicklung des Bereiches. Aus diesem Grund gab es einen Austausch 

mit der senatorischen Behörde zum Thema Antragstellung und Kostensatzklärung. 

Diese Themen werden jetzt dort geprüft. 

Qualifizierung von Kurzzeitpflegepersonen 
Im Berichtsjahr ließen sich zwei an einer Tätigkeit in der Kurzzeitpflege Interessierte 

telefonisch informieren. Die Anfragen mündeten nicht im Wunsch, Pflegestelle zu 

werden. Insofern gab es in 2021 auch keine Qualifizierung für neue Pflegestellen.

Beratung
Viele Anfragen vom Amt für Soziale Dienste oder von hilfesuchenden Müttern wur-

den im Berichtsjahr telefonisch bearbeitet. Dabei wurden vor allem die Hintergrün-

de der Vermittlungsanfragen und die Abläufe der Kurzeitpflege besprochen. Wie 

in den Vorjahren mündete ein beträchtlicher Teil von Erstanfragen nicht in einer 

Vermittlung – etwa weil für weniger komplexe Anfragen private Lösungen für die 
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Kinder gefunden werden konnten. In vielen Fällen mussten die fachlichen Grenzen 

des Angebotes der Kurzzeitpflege erläutert werden, etwa wenn es um Kinder mit 

einem stark erhöhten Betreuungsbedarf, langer Verweildauer oder einer schwer-

wiegenden körperlichen und/oder geistigen Beeinträchtigung ging. Anfragen für 

die Vermittlung in Kurzzeitpflege kamen im Wesentlichen vom Casemanagement 

des Amtes für Soziale Dienste, der Familienhilfe, beteiligten Beratungsstellen oder 

den Eltern selbst.

Es gab viele Anfragen für Geschwistervermittlungen und Anfragen mit einem 

Jugendhilfehintergrund, die auf ein befristetes Jugendhilfeangebot passen wür-

den, aber im Rahmen der Kurzeitpflege nicht zu vermitteln waren. Zeitweise trafen 

mehrere Anfragen gleichzeitig ein, mussten aber abgesagt werden, weil nur eine 

einzige Kurzzeitpflege zur Verfügung stand. Auch nahmen Eltern nach Informati-

onsgesprächen mehrfach ihre Anfragen nach Versorgung des Kindes zurück, mit 

der Begründung, eine privat organisierte Betreuung gefunden zu haben. 

Im Laufe des Jahres fanden intensive Beratungen mit zum Teil erheblichem Klä-

rungsbedarf statt. Auch wenn es zu keiner Vermittlung kam, gelang es doch, diese 

Anfragen für beide Seiten in zufriedenstellenden Verfahren zu bearbeiten und Lö-

sungsperspektiven aufzuzeigen. 

Kooperationspartner
Wichtige Partner für die Finanzierung der Kurzzeitpflege waren das Amt für Soziale 

Dienste mit dem Casemanagement und der Wirtschaftlichen Jugendhilfe sowie 

Krankenkassen und die Deutsche Rentenversicherung. In einem Fall gab es eine 

Familienhilfe an der Seite des Kindes. Hier wurden gute Absprachen getroffen und 

alle Beteiligten miteinbezogen. 

Mit dem Anliegen, das Angebot der Kurzzeitpflege zukunftsfähig aufzustellen, wur-

de ein Gespräch mit der senatorischen Behörde geführt, das sehr konstruktiv verlief. 

Dort wurden die Punkte deutlich benannt, die für den Rückgang in der Kurzeitpfle-

ge verantwortlich sind und eine Weiterentwicklung des Bereiches erschweren. Eine 

Rückmeldung über die dort gesammelten Vorschläge steht noch aus.

Ausblick
Für ein zukunftsfähiges Angebot der Kurzzeitpflege müssen die Bedingun-

gen grundsätzlich geändert werden. Dazu wird PiB die Gespräche mit der 

Behörde fortsetzen. 

PiB wird Strukturen und Abläufe im Arbeitsbereich stetig weiterentwickeln. 

Das Angebot Kurzzeitpflege ist im Sozialdienst Junge Menschen, in den 

Häusern der Familie und im Jobcenter konzeptionell hinterlegt. 

Die Akquise neuer Pflegestellen bleibt eine zentrale Aufgabe, darunter 

die Suche nach Pflegefamilien, die sprachlich und kulturell die passende 

Aufnahme für Kinder sicherstellen können.
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Die Abteilung Patenschaften

Patenschaften sind ein professionell begleitetes, niedrigschwelliges Angebot für 

Kinder bis zum 14. Lebensjahr, die bei ihren (psychisch) belasteten oder kranken 

Müttern, Vätern oder seltener bei beiden Elternteilen aufwachsen. Patenschaften 

werden auch für Kinder mit Fluchthintergrund eingerichtet – oder für Kinder, wenn 

diese als Pflegekind bei allgemein belasteten Erziehungspersonen leben, etwa bei 

älteren Verwandten. Im Rahmen der Hilfe zur Erziehung nach § 27 SGB VIII sind 

Patenschaften ein befristetes ergänzendes Angebot für Kinder zur Entlastung und 

Stabilisierung des Familiensystems. Über die Gewährung dieser Hilfe entscheidet 

das Amt für Soziale Dienste. PiB vermittelt und begleitet Patenschaften in Kooperati-

on mit dem Amt und mit freien Trägern der Jugendhilfe. Alle Paten und Patinnen, 

die Kinder in Patenschaft begleiten, werden zuvor durch das PiB-Bildungszentrum 

qualifiziert.

Daten und Fakten  
	 82	 Patenschaften für Kinder bestanden.

	 18 	 Kinder verließen das Patenschaftenprogramm.

	 21 	 Kinder, 7 Mädchen und 14 Jungen, kamen neu zu Paten. 

	 11 	 der neuen Patenschaften sehen die Aufnahme des Kindes in Krisenzeiten vor.

	 32 	 Vermittlungsanfragen wurden insgesamt bearbeitet.

	 16 	 Vermittlungsanfragen führten nicht zu einer Patenschaft; in 5 Fällen gab 	

		  es keinen Bedarf, 3 Mal wurde der Hilfeplan geändert, für 6 Kinder gab es 	

		  keine passende Patenfamilie und in 2 Fällen war die Anfrage unvollständig. 

	 8	 Jahre betrug der Altersdurchschnitt bei Beginn einer Patenschaft.

	    3,5	 Jahre betrug die durchschnittliche Dauer einer Patenschaft.

	 15	 Patenfamilien waren zum Jahresende nicht belegt.

	 64 	 Patenschaften bestanden für 31 Jungen und 33 Mädchen zum 31.12. des 	

		  Jahres.

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr 

blieben die Zahlen insgesamt stabil.

wurden deutlich mehr Jungen als Mädchen in eine Patenschaft vermittelt 

(14 von 21 Neuvermittlungen).

wurden 13 von 21 für Patenschaften angefragte Kinder in bereits bestehen-

de Systeme aus dem sozialen Netzwerk vermittelt.

gab es weniger Vermittlungsanfragen als vor der Pandemie.

waren vier Infoabende mit insgesamt 21 Teilnehmenden sehr gut besucht.

waren fünf Qualifizierungen mit 24 Teilnehmenden gut besucht.



104

Der Bereich im Überblick
Es wurden fast genauso viele Patenschaften vermittelt wie im Vorjahr. Grund dafür 

war der anhaltende Trend, dass viele neue Patenschaften (nämlich 13 von 21) im 

sozialen Netz der Kinder nachgefragt wurden, etwa in Rückgriff auf bereits beste-

hende familiäre, freundschaftliche oder nachbarschaftlich-schulische Kontakte. 

Die Vermittlung ist hier corona-unabhängig, weil die Menschen sowieso in Kontakt 

stehen. Präsenztreffen zur Einrichtung der Patenschaft, aber auch zum regelmä-

ßigen Treffen, waren somit keinen von außen gesetzten Kontaktbeschränkungen 

unterworfen.

Voraussetzung ist immer eine im Umfeld des Kindes bekannte, erwachsene Person, 

die auf Nachfrage bereit ist, eine Patenschaft für das betreffende Kind zu überneh-

men. Im Berichtsjahr waren das beispielsweise Nachbarinnen, Freunde der Familie 

oder auch ehemalige Pflegefamilien, die die Rückführung des Kindes zu den leibli-

chen Eltern in einer Patenschaft begleiten sollten, um dem Kind vertraute Kontakte 

zu erhalten, wenn sich dessen Lebensmittelpunkt ändern würde. 

Bedeutsam ist in solchen Konstellationen das Verständnis der Paten-Interessierten 

dafür, dass der Beginn einer Patenschaft als Jugendhilfemaßnahme das Verhältnis 

aller Beteiligten zueinander ändert. Dies gilt auch, weil die Patenfamilie nach der 

Kompetenzeinschätzung und Qualifizierung durch PiB sowohl mit der Fachberatung 

als auch mit dem Casemanagement des AfSD fallbezogen und lösungsorientiert 

kommuniziert. Zu Vermittlungen im Nahfeld des Kindes kam es sowohl aufgrund 

von Hinweisen seitens des Casemanagements, als auch durch eine systematische 

Recherche seitens der Abteilung. Dies setzt immer die Zustimmung von Eltern und 

werdenden Patinnen oder Paten dazu voraus, mit ihrem System aus dem privaten 

Umfeld herauszutreten und im Sinne einer fördernden Maßnahme für das Kind 

transparent mit PiB zusammenzuarbeiten. 

Ebenso gab es vermehrt hausinterne Anfragen nach einer Patenschaft, wenn z. B. 

Pflegeeltern entlastet werden sollen. Hier ist an der Schnittstelle zwischen den einzel-

nen Abteilungen eine gute Abstimmung erforderlich.

In 2021 verließen fast genauso viele Kinder das Patenschaftenprogramm wie im 

Vorjahr: Es wurden 18 Patenschaften beendet, davon vier auf Wunsch der Paten. 

In acht Fällen lief die Patenschaft geplant aus, weil es keinen Bedarf mehr gab. In 

einem Fall begründete der Wegzug des Kindes aus Bremen das Ende der Paten-

schaft. Einmal wollte ein Kind die Patenschaft beenden, ein weiteres Kind kam in 

Vollzeitpflege und drei Kinder wurden in Obhut genommen und konnten nicht bei 

ihren Eltern bleiben. 

Für die Arbeit der Abteilung ist es wichtig, alle Beendigungsgründe sorgsam zu 

reflektieren. Sie geben für die weitere Ausgestaltung der Beratungstätigkeit wichtige 

Hinweise. Dazu ergab eine Auswertung der Beendigungsgründe im Berichtsjahr, 

dass die meisten Patenschaften beendet wurden, weil es keinen Bedarf mehr gab 
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und sich das AfSD/die Jugendhilfe dementsprechend aus der Beziehung zwischen 

Kindern und Paten zurückziehen konnte. 

In einigen Fällen war jedoch klar, dass der Kontakt erhalten bleiben würde, allein 

schon, weil die Patenschaften als bestehende Systeme gestartet waren und diese 

Systeme auch nach der PiB-Patenschaft natürlich weiterhin Kontakt halten wollten. 

Qualifizierung und Beratung
Das PiB-Bildungszentrum organisiert die Qualifizierung für werdende Patinnen und 

Paten und führt sie seit 2020 erfolgreich mit einer externen Referentin durch. Dies 

geschieht in inhaltlicher Abstimmung mit der Abteilung Patenschaften, die auch 

ein Feedback über den Verlauf der jeweiligen Qualifizierungen erhält, die bis zu 

fünf Mal im Jahr stattfinden. Im Zuge der fortlaufenden Reflexion wurde der Qualifi-

zierungsprozess im Berichtsjahr sowohl inhaltlich als auch in seinen Abläufen erneut 

erweitert und angepasst. 

In 2020 kamen zu fünf Qualifizierungen 24 Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Dies 

waren mehr als im Vorjahr. Gerade in Zeiten der Pandemie und angesichts der Be-

darfe der Kinder war dies eine sehr erfreuliche Entwicklung. 

Eine aktuelle Evaluierung der Beratungsstandards für Patinnen und Paten aus dem 

sozialen Netzwerk von Kind oder Familie ergab, dass der Transfer eines bereits 

privat bestehenden Systems in eine PiB-Patenschaft gut angenommen wurde. Die 

Ergänzung eines privat bestehenden Systems um eine Patenschaft, d. h. um eine 

Jugendhilfemaßnahme, erfordert weiterhin eine sorgfältige Einrichtung, Begleitung 

und Beratung. Dies stets sorgsam und sehr aufmerksam anzubieten, bleibt eine 

wesentliche Aufgabe der PiB-Fachberatungen. Die gewonnenen Erkenntnisse sollen 

auch in 2022 in einem Fachtag evaluiert und vertieft werden.

Außerdem wurde fachlich betrachtet, wo Patinnen und Paten wünschenswerter 

Weise Grenzen setzen sollten und in welcher Form dies geschehen kann. Abwei-

chungen sind immer individuell und an die Bedürfnisse und Bedarfe des Kindes 

angepasst vorzunehmen. Das Kind steht im Zentrum der Maßnahme, während sei-

ne Eltern durch die Patenschaft insoweit unterstützt werden, als sie ihnen zeitliche 

Entlastung und Freiräume verschafft. Im günstigen Fall erlangen die Eltern eine 

höhere Stabilität, mindestens für die Dauer der Patenschaft.

Alle Themen rund um die Erziehung des Kindes verbleiben bei den Eltern. Inner-

halb einer Patenschaft gibt es keinen Erziehungsauftrag oder festgesetzte jährliche 

Ziele. Wo Patinnen und Paten aber in Absprache mit Eltern (und Kind, sofern an-

gebracht) Aufgaben übernehmen, die originär bei den Eltern verortet sein sollten, 

ist Transparenz besonders wichtig. Hier geht es z. B. um Gespräche mit Lehrerinnen 

und Lehrern, Therapeutinnen und Therapeuten, um Hausaufgabenbetreuung oder 

Arztbesuche. 

Es bleibt Teil des Beratungsauftrages der Fachberatungen, hier das gewünschte En-

gagement im Interesse des Kindes und der Patinnen und Paten sicherzustellen oder 



106

befristete und fachlich naheliegende Abweichungen zu begleiten. Der eigentliche 

Auftrag bleibt jedoch, das Kind in gemeinsamen Aktivitäten in seiner gesamten 

Entwicklung zu fördern.

Arbeit unter Pandemiebedingungen
Die Pandemie hat ganzjährig die Arbeit im Bereich Patenschaften beeinflusst. 

Besonders in den Zeiten hoher Inzidenzen fanden Kontakte zwischen der PiB-Fach-

beratung, den Patinnen und Paten sowie den Eltern per Online-Konferenz oder per 

Telefon statt. Es hat sich jedoch gezeigt, dass in einigen Fällen die Online-Beratung 

besonders für Eltern mit psychischen Erkrankungen eine große Hürde darstellte und 

Gespräche erschwerte.

Für die Abteilung Patenschaften wurde einmal mehr deutlich, wie wichtig der 

regelmäßige persönliche Austausch in Präsenz ist. Er wurde im Sommer 2021 wie-

der aufgenommen und konnte, weil das Team klein ist, bis zum Jahresende bei-

behalten werden. Viele Themen, die innerhalb interner und größerer Klausurtage 

bearbeitet werden sollten, mussten jedoch leider aufgrund der pandemischen Lage 

verschoben werden.

Bemerkenswert war, dass die Vermittlungsanfragen für Patenschaften seitens des 

AfSD wie im Vorjahr erneut zurückgingen. Dem stand ein deutlich erhöhtes Interes-

se von Privatpersonen gegenüber, die gerne Patenschaften übernehmen würden. 

Möglicherweise lasst sich das gesteigerte Interesse seitens der Erwachsenen mit der 

erhöhten medialen Aufmerksamkeit gegenüber den psychischen Belastungen von 

Kindern, gerade in Pandemiezeiten, erklären. 

Neu eingerichtete Patenschaften waren im Berichtsjahr überwiegend aus bestehen-

den Systemen bzw. im sozialen Netz der Kinder entstanden. Auch hier hat die Pan-

demie sicher einen Anteil: Da wegen der Kontaktbeschränkungen fremde Personen 

seltener aufeinandertrafen, wurden überwiegend solche Menschen für eine Paten-

schaft gewonnen, die dem Kind oder seinen Eltern bereits näher standen. 

Die Pandemie kommt zugleich als Beschleuniger für die Beendigungen einiger Pa-

tenschaften in Betracht. So ergab sich während der Zeiten teilweise reduzierter Kon-

takte in verschiedenen Fällen, dass Eltern und Kind die Maßnahme Patenschaft als 

nicht mehr notwendig ansahen und sie beendeten. Andererseits gelang es vielen 

Patenschaften, sich trotz der allgemeinen Beschränkungen über die Erschwernisse 

der Pandemie hinwegzuhelfen und miteinander Zeit zu verbringen. Häufig wurden 

für das Aufrechterhalten der Kontakte die verschiedensten kreativen Wege ein-

geschlagen. Nicht selten sicherte auch ein regelmäßiges gemeinsames Testen die 

Patentage ab. 

Das frühzeitige Angebot der Behörde, auch Patinnen und Paten eine Impfung zu 

ermöglichen, nahmen viele Erwachsene gerne an. Sie werteten es oft als ein öffent-

liches Zeichen der Anerkennung ihrer Leistungen.  
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Kooperationen
Enge Kooperationen bestehen mit den Trägern der freien und öffentlichen Jugend-

hilfe (Casemanagement, sozialpädagogische Familienhilfe oder Krisendienst) sowie 

mit den institutionellen Bezugssystemen der Kinder, wie Kita oder Schule, und bei 

Bedarf mit dem sozialen Unterstützungssystem der Mütter bzw. Eltern. In der Regel 

betreffen solche Kooperationen den Einzelfall.

Soweit Corona das erlaubte, engagiert sich die Abteilung Patenschaften in ver-

schiedenen kommunalen Netzwerken, um die Zusammenarbeit zwischen den 

Jugendhilfeträgern sowie den Systemen Kinder-/Jugendpsychiatrie und Erwachse-

nenpsychiatrie/Erwachsenenhilfe zu optimieren, so dass den betroffenen Kindern 

und ihren Eltern nachhaltig geholfen werden kann: Im „Bremer Netzwerk für Kinder 

psychisch kranker Eltern“ ging es mit verschiedenen Kooperationspartnern um Ko-

operationsstrukturen in Bremen. 

Bundesländer übergreifend kooperierte PiB mit verschiedenen norddeutschen An-

bietern von Patenschaften (Delmenhorst, Hamburg, Flensburg, Pinneberg, Itzehoe). 

Der regelmäßige Austausch im Rahmen einer Fachgruppe Nord dient der Optimie-

rung von Standards sowie der Unterstützung neuer Patenschaftenprojekte. Arbeits- 

bzw. Diskussionsschwerpunkte betrafen u. a. den Austausch über besondere Ange-

bote für Patinnen oder Paten, für Patenkinder und Eltern sowie Fallbesprechungen 

vor dem Hintergrund unterschiedlicher Rahmenbedingungen. Dies geschah zu-

meist in den Sommermonaten, in denen persönliche Kontakte möglich waren. 

Ausblick
In einem Klausurtag sollen Arbeitsschritte und Schnittstellen verschiedener 

Abteilungen bei hausinternen Anfragen überprüft und vereinheitlicht 

werden. 

Die Akquise neuer Patenfamilien im Außenauftritt bleibt eine Kernaufgabe 

von PiB, an der die Abteilung beteiligt ist und neue Wege suchen wird. 

Trotz guter technischer Möglichkeiten wäre es wünschenswert, wieder mehr 

Kontakte und Reflexionsgespräche in Präsenz durchzuführen.

Eine Schutzkonzept für Patenschaften wird erstellt.
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Die Abteilung Übergangspflege
 

Die Abteilung Übergangspflege ist mit der Anwerbung, Kompetenzeinschätzung, 

Fachberatung, Unterstützung und Schulung von Übergangspflegestellen gemäß 

§§ 33 und 42 SGB VIII beauftragt. Schwerpunkt ist es, geeignete Personen für die 

Übergangspflege als eine familienorientierte Form der Inobhutnahme zu qualifizie-

ren und zu begleiten. Die Vermittlung der Kinder und Jugendlichen (bis 17 Jahre), 

die aufgrund akuter Familienkrisen per Inobhutnahme in Übergangspflege unterge-

bracht werden, erfolgt durch die Steuerungsstelle Inobhutnahme ION des Amtes für 

Soziale Dienste. Mit ihr arbeitet die Abteilung PiB-Übergangspflege eng zusammen, 

um die Beratung der Pflegestellen zu gewährleisten. Alle Entscheidungen über das 

in Obhut genommene Kind und die erforderlichen Hilfen trifft das fallführende Ca-

semanagement, das mit den jeweiligen Übergangspflegestellen fachlich kooperiert.  

Daten und Fakten 
150 	 Kinder/Jugendliche lebten insgesamt in Übergangspflege (2020: 177),

		  davon 80 Mädchen und 70 Jungen.

	 42 	 Kinder/Jugendliche davon wurden bereits 2020 aufgenommen.

	108 	 Kinder/Jugendliche wurden neu untergebracht (2020: 137).

	109 	 Kinder/Jugendliche wurden aus der Übergangspflege entlassen (2020: 132).

	 40 	 Kinder/Jugendliche lebten am 31.12. des Jahres in Übergangspflege 	

		  (2020: 45).

	150 	 Tage betrug die durchschnittliche Aufenthaltsdauer in Übergangspflege 	

		  (2020: 103).

	 62 	 Übergangspflegeplätze gab es am 31.12. des Jahres insgesamt (2020: 67).

	 42 	 Übergangspflegestellen waren am Stichtag 31.12. tätig (2020: 42).

	 4 	 neue Übergangspflegestellen nahmen ihre Arbeit auf (2020: 8). 

	 0 	 Pflegestellen begannen und beendeten eine befristete Vertretungstätigkeit. 

	 4 	 Pflegestellen beendeten die Tätigkeit (2020: 7).

	  50 % 	 der Kinder, die am 31.12. des Jahres in Übergangspflege lebten, waren dort 	

		  länger als drei Monate. Die Aufenthaltsdauer variierte zwischen 1 und 	

		  806 Tagen (2020: 1 bis 1.536 Tage).

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

sank die Zahl der Plätze für Kinder um fünf, doch blieb die Anzahl an Über-

gangspflegestellen trotz Neuzugang und Abgang gleich. Drei Beendigun-

gen erfolgten hier aus familiären oder Altersgründen, zwei weitere Pflege-

stellen nahmen ein Kind in Vollzeitpflege auf. 

setzte sich die Tendenz fort, verstärkt Kinder im Alter bis zu drei Jahre in 

Übergangspflege unterzubringen. Dies zeigt u. a. der Vergleich der 109 
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Beendigungen: Im Jahresverlauf wurden 49 Kinder aus der Gruppe der bis 

Dreijährigen entlassen; die nächsten Gruppen waren die 3- bis 11-Jährigen 

mit 18 Entlassungen und die 12- bis 15-Jährigen mit 25 Entlassungen. Es 

folgten die ab 16-Jährigen mit 17 Entlassungen. Analog zeigen dies die Ver-

mittlungen an: Hier war die Gruppe der bis Dreijährigen mit zehn Kindern 

die größte, danach folgten mit jeweils einer Vermittlung die Gruppen der 

3- bis 6-Jährigen und der über 6-Jährigen. 

sank die Zahl der Umgänge, die die Abteilung direkt nach der Inobhutnah-

me begleitete, auf 94 mit 18 Familien. 

stieg die Zahl der regelmäßig unterstützten Umgänge in den vier Familien-

cafés auf 457 Umgänge mit 26 Familien. 

wurden durch die Elternberatung begleitete Umgänge für drei Kinder 

durchgeführt.

fiel das Jahresfest für die Übergangspflegestellen wegen der Kontaktbe-

schränkungen aus. 

Die Abteilung im Überblick
In der Abteilung ist eine Mitarbeiterin aus der Elternzeit zurückgekehrt. Ein Kollege 

übernahm die Anleitung einer Mitarbeiterin im Anerkennungsjahr. 

Die pandemiebedingte Schließung angemieteter Räumlichkeiten, in denen un-

terstützte Umgänge in Familiencafés üblicherweise stattfinden, sowie wechselnde 

Hygiene- und Abstandsregelungen, stellten die Abteilung vor zeitliche, räumliche 

und personelle Herausforderungen. 

Die pandemiebedingten Regelungen, z. B. die Testungen vor Durchführung der 

begleiteten Umgänge, stellte eine weitere Herausforderung dar. 

Arbeit unter Pandemiebedingungen
Nach vollständig erreichtem Impfschutz haben alle Übergangspflegestellen 

die bis dahin pausierten Plätze wieder zur Verfügung gestellt.

Es gab mehrere positiv getestete Kinder und Jugendliche, die jedoch in den 

Übergangspflegestellen verbleiben konnten.

Auch einige Übergangspflegestellen wurden positiv getestet oder waren 

Kontaktpersonen und mussten sich in Quarantäne begeben.

Besuchskontakte mussten aufgrund von Quarantänebedingungen 

abgesagt und/oder verschoben werden.

Die Umsetzung der sich stetig ändernden Corona-Regelungen begleitete 

alle Beteiligten in der täglichen Arbeit.

Die tätigen Übergangspflegestellen haben mit hoher Flexibilität und viel 

Engagement auf die Corona-Pandemie reagiert und, trotz der Risiken einer 

möglichen Ansteckung für sich und ihre Familienmitglieder, weiterhin Kin-

der und Jugendliche bei sich aufgenommen. Auch bei den Umgängen der 
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Kinder mit ihren Eltern zeigten sie sich sehr kooperativ und ermöglichten sie 

unter Berücksichtigung der Auflagen.

Partner und Kooperationen
Die Abteilung Übergangspflege setzte die enge Kooperation mit der Steuerungsstel-

le Inobhutnahme fort, jedoch fanden pandemiebedingt keine regelmäßigen Treffen 

in den Gesamtteams statt. Ebenso gab es weiterhin einen monatlichen telefoni-

schen Austausch, unter anderem zum Datenabgleich. Die Sitzungen mit dem Spre-

cherrat der Übergangspflegestellen, einer Fachberatung, der Abteilungsleitung der 

Übergangspflege und der Abteilungsleitung des Amtes für Soziale Dienste konnten 

nicht stattfinden. Das Jahrestreffen 2020 konnte im März 2021 virtuell nachgeholt 

werden. Das Kooperationstreffen mit den Trägern Caritas aus Rostock und Pfiff aus 

Hamburg musste coronabedingt abgesagt bzw. verschoben werden.

Akquise und Qualifizierung 
Die anhaltende pandemische Lage wirkte sich messbar auf die Akquise neuer 

Übergangspflegestellen aus. 

Im Berichtszeitraum fanden vier Informationsveranstaltungen statt, im Wechsel in 

der Außenstelle Bremen-Nord und am Hauptstandort Bremen Mitte. Alle Infoveran-

staltungen wurden in Präsenz durchgeführt und im Vorfeld in den einschlägigen 

Medien (Weser-Kurier, Mix, PiB-Homepage, www.bremen.de) beworben. 

Zwei Veranstaltungen mussten mangels Teilnehmender abgesagt werden. Daraus 

resultierend gab es weniger Anmeldungen für die Qualifizierungskurse, die zwei-

mal, im Frühjahr und im Herbst 2021, stattfanden.

Insgesamt starteten in 2021, nach erfolgreicher Qualifizierung und Kompetenzein-

schätzung durch die Fachberatung, vier neue Übergangspflegestellen.

Begleitung und Beratung
Die Anforderungen an Übergangspflegestellen haben sich verändert. Durch die 

vielfach sehr langen Aufenthalte der Kinder vergrößert sich das Spannungsfeld im 

Kern der Tätigkeit, nämlich einerseits Bindung zu den Kindern zuzulassen und an-

dererseits wieder Abschied nehmen zu können. Die Fachberatungen haben daher 

in Fortführung einer bindungssensiblen Gestaltung von Übergängen weiter intensiv 

mit den Übergangspflegestellen zu den Themen An- und Abbahnung gearbeitet – 

unabhängig davon, ob Kinder in eine weiterführende Maßnahme vermittelt oder 

zu den Eltern zurückgeführt wurden. 

Das vorrangige Ziel der Fachberatung ist es, die Prozesse so zu gestalten, dass sie für 

die Kinder eine möglichst geringe emotionale Belastung darstellen. Hierfür ist es un-

abdingbar, dass sich alle Beteiligten gut miteinander abstimmen und dem Tempo 

und dem Bedarf des Kindes entsprechen. Daher wurde ebenso die für die Beratung 

der Übergangspflegestellen wichtige Kooperation mit dem fallführenden Casema-
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nagement sowie die Zusammenarbeit mit den leiblichen Eltern im Sinne des Kindes 

thematisiert. Die Fachberaterinnen und Fachberater bestärken die Übergangspfle-

gestellen weiterhin darin, ihre Sicht und die Erfahrungen mit dem Kind aktiv in den 

Kooperationsprozess einzubringen.

Als Herausforderungen bei der Umsetzung von bindungssensiblen Übergängen 

sind zu benennen, dass es hierfür kein einheitliches, trägerübergreifendes Konzept 

gibt und dass die Entfernung, bei einer Unterbringung außerhalb Bremens, einen 

guten Übergang für das Kind erschwert bzw. oft kaum möglich macht.

Ein wiederkehrendes Beratungsthema war die Zusammenarbeit mit den leiblichen 

Eltern im Rahmen der Besuchskontakte. Dabei unterstützt die PiB-Fachberatung die 

Übergangspflegestellen und die leiblichen Eltern darin, Kontakte so zu gestalten, 

dass das Kind eine Atmosphäre erleben kann, die von Akzeptanz und Verständnis 

gegenüber dem Anderen geprägt ist. Hierzu gehört weiterhin die Rollenklärung 

zwischen Casemanagement, Fachberatung und Übergangspflegestelle sowie die 

Information für die Eltern, welcher Gesprächspartner wann für sie zuständig ist. Die 

Eltern in die laufenden Prozesse einzubeziehen, um eine vertrauensvolle Basis für 

die weitere Kooperation zu schaffen, bewährte sich auch in diesem Jahr. 

Aufgrund der Erfahrungen der vergangenen Jahre hat die Abteilung erstmalig den 

Bedarf an zusätzlicher Elternberatung über ein halbes Jahr lang beobachtet und 

dokumentiert. Als Ergebnis konnte festgehalten werden, dass die Kinder dadurch 

deutlich verbesserte Bedingungen in den Umgängen erfahren würden.

Coronabedingt ergaben sich auch neue fachlich-inhaltliche Schwerpunkte. Denn 

viele Übergangspflegestellen mussten die pandemiebedingten Schließzeiten von 

Einrichtungen wie Schule, Kita etc. auffangen und in der Folge die Vormittagsbe-

treuung und das „Home-Schooling“ von leiblichen und Übergangspflegekindern 

übernehmen. Diese zusätzliche Belastung stellte eine enorme Herausforderung dar 

und wird vorerst ein anhaltendes, intensives Beratungsthema bleiben.

Die regelmäßigen Hausbesuche der Fachberatungen wurden trotz Corona und den 

damit einhergehenden Empfehlungen und Regelungen durchgeführt – von einigen 

Übergangspflegestellen wurde der Besuch der Fachberatung sogar ausdrücklich 

gewünscht. In anderen Fällen wurden Hausbesuche durch ausführliche Telefonate 

oder Videokonferenzen ersetzt.

Ausblick
Die Anforderungen an die Übergangspflegestellen sind weiterhin hoch und 

anspruchsvoll. Dies begründet sich auch durch die immer längeren Ver-

weildauern der Kinder in der Übergangspflegestelle. Es gilt, diese Situation 

in der laufenden Beratung, der Akquise und der Qualifizierung neuer Über-

gangspflegestellen zu berücksichtigen. Entsprechend sind Übergangspflege-

stellen fachlich engmaschig zu unterstützen. 
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Sobald es die Coronalage zulässt, sollten  Akquise und Qualifizierung 

ausgeweitet und intensiviert werden.

Die Akquise neuer Übergangspflegestellen hat weiterhin große Bedeutung. 

Dabei ist absehbar, dass eine angemessene Altersvorsorge eine entschei-

dende Rolle bei der langfristigen Gewinnung neuer Pflegestellen spielen 

wird. Dies wird in Kooperation mit Amt, Behörde sowie Vertreterinnen und 

Vertretern der politischen Fachgremien auch überrregional thematisiert 

werden. 

Der Anspruch an eine beziehungssensible Gestaltung von Übergängen 

soll möglichst in Zusammenarbeit mit anderen Trägern kommuniziert und 

weiterentwickelt werden. 

Die pandemiebedingt zeitweise eingestellten direkten Kooperationen mit 

verschiedenen Partnern sollen wiederaufgenommen werden, um Vorhaben 

voranzubringen.
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Anhang

Teil 1: Die PiB-Kindertagespflege 2021, Grafiken und Tabellen 
Die folgende Aufstellung enthält Grafiken und Tabellen zur bremischen Kinderta-

gespflege. Sie gibt Auskunft über die Entwicklung der Kindertagespflege im gesam-

ten Stadtgebiet Bremens und ergänzt den vorstehenden Berichtsteil über die Arbeit 

der Abteilung PiB-Kindertagespflege. 

Abb. K1

Abb. K2
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum Ende des Monats.
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum Ende des Monats.
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Abb. K3

Abb. K4
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum Ende des Monats.
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres.
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Abb. K5

Abb. K6
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Abb. K7

Abb. K8
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres.

Ausbau der Kindertagespflege im Verhältnis Kindertagespflegepersonen zu Kindern

67 77

385

284

0

50

100

150

200

250

300

350

400

450

bis < 20
Wochenstunden

20 bis < 30
Wochenstunden

30 bis < 40
Wochenstunden

40 und mehr
Wochenstunden

Betreuungsumfang der Kinder unter 3 Jahre

8,2 %

Die Zahlen zeigen den Stand zum 31.12. des Jahres.

47,4 % 34,9 %9,5 %



118

Abb. K9

Abb. K11

Ausbau der externen Kindertagespflegestellen (TaPs)				  

Region Verteilung auf 
Stadtteile (2021)

Taps 
2021

Taps 
2020

Taps 
2019

Taps 
2018

Taps 
2017

Taps 
2016

Taps 
2015

TaPs 
2014

Taps 
2013

Taps 
2012

Nord Burglesum (1) 1 1 1 1 2 2 2 2 2 2

Nord-Ost Horn (3), 
Schwachhausen (2) 5 5 7 6 5 5 5 4 4 5

Ost Hastedt (2), 
Sebaldsbrück (1) 3 3 2 2 2 2 2 2 2 2

West Walle (2) 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2

Mitte / Östl. 
Vorstadt

Mitte (2), 
Östl. Vorstadt (1) 3 1 1 1 2 2 2 1 1 1

Süd
Neustadt (7), 
Obervieland (1), 
Huchting (1)

9 9 9 9 9 9 9 11 10 8

Gesamt 23 2121 22 21 22 22 22 22 21 20
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Teil 2: Die PiB-Vollzeitpflege 2021, Grafiken und Tabellen 
Die folgende Aufstellung enthält Grafiken und Tabellen zu allen Pflegeformen der 

PiB-Vollzeitpflege. Die Darstellungen machen die Arbeit der Abteilung im Überblick 

anschaulich und zeigen Entwicklungen und Veränderungen in der Vollzeitpflege 

im Vergleich der Jahre. Somit ergänzt dieser Teil die Berichterstattung der Abteilung 

und ihrer Bereiche im voranstehenden Jahresbericht.  

Abb. V1

Abb. V2
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres. Sie umfassen alle Pflegeformen (allgemeine und heilpädagogische 
Vollzeitpflege, Vollzeitpflege im sozialen Netz, sonderpädagogische Vollzeitpflege, befristete Vollzeitpflege und Kinder im Exil).
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres. Sie umfassen alle fünf Pflegeformen (allgemeine und heilpädagogische 
Vollzeitpflege, Vollzeitpflege im sozialen Netz, sonderpädagogische Vollzeitpflege, befristete Vollzeitpflege und Kinder im Exil).

Anzahl von Pflegepersonen in Vollzeitpflege im Vergleich der Jahre

Pflegepersonen

Pflegekinder
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Abb. V3

Abb. V4

Abb. V5

Anzahl von Kindern in Vollzeitpflege nach Pflegeform in 2021

Allgemeine und heilpädagogische Vollzeitpflege / Fremdpflege 244

Kinder und Jugendliche nach der Flucht 10

Sonderpädagogische Vollzeitpflege / Fremdpflege 82

Kinder in Verwandtenpflege 181

Vollzeitpflege im sozialen Netz 52

Gesamt 569

Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres.  

Neuvermittlungen im Vergleich der Jahre, nach Pflegeform

Pflegeform 2021 2020 2019 2018 2017 2016 2015 2014 2013 2012

Allgemeine Vollzeitpflege 7 6 10 12 11 8 11 13 8 7

Jugendliche 1 0 0 0 0 0 1 1 1 0 0

Befristete Vollzeitpflege 1 0 2 0 1 0 1 1 1 0

Heilpädagogische Vollzeitpflege 5 14 12 11 14 21 11 12 22 15

Jugendliche 1 0 0 0 2 0 0 0 2 0 0

Kinder und Jugendliche nach der Flucht 1 2 3 2 13 32 15 10 10 6

Sonderpädagogische Vollzeitpflege 1 2 2 4 3 1 5 5 1 0

Verwandtenpflege, allgemein 18 8 16 25 17 8 18 11 13 14

heilpädagogisch 3 2 0 2 5 3 1 0 6 13

Jugendliche 1 3 4 0 5 1 4 11 8 3 2

Vollzeitpflege im sozialen Netz, allg. 6 1 5 0 5 9 3 1 3 9

heilpädagogisch 4 3 0 1 1 5 3 0 2 4

Jugendliche 1 1 3 2 4 1 4 6 7 2 6

Sonderform 0 0 0 0 1 0 0 1 1 0

Gesamt, Stand 31.12. d. Jahres 50 45 52 68 73 96 86 72 72 76

 1 Ältere Kinder ab 13 und i. d. R. bis 18 Jahre.  
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Anzahl von Kindern in Vollzeitpflege in 2021

Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum Ende des Monats für alle Pflegeformen in der Vollzeitpflege.
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Beendigungen von Pflegeverhältnissen nach Pflegeform in 2021

Allgemeine und heilpädagogische Vollzeitpflege / Fremdpflege 21

Befristete Vollzeitpflege 2

Kinder und Jugendliche nach der Flucht 6

Sonderpädagogische Vollzeitpflege / Fremdpflege 12

Kinder in Verwandtenpflege 21

Vollzeitpflege im sozialen Netz 16

Gesamt 78

Abb. V6

Abb. V7

Monatsübersicht der Neuvermittlungen in Vollzeitpflege 2021

Neuvermittlungen Beendigungen

Monat 2021 2020 2021 2020

Januar 4 3 16 6

Februar 6 1 7 7

März 1 2 12 5

April 7 5 5 5

Mai 6 3 4 7

Juni 3 2 4 7

Juli 10 4 6 6

August 4 6 11 5

September 1 4 4 3

Oktober 4 6 3 6

November 2 5 3 2

Dezember 2 4 3 5

Gesamt 50 45 78 64

Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum Ende des Monats für alle Pflegeformen in der Vollzeitpflege. Jedes Kind in 
Vollzeitpflege wird als je ein Pflegeverhältnis betrachtet.

Abb. V8

Indikationen für Neuvermittlungen in Vollzeitpflege 2021			 

Mehrfachnennungen Gesamt Fremdpflege
VP im  

sozialen 
Netz

Verwandten- 
pflege

allgemeine Erziehungsunfähigkeit 13 4 4 5

Überforderung der Eltern / eines Elternteils 12 5 3 4

Suchterkrankung der Eltern / eines Elternteils 9 5 1 3

Vernachlässigung des Kindes 5 1 0 4

psychische Erkrankung der Eltern / eines Elternteils 5 2 0 3

Tod der Eltern / eines Elternteils 4 1 1 2

gravierende Erkrankung eines Elternteils 3 0 2 1

unbegleitet in die BRD eingereist 1 0 0 1

Wechsel aus Jugendhilfeeinrichtung 1 0 0 1

Kindesmutter /-vater in Haft 1 0 0 1



122

Abb. V9

Hauptgründe, warum Kinder nicht vermittelt werden konnten
Anzahl Aufträge 

2021, in 2021 beendet
Anzahl Aufträge 

2020, in 2021 beendet

Es gab keine adäquate Pflegefamilie. 10 0

Das Casemanagement nahm die Anfrage zurück. 19 5

Die Pflegeeltern konnten dem Bedarf der Kinder nicht entsprechen. 
Soziales Netz / Verwandtenpflege 4 0

Gesamt 33 5

Alter der Pflegekinder bei Vermittlung in 2021

Alter in Jahren Gesamt Fremdpflege Verwandtenpflege Vollzeitpflege im 
sozialen Netz

 0 bis < 1 10 6 4 0

 1 bis < 3 12 4 5 3

 3 bis < 6 5 2 2 1

 6 bis < 13 12 2 6 4

 13 und älter 11 1 4 6

Gesamt 50 15 21 14

Abb. V10

Vermittlungsaufträge nach Alter der Kinder und Jugendlichen, bearbeitet in 2021 

Alter des Kindes
Aufträge in 2021 
eingegangen und 

vermittelt

Aufträge aus 2021,
nicht 

abgeschlossen

Aufträge aus 2020 
und  2021, ohne 

Vermittlung

Aufträge aus 2020  
vermittelt in 2021

 0 bis < 1 8 3 10 2

 1 bis < 3 9 5 8 2

 3 bis < 6 4 3 8 1

 6 bis < 10 5 2 2 1

10 bis < 13 8 1 3 0

13 und älter 9 4 7 1

Gesamt 43 18 38 7

Abb. V11
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Abb. V12

Sorgerechtsverteilung bei allen Pflegeverhältnissen in 2021	

Die Personensorge liegt bei Gesamt Kinder in  
Fremdpflege 

Vollzeitpflege im  
sozialen Netz 

Kinder in  
Verwandtenpflege 

der Familie der Kinder 235 117 25 93

der Amtsvormundschaft 191 151 14 26

einer Einzelvormundschaft 94 34 6 54

der volljährigen Person selbst 35 26 2 7

einer Amtspflegschaft 12 6 5 1

einer/m Betreuer*in n. Betreuungsgesetz 2 2 0 0

Gesamt 569 336 52 181

Abb. V13

Sorgerechtsverteilung bei neuen Pflegeverhältnissen in 2021

Das Sorgerecht liegt bei Gesamt Kinder in  
Fremdpflege

Vollzeitpflege im  
sozialen Netz

Kinder in  
Verwandtenpflege

der Familie der Kinder (inkl. Großeltern 
und anderen Verwandten) 25 5 7 13

der Amtsvormundschaft 20 9 4 7

einer Einzelvormundschaft 4 0 0 4

einer Amtspflegschaft 1 1 0 0

den Pflegeeltern 0 0 0 0

der volljährigen Person selbst 0 0 0 0

einer/m Betreuer*in n. Betreuungsgesetz 0 0 0 0

Gesamt 50 15 11 24
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Neuvermittlungen (Vollzeitpflege) detailliert gelistet nach Sozialzentrum/Fachdienst

Pflegeform Sozialzentrum

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 Nr. 6 FD Auswärtig Gesamt

Allgemeine Vollzeitpflege 1 0 3 1 0 2 0 0 7

Jugendliche 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Befristete Vollzeitpflege 0 0 1 0 0 0 0 0 1

Heilpädagogische Vollzeitpflege, allg. 2 0 0 3 0 0 0 0 5

Jugendliche 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Kinder und Jugendliche nach der Flucht 0 0 0 0 0 0 1 0 1

Sonderpäd. Vollzeitpflege (inkl. Jgdl.1) 1 0 0 0 0 0 0 0 1

Verwandtenpflege, allgemein 3 3 0 6 2 3 1 0 18

heilpädagogisch 1 1 0 0 0 1 0 0 3

Jugendliche 1 1 0 0 0 1 0 0 1 3

Vollzeitpflege im sozialen Netz, allgemein 1 0 3 0 0 1 0 1 6

heilpädagogisch 2 0 1 1 0 0 0 0 4

Jugendliche 1 0 0 0 0 0 1 0 0 1

Sonderform 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Gesamt, Stand 31.12.2021 12 4 8 11 3 8 2 2 50
1 Ältere Kinder ab 13 und i. d. R. bis 18 Jahre.
Sozialzentrum 1: Blumenthal, Burglesum, Vegesack; Sozialzentrum 2: Gröpelingen, Walle; Sozialzentrum 3: Mitte, 
Östl. Vorstadt, Findorff; Sozialzentrum 4: Neustadt, Obervieland, Woltmershausen, Huchting; Sozialzentrum 5: 
Vahr, Schwachhausen, Horn-Lehe, Borgfeld, Oberneuland; Sozialzentrum 6: Osterholz, Hemelingen; FD: Fachdienst 
Flüchtlinge und Integration; Auswärtig: Auswärtige Kostenträger.

Abb. V14

Neuvermittlungen (Vollzeitpflege) je 
Sozialzentrum/Fachdienst dargestellt
Neuvermittlungen 
in 2021, gesamt: 50

SZ 1
12 Neu 
(24 %)

SZ 2
4 Neu 
(8 %)

SZ 3
8 Neu 
(16 %)

SZ 4
11 Neu 
(22 %)

SZ 5
3 Neu
(6 %)

SZ 6
8 Neu 
(16 %)

FD
2 Neu 
(4 %)

Auswärtige
2 Neu 
(4 %)

Neuvermittlungen 
in 2021, gesamt: 43
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Vollzeitpflegeverhältnisse je Sozialzentrum in 2021

Pflegeform Sozialzentrum

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 Nr. 6 FD FT Auswärtig Gesamt

Allgemeine Vollzeitpflege 16 14 11 12 11 16 0 0 5 85

Befristete Vollzeitpflege 0 0 1 0 0 0 0 0 0 1

Sonderform 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Heilpädagogische Vollzeitpflege 33 30 13 32 18 30 0 0 2 158

Kinder und Jugendliche nach der Flucht 0 0 0 0 0 1 7 0 0 8

Sonderpäd. Vollzeitpflege 16 20 11 13 10 11 0 1 0 82

Verwandtenpflege 40 40 15 40 9 30 3 0 4 181

Vollzeitpflege im sozialen Netz 18 2 4 16 3 10 1 0 0 54

Gesamt, Stand 31.12.2021 123 106 55 113 51 98 11 1 11 569

Sozialzentrum 1: Blumenthal, Burglesum, Vegesack; Sozialzentrum 2: Gröpelingen, Walle; Sozialzentrum 3: Mitte, 
Östl. Vorstadt, Findorff; Sozialzentrum 4: Neustadt, Obervieland, Woltmershausen, Huchting; Sozialzentrum 5: 
Vahr, Schwachhausen, Horn-Lehe, Borgfeld, Oberneuland; Sozialzentrum 6: Osterholz, Hemelingen; FD: Fachdienst 
Flüchtlinge und Integration; FT: Fachdienst Teilhabe; Auswärtig: Auswärtige Kostenträger. 

Abb. V15

Jedes Kind in Vollzeitpflege wird als je ein Pflegever-
hältnis betrachtet. Die Zahlen zeigen den Stand jeweils 
zum 31.12. des Jahres. Gesamt: 569.

Vollzeitpflegeverhältnisse je Sozialzentrum/
Fachdienst in 2021

SZ 1
123 Pflegev.

(21,6 %)

SZ 2
106 Pflegev.

(18,6%)

SZ 3
55 Pflegev.

(9,7 %)

SZ 4
113 Pflegev.

(19,9 %)

SZ 5
51 Pflegev.

(9 %)

SZ 6
98 Pflegev.

(17,2 %)
FD

11 Pflegev.
(1,9 %)

Auswärtige
11 Pflegev. 

(1,9 %)

FT
1 Pflegev. 

(0,2 %)

Vollzeitpflegeverhältnisse (Pflegev.)
am 31.12.2021  gesamt: xx
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Abb. V16

Dauer der Vermittlung in Fremdpflege 2021 2020

unter 4 Wochen 1 1

4 bis < 8 Wochen 2 1

8 bis < 12 Wochen 1 3

12 bis < 16 Wochen 4 8

16 bis < 20 Wochen 1 3

20 bis < 24 Wochen 2 3

mehr als 24 Wochen 4 5

Gesamt 15 24

Abb. V17

Beendigungsgründe von Pflegeverhältnissen Anzahl

Verselbstständigung mit und ohne Nachbetreuung 39

veränderte Hilfeplanung 10

veränderte Hilfeplanung nach SGB VIII / XII 9

Zuständigkeitswechsel nach § 86 Abs. 6 SGB VIII 5

vorzeitige Beendigung der Vollzeitpflege außerhalb veränderter Hilfeplanung 5

Rückführung 3

Ablauf der Befristung laut Hilfeplan 5

Überleitung in HP SGB IX / XII 1

Adoption 1

Kind / Jugendlicher Verstorben 0

Tod der Pflegeeltern 0

Gesamt 78

Vermittlungsdauer in Fremdpflege
(Vollzeitpflege) 2020

Vermittlungsdauer in Fremdpflege
(Vollzeitpflege) 2021
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12 bis < 16 Wochen
16 bis < 20 Wochen
20 bis < 24 Wochen
mehr als 24 Wochen

Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege 
(Vollzeitpflege) 2020

13%
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Abkürzungsverzeichnis

AfSD		  Amt für Soziale Dienste

BiZ		  Bildungszentrum

DJI		  Deutsches Jugendinstitut

eQMH		  elektronisches Qualitätsmanagement-Handbuch

FASD		  Fetale Alkoholspektrumsstörung

FD		  Fachdienst Flüchtlinge und Integration

KbF		  Kindertagespflege zur Förderung von Kindern mit besonderem Bedarf

KTP		  Kindertagespflege

KTPP		  Kindertagespflegeperson

PBW		  Paritätisches Bildungswerk Landesverband Bremen e. V.

PiB		  Pflegekinder in Bremen

TaPs		  Kindertagespflegestelle

QHB		  kompetenzorientiertes Qualifizierungshandbuch

QM		  Qualitätsmanagement

VP		  Vollzeitpflege

ZASt		  Zentrale Aufnahmestelle für Asylbewerber*innen und Flüchtlinge
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PiB – Pflegekinder in Bremen gemeinnützige GmbH
Bahnhofstraße 28 - 31 • 28195 Bremen

Telefon: 0421 9588200 • Telefax: 0421 958820 - 45

E-Mail: info@pib-bremen.de • www.pib-bremen.de

Spendenkonto: 
IBAN DE95 2905 0101 0001 6444 18 • SWIFT-BIC SBREDE22

Sparkasse Bremen

Gesellschafter:
Caritasverband Bremen e. V.

Deutsches Rotes Kreuz Kreisverband Bremen e. V.

Petri & Eichen Diakonische Kinder- und Jugendhilfe Bremen gGmbH

Verein Bremer Säuglingsheime 
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